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7$x. 51.

raucri=
27. Sahrgang.

tërgatt für trip Jnteflfcn bßr JraimtrcpH.

^bonnement.
S3 et fJran!o=3uftellung per tßoft :

Saarlic^ gr. 6- -
©albjährlid) 3. —
3tu8lanb franlo per Satyr „ 8.30

(Sritû'ilHlopn:
„Stod)= unb Çauê^artungëfc^ule"

(etftffdnt am 1. Sonntag ieben SDtonat«).

„fgür bie ïleine SBelt"
(erfdjelnt am 3. Sonntag Jeben SKonatS),

Sebaktio« unb Perlas :

grau ©life ©oitegger.
SBienerbergftrafie She. 7.

ïelepbon 376.

3t (&aUm

1905.

Inftrttuneprtie.
?P er einfache ?ßetitjeile:

giir bie Sdjroeij : 25 KtS.

„ ba§ 9tu§Ianb : 25 (ßfg.

®te (Reïtamejeile : 50 ©t§.

Jtwgubt:
®ie „©djroeiger grauen=3eitun8"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

3Lnnonien«Pegir :

©jpebition
ber „Sdjioetger grauen »Qeitung".

Aufträge nom (ßlat) @t. ©allen
nimmt audj

bie SSudjbrucferei 3Jier£ur entgegen.

Rette; 3mmer (hebe mm «anjeti, nnb fannft bu leibet feftt «anje»
Sotbe«. eil bieamb«! #Steb f#!tefc eu ttu «aste» bt$ eut Smtttfaa, 17.

Humait: ©ebidjt: ©eimïeljr. — Torquato ^affos
©rab in ©ant' Dnofrio in (Rom. — ©predjfaal. —
SBrieffaften. — feuilleton: fangen unb (Sangen.

©rfte Seitage: ©ebid)t: ïtboeutmorgen. —
ïïîeueë nom Südjermarft. — Ùieîlamen unb Qnferate.

groeite Seilage: 9leue§ nom Südjermartt. —
(Rettamen unb fnferate.

O ©etmat, tounberbare§ 2Bort,
Stur ber hat bid) oerftanben,
StBer ftd) nad) beinern grieben fort
©efe^nt in fremben ßanben!
2ßie alte§ fo oertrauttd) ladjt,
9Jîtd) freubig ju empfangen,
9Rir ift, at§ fei id) über Stadjt
Son ©auf' nur fortgegangen.

2Ba§ glüt)t fo fdjämig bein ©efidjt
Unb mitt fid) feitroârtë teuren,
®u roirft bod) beinern Sruber nid)t
®en SffiiUtommfufj nerroe^ren?
ftnar Jönnt' e3 aud) ein freier feitt —
©i, podjt ba§ unter'm SJtieber,
©rüfi ©ott, bu liebes ©dpeftertein,
@o jefybn treff' id) bid) roieber!

®er Sater fdjaut fo grofj mid) an,
2US roottt' er nid)t nerftefjen,
fa, 'S ift bein funge, unb er tann
®ir feft in§ (Huge fetjen.
Db'S auf ber SBanberfdjaft mir fd)ott
Stid)t immer rooflte gtüden,
Stieb id) bod) ftetS bein treuer ©of)n,
®u barfft bie ©anb mir brüden!

®a ftreden ftd) jtoei Strme auë
Stadj bem erfefjnten Sinbe,
D ©ott, bafi id) im Sater^au§
®ie dRutter roieberfinbe
Unb boc©, mir tnaren riidjt getrennt,
SBir blieben im Sereine,
3Ber fein nod) eine SRutter nennt,
$>er roanbert nie alteine stteevt SEraeg«.

^urauafo ®afTo0 ©rab in ^ant'Bnofctu
in Korn.

©in ©rinnerungëbtatt non 8. SDt a r c u f e n.

®aä ßeben eines CBienftfied tft fein 66ataftet.
QJoet&e (3taltenlfd>e Steife).

(Rom ift bie ewige ©tabt, in ber bie SEoten

(eben. (RirgenbS ift bie (Bergangenljeit fo gegen*
wdrtig, nirgenbS bie (Erinnerung fo (ebenbig,
roie bort. S)ie ©tabt, bie©elben erbaut, S)idjter
befungen, SSanbalen jerftört (jaben, au§ beren
(Ruinen immer roieber neues Seben emporblüfjt, unb
roenn fic^ unfere fp^antafie, roie bas îafc^en^elt
(fßeter ©c^IemilS weiter unb weiter über fie auS=

fpannt, umfdjliefft fie nic©t nur SErümmer unb ®enî=
mdter, îempel, $irdjen, ^ßaläfte, fonbern ^aupt=
fdc^lic^ ÜRenfdjen, SRenfc^en, bie einft ^ier ge=

weilt, beren Sßerfönlidbfeit uns bejroingenb unb
lebenSood juglei^ auS bem ïjiftorifdjèn (Rahmen
entgegentritt.

2ln ber SSia Stppia, ber dlteften Sanbftrafje
beS alten (Rom, bie bis jum ÜReereS^afen oon
Oftia füljrt, unb auf ber bie roeltbefiegenben
©eere einft ab unb ju jogett, nic^t weit oon bem

burgdbnlidjen ©rab ber ©eciiia ÜRetella, fte©t
jene ïleine Capelle Domine, quo vadis. @o fod
ber ffieljenbe (ßetruS, bem Çier ber ©eilanb mit
bem ßreuj ersten, gefragt hüben unb auf bie
Slntroort beS ©errn: „3cb ge|e na^ (Rom, mich
nochmals ïreujigen ju laffen," tief betroffen, um=
gefehrt fein, um felbft ben SRärtprertob ju er^
leiben. ©S ift fchön, ba§ bieS „quo vadis" unS

oor ber mittelalterlichen (Pforte oon ©an @e=

baftiano gleidjfam als bie ®eoife für (Rom

empfängt, ©ine grage, bie in jebem füljlenben
©erjen ein ©djo finbet unb als Slntroort bie

ftolje ttmïehr einer höheren (Ratur, fiegenb, itibem
fie fiel) felbft überrounben. SCBie oiele dRdrtprer
mögen feither ähnliche ßdmpfe hier gefdmpft
haben, ÜRdrtprer ber (Religion, (ÜRärltjrer beS

©ebanïenS, îbtdrtprer ber ÜEljat, 3crenbe, bie
oor bem ©djicffal flüchteten, (Ruhelofe, bie ihren
eigenen ©chatten fudjten, (ßerbannte unb (8er=

jroeifelte, benen fith feine 5lür mehr öffnen wollte ;
einer ber intereffanteften, üieHeicht auch ber un=
glücflichften oon ihnen war Slorquato 5Eaffo, ber
©dnger beS „(Befreiten ^erufalem".

(Ri^t roie (Raffael, (Wichel 2tngelo, ©oethe
fam er im ©lanje feines ©eniuS hierher, ju
fchaffen unb ju genießen, er ïam nur um ju
fterben. 2Son allen (poetenfchidfalen ift baSjenige
beS 5Eaffo eines ber riihrenbften unb traurigften,
weil eS fo rofig begann, fo grau enbete. ©ein
fo früher (Ruhm — geboren 1544, bidjtete er
als 17jä(jriger ©tubent in (Bologna ben (Rinalbo
— fein ©lücf bei ©ofe, er ïam mit 21 fahren
nach gerrara, als Siebling beS ©erjog (JllfonS
unb beffen fchönen funftfinnigen ©^roeftern
ßucrecia unb Seonore oon ©fte, fein leudjtenbeS
îalent, baS fleh gu unfterblicher ©röfee im „S3e=

freiten 3»enifalem" erhob, aü baS fchien nur ein
(Borfpiel für ©öhereS, (BeffereS, unb boc© war
ber furje ^"qenbtraum alles, was ihm ber (Reib
ber ©ötter gönnte. ®ie llngnabe beS ©ergogS,
als beren llrfadje ïaffoS Seibenfehaft gur (prin=
geffin Seonore gilt, obgleich fie wohl oiel eher
im Slufunbnieber fürftlicher ©unft überhaupt gu
fuchen ift, trug ihm guerft (Berbannung, fpdter
fogar ©efangenf^aft ein, unb roäfjrenb ber ©of
fi^ an feinen ©chäferfpielen ergö^te, fa§ ber
arme (poet, ber fie gebidjtet, fieben lange 3fahre,
oon 1579 bis 1586, einfam unb oerlaffen im

Älofter oon ©t. Slnna, bem traurigften SBinïel

oon gerrara, wo fêranïe, ©^roadhfinnige unb

(Berbredjer in fixerer ©ut gehalten würben.
(Räch feiner greilaffung, bie ber (papft

©regor VIII. enbli^ erreichte, trieb eS ihn ruïje*
loS oon Ort gu Ort. ÜSie (ÜRanfreb, roar er
ein unftdter SBanberer, ein gerriffener ©eift, ber

fein rounbeS ©erg am (Bufen ber (Ratur auS=

weinte, ©eine (Briefe gaben baoon Sîunbe, eS

finb (Borläufe (Rouffeaufdher (Raturf^ilberungen
unb mit baS fdjönfte, unmittelbarfte, baS er ge=

fchrieben. (Ra^ Sahren, mübe
_

unb gealtert,
hoffte er in ©orrent, im milben ßlima beS mittel=

Idnbifchen (SReereS, gu neuem geben gu genefen,
aber feine SEage waren gegdhlt. Sn (Rom, wohin
ihn ber (Papft ©lemeneS VIII. auf gürbitte beS

^arbinalS Sllbobranbini berief unb bie ?Dic©tcr=

ïrone feiner auf bem ^apitoie wartete, ereilte

ihn 1595 ber SEob, mehr ein (Befreier, als ein

lleberminber.
®er ©ügel beS SnniculuS, auf bem ftch bie

1439 gegrünbete Slbtei oon ©an Onofrio, SEaffoS

letter Slufenthalt, befinbet, ift einer ber fdjönften

3luSfi^tSpun(te (Roms. Sa (paffeginta dRargherita
hei|t bie breite ipromenabe, bie burch ben früheren
^loftergarten hfnburch, an ber fchon gmeimal

com (Blife getroffenen SEaffoeiche oorbei, gum
©aribalbibenïmal führt, baS in feiner brongenen
Schlichtheit bie ©egenb beljerrfcht. Staffo unb

©aribalbi, welch« (Selten liegen groifchen biefen
beiben großen ©öhnen gwifd^cn bem

©dnger beS (Befreiten gerufalemS, ber ftch ®°r
ber gnquifition beugte, unb bem (Befreier (RomS,

ber eS wagte, religiöfe ßetten gu brechen Unb

bodj waren beibe gbealiften, vtnb bie ©lut ihrer
©ergen galt nur bem ©ödjften, was (IRenfchen

gu begeiftern oermag.
(Rom ©at (Raum für alle ©egenfd^e, gleich

wie bie dRofaiïen auf bem ©t, (peterSpla^e fid©

aus weisen unb fchwargen ©teinen gufammen=

fe^en, fo fieljt man auch eilte ©eiben unb neue

©eilige ruhig nebeneinanber flehen, unb ©iorbano
Ikuno, ber unfer ^uhihunbert oorauSahnte, wie
bie gnfdjrift am ©odel feines SDenïmalS befagt,
fteht fo ftolg auf bem (IRarïlplaije unter all ben

ïôftlidjen grüßten unb buftenben (Blumen, als

hätte eS nie einen Scheiterhaufen gegeben unb
nie eine ^uquifition.

SDer ©eift ift geuer, ber läfjt fid© nicht oer=

brennen, höchftenS erfäufen in ber SBafferflut
ber ©en?ß©nlic©(eit unb Sangeweile. 3$c Su ent=

fliehen, eilte ©oethe 1786 über bie dllpen unb

was er mit ftch trug, waren bie gragmente oon
3phtgeuie, (Egrnont unb ïaffo, beftimmt unter
gtalienS ©onne gu reifen, ©eitbern finb bie

Ar. SI.

räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Inkereffen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gritis-Keilageu:
„Koch- und Haushaltungsschulc"

(erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »nd Uerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

1905.

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoueen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

KottS- Immer strebe >am «an>ni, und kannst d« selder kein «arue»
WeodAà Si» dienende» Alied schließ an ein »arqe» dich ans Sonntag, 17. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Heimkehr. — Torquato Tassos
Grab in Sant' Onofrio in Rom. — Sprechsaal. —
Briefkasten. — Feuilleton: Hangen und Bangen.

Erste Beilage: Gedicht: Adventmorgen. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Heimkehr.
O Heimat, wunderbares Wort,
Nur der hat dich verstanden,
Wer sich nach deinem Frieden fort
Gesehnt in fremden Landen!
Wie alles so vertraulich lacht,
Mich freudig zu empfangen.
Mir ist, als sei ich über Nacht
Von Haus' nur fortgegangen.

Was glüht so schämig dein Gesicht
Und will sich seitwärts kehren,
Du wirst doch deinem Bruder nicht
Den Willkommkuß verwehren?
Zwar könnt' es auch ein Freier sein —
Ei, pocht das unter'm Mieder,
Grüß Gott, du liebes Schwesterlein,
So schön treff' ich dich wieder!

Der Vater schaut so groß mich an,
Als wollt' er nicht verstehen,
Ja, 's ist dein Junge, und er kann
Dir fest ins Auge sehen.
Ob's auf der Wanderschaft mir schon
Nicht immer wollte glücken,
Blieb ich doch stets dein treuer Sohn,
Du darfst die Hand mir drücken!

Da strecken sich zwei Arme aus
Nach dem ersehnten Kinde,
O Gott, daß ich im Vaterhaus
Die Mutter wiederfinde!
Und doch, wir waren nicht getrennt,
Wir blieben im Vereine,
Wer sein noch eine Mutter nennt,
Der wandert nie alleine! Alb-rt Traeg«.

Torquato Tassos Grab in Saut'Onofrio
in Rom.

Ein Erinnerungsblatt von L. Marcusen.

Das Leben eines Menschen ist sein Charakter.
Goethe (Italienische Reise).

Rom ist die ewige Stadt, in der die Toten
leben. Nirgends ist die Vergangenheit so

gegenwärtig, nirgends die Erinnerung so lebendig,
wie dort. Die Stadt, die Helden erbaut, Dichter
besungen, Vandalen zerstört haben, aus deren
Ruinen immer wieder neues Leben emporblüht, und
wenn sich unsere Phantasie, wie das Taschenzelt
Peter Schlemils weiter und weiter über sie
ausspannt, umschließt sie nicht nur Trümmer und
Denkmäler, Tempel, Kirchen, Paläste, sondern
hauptsächlich Menschen. Menschen, die einst hier ge¬

weilt, deren Persönlichkeit uns bezwingend und
lebensvoll zugleich aus dem historischen Rahmen
entgegentritt.

An der Via Appia, der ältesten Landstraße
des alten Rom, die bis zum Meereshafen von
Ostia führt, und auf der die weltbesiegenden
Heere einst ab und zu zogen, nicht weit von dem

burgähnlichen Grab der Cecilia Metella, steht
jene kleine Kapelle voinins, quo vackis. So soll
der fliehende Petrus, dem hier der Heiland mit
dem Kreuz erschien, gefragt haben und auf die
Antwort des Herrn: „Ich gehe nach Rom, mich
nochmals kreuzigen zu lassen," tief betroffen,
umgekehrt sein, um selbst den Märtyrertod zu
erleiden. Es ist schön, daß dies „quo vaà" uns
vor der mittelalterlichen Pforte von San
Sebastians gleichsam als die Devise für Rom
empfängt. Eine Frage, die in jedem fühlenden
Herzen ein Echo findet und als Antwort die
stolze Umkehr einer höheren Natur, siegend, indem
sie sich selbst überwunden. Wie viele Märtyrer
mögen seither ähnliche Kämpfe hier gekämpft
haben, Märtyrer der Religion, Märtyrer des

Gedankens, Märtyrer der That, Irrende, die
vor dem Schicksal flüchteten, Ruhelose, die ihren
eigenen Schatten suchten, Verbannte und
Verzweifelte, denen sich keine Tür mehr öffnen wollte;
einer der interessantesten, vielleicht auch der
unglücklichsten von ihnen war Torquato Tasso, der
Sänger des „Befreiten Jerusalem".

Nicht wie Raffael, Michel Angelo, Goethe
kam er im Glänze seines Genius hierher, zu
schaffen und zu genießen, er kam nur um zu
sterben. Von allen Poetenschicksalen ist dasjenige
des Tasso eines der rührendsten und traurigsten,
weil es so rosig begann, so grau endete. Sein
so früher Ruhm — geboren 1544, dichtete er
als 17jähriger Student in Bologna den Rinaldo
— sein Glück bei Hofe, er kam mit 21 Jahren
nach Ferrara, als Liebling des Herzog Alfons
und dessen schönen kunstsinnigen Schwestern
Lucrecia und Leonore von Este, sein leuchtendes
Talent, das sich zu unsterblicher Größe im
„Befreiten Jerusalem" erhob, all das schien nur ein
Vorspiel für Höheres, Besseres, und doch war
der kurze Jugendtraum alles, was ihm der Neid
der Götter gönnte. Die Ungnade des Herzogs,
als deren Ursache Tassos Leidenschaft zur Prinzessin

Leonore gilt, obgleich sie wohl viel eher
im Aufundnieder fürstlicher Gunst überhaupt zu
suchen ist, trug ihm zuerst Verbannung, später
sogar Gefangenschaft ein, und während der Hof
sich an seinen Schäferspielen ergötzte, saß der
arme Poet, der sie gedichtet, sieben lange Jahre,
von 1579 bis 1586, einsam und verlassen im

Kloster von St. Anna, dem traurigsten Winkel

von Ferrara, wo Kranke, Schwachsinnige und

Verbrecher in sicherer Hut gehalten wurden.
Nach seiner Freilassung, die der Papst

Gregor VIII. endlich erreichte, trieb es ihn ruhelos

von Ort zu Ort. Wie Manfred, war er
ein unstäter Wanderer, ein zerrissener Geist, der

sein wundes Herz am Busen der Natur
ausweinte. Seine Briefe gaben davon Kunde, es

sind Vorläufe Rousseauscher Naturschilderungen
und mit das schönste, unmittelbarste, das er

geschrieben. Nach Jahren, müde und gealtert,
hoffte er in Sorrent, im milden Klima des

mittelländischen Meeres, zu neuem Leben zu genesen,

aber seine Tage waren gezählt. In Rom, wohin
ihn der Papst Clemenes VIII. auf Fürbitte des

Kardinals Aldobrandini berief und die Dichterkrone

seiner auf dem Kapitole wartete, ereilte

ihn 1595 der Tod, mehr ein Befreier, als ein

Ueberwinder.
Der Hügel des Janiculus, auf dem sich die

1439 gegründete Abtei von San Onofrio, Tassos

letzter Aufenthalt, befindet, ist einer der schönsten

Aussichtspunkte Roms. La Passeginta Margherita
heißt die breite Promenade, die durch den früheren
Klostergarten hindurch, an der schon zweimal
vom Blitz getroffenen Tassoeiche vorbei, zum
Garibaldidenkmal führt, das in seiner bronzenen
Schlichtheit die Gegend beherrscht. Tasso und

Garibaldi, welche Welten liegen zwischen diesen

beiden großen Söhnen Italiens, zwischen dem

Sänger des Befreiten Jerusalems, der sich vor
der Inquisition beugte, und dem Befreier Roms,
der es wagte, religiöse Ketten zu brechen! Und

doch waren beide Idealisten, und die Glut ihrer
Herzen galt nur dem Höchsten, was Menschen

zu begeistern vermag.
Rom hat Raum für alle Gegensätze, gleich

wie die Mosaiken auf dem St. Petersplatze sich

aus weißen und schwarzen Steinen zusammensetzen,

so sieht man auch alte Heiden und neue

Heilige ruhig nebeneinander stehen, und Giordano
Bruno, der unser Jahrhundert vorausahnte, wie
die Inschrift am Sockel seines Denkmals besagt,

steht so stolz auf dem Marktplätze unter all den

köstlichen Früchten und duftenden Blumen, als

hätte es nie einen Scheiterhaufen gegeben und
nie eine Inquisition.

Der Geist ist Feuer, der läßt sich nicht
verbrennen, höchstens ersäufen in der Wasserflut
der Gewöhnlichkeit und Langeweile. Ihr zu
entfliehen, eilte Goethe 1786 über die Alpen und

was er mit sich trug, waren die Fragmente von
Jphigenie, Egmont und Tasso, bestimmt unter

Italiens Sonne zu reifen. Seitdem find die
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Betben Planten unauflöslich uerfnüpft, unb ber
(SebanEe an Sßeimar unb feinen ©idjter war
mir gegenwärtig, als idj an einem üftaimorgen
bie Stufen jur ßlofterterraffe ^inaufftieg, ftitt
unb Bewegt.

3n Blenbenber fpradjt tag bie Stabt gu meinen

güfjen, was bie rßmifdje Sonne an ®olb übrig
Batte, roar barüber geftreut, bie fcpimmernben
®ädjer, Äuppeln, Stürme unb ijkläfte, bie funEeln«
ben Äreuje unb roie diamanten Blifcenben genfter»
reiben ermübeten unb entgücften gugleic^ bas Auge,
fo bafj mir bie ftitte, fü^te fêlofterEirdje, in bie

idj gleidj barauf eintrat, faft roie eine SSopltat
oorEam. Sie ift Etein unb non rüprenber (Sin»

fadjpeit, aufjer ben greêEen beê SDominicino,
bie ftd) im offenen SßortiEuä cor ber (SingangS»
tür Befinben, enthält fie nocB jroei gute Altar»
Bilber oon (Sarracdji unb fJMnturiccpio unb in
ben brei Eleinen SeitenEapeüen mehrere <Sra6=

benEmäler. (SineS baoon trügt ben Sîamen Sfteggo»

fanti§, be§ nielfpradjigften aller ßarbinäle! 0
grtmie beâ SdjicEfalä ©enügt betn Poeten bodj
eine einzige Spraye, mit ber er bie 2öelt Be=

Ijerrfdjt. „®emt roo ber SJienfdj in feiner Qual
»erftummt, gaB iïjm ein ©Ott, gu fagen, was
er ieibe." (gortf. folgt.)

Bpvsdlfääl

Jxagett.
Sa bitftt Jtudrtft Könne» nut fragen von att-

gemeinem $nfereffe aufgenommen »erben. Stetten-
gefndje aber $tetTenoffer(en ftnb ansgef^toffen.

gfrage 8906: gft eine ganbarbeitSleprerin auf
bem Sanbe roirtlicp oerpflicptet, ben erften ®amett beS

OrteS feine ganbarbeiten teils anjufangen ober fte

gang ju rnacpen auf ©eibnacpten, opne bafür toeber
ibre VaarauSlagen surüctoerlangen, nod) eine ®nt=
fcpäbigung für bie Arbeit felbft beanfprudjen p bürfen?
gft eS nicpt genug, wenn fie bie Mâôdjen biefer ®amen
nad) ben orbentlicpen Scpulftunben in iprer ©opnung
bat, um ibre ©efdpentSarbeiten unter f»elfenöer Auf»
ftcpt ju machen, obne bap fie für biefe 3eit entfcbäbigt
wirb? Ueber adeS pinauS utup td) bocb baS Siebt per»
geben unb baS gepeigte 3immer» baê mit fdjtec^ter
Suft angefüllt unb am Voben febr oerunreinigt roirb.
(Sine Kollegin, bie ähnlich inftaÜiert ift, tann auf biefe
3ett ein ®epot oon angefangenen Arbeiten unb allen
baju paffenben Materialien halten. Sie oerfauft bie
legieren mit profit unb fängt Arbeiten an unb fer»
tigt folcpe gegen gute Vegaplung. gür bie freien Ar»
beitSabenbe roirb fie als Sebrerin ebenfalls feft begaplt.
®aS Solal ift im ©hulpauS, roo ein gut gepeigtes unb
gut beleuchtetes Sitjungsgimmer eingeräumt ift. ®a
ber ©ehalt einer ganbarbeitSleprerin auf bem Sanbe
febr îlein bemeffeit ift, fo lommt ihr biefe 3utage auf
bie geftgeü toirElich febr ju ftatten. ©enn ich einen
©unfcpgettel au fchreiben hätte, fo roäre ich um beffen
Ausfüllung nicht oerlegen. Vielleicht taun biefe offene
grage ben ®ienft eines ©unfcpgettelS anS ©prififinbli
oerfeben ®iefeS hofft im Stillen Sine junge Sdjiicfjterne.

girage 8907: ©eiche ber roerten grauen roürbe
mir gütigft ihre ©rfaprungett über gentralbeiaungen
mitteilen gft Suft», ®ampf= ober ©armroafferbeigung
oorauaieben? ®ie ©inridjtung foHte in einem neuen
gaufe inftaÜiert roerben unb höre ich gerne oerfchiebene
Atificpten unb ©rfabrungen, roofür aum oorauS beftenS
bantt s. 3. ».

gfrage 8908: Meine ïodjter oon lß'/a gabren
mödjte gern gauSbaltungSlebrerin roerben; fie geigt
grobe Suft aum Soeben, gür einen anbeten Veruf
eignet fie fiep ihrer fchroachen Slugen unb Steroofität
roegen nicht gut, roäbrenb ihr baS förderliche 3luSar=
beiten gut beEommt. — 9lun barf fie aber a- in
Zürich erft mit 18 gabren in bie gauSbaltungSf^ule
eintreten, bat l'/a gabre au lernen unb foftet eS mo=
natüch 75 gr. — ©eiche Sicht» unb Schattenfeiten
geigt nun biefer SSeruf unb tönnte man auch feine bau»
ernbe ©piftena baburch haben? Unb roie tbnnte man
bie 3roifd)enaeit am beften auSnütsen? — Ober roie
unb in welcher ©eife gäbe eS ©elegenfjeit au einer
ähnlichen ©jiftena, roo fee jetst fchon eintreten tönnte?
®ie fochtet bat an ber Sefunbarfcbule nur bie aroeite
Stoffe befudjen bürfen tränttichteitSbalber, boch liebe
fleh geblenbeS bietleicht burch Stachbülfeftunben nach5
boten, gür guten 9tat toüre bantbar gt. ». ».

SKrage 8909 : geh habe eine grope ißlage mit mei»

nen eifetnen Pfannen, bie mir immer roftig roerben,
fo blant ich ft® auch reiben laffe. ©enn ich ft® bann
frifth oot bem ^Brauchen fege, fo hängen mir bie
ipfannfuchen jebeSmat an, roaS au ärgerlich ift- ©eib
mir oietleicht eine erfahrene gauSfrau guten Slat?
Sehr bantbar roäre

Sine, bie fidj In bet SiicCje erft einleben mub.

gfrage 8910: gat eine freunbliche 3lbonnentin
fchon gehört, bafe man groftbeulen an ben güpen mit
©blortaltroaffer b®il®n tann? ®ie geben beS an bie»

fem Uebel leibenben MabdjenS ftnb boch gefchroollen
unb blaurot, fo baft baS Aufbrechen au fürchten ift.
Man bat mir auch gupbäber angeraten, bie mit einigen
Söffetn Satpeterfäure oerfetst ftnb. geh bin aber fo

ängftlidj unb roage bie Mittet nur au gebrauchen, roenn
mir nicht auS eigener ©rfabrung garantiert roerben
tann. gür foldje Mitteilungen bantt beftenS

Sine btfotflte SKutter in äB.

glrage 8911: ©eiche gülfSmittel bat eine Stief»
mutter, roenn ber ättefte Stieffobn, ber fchon bei Seb»
aeiten beS VaterS trumme ©ege gegangen ift unb auch
bem lefcteren fernere Sorgen gemad)t bat, ber Mutter
baS Seben oergütlt unb auf ihren Stamen biu Schutben
macht, roäbrenbbem er regelmäpig ein auSteichenbeS
®afchengelb oon ihr betommt ®er güngling ift auS»
roärtS in ber Sebre, unb eS roirb in einer geachteten
gamilie, roo er häuslichen 3lnfd)lub hätte unb fonft
febr gut untergebracht ift, ein fçhôneS ißenftonSgetb
für ihn beaablt. Auslagen für Steiber, ©öfdje u. brgt.
bat er teine au machen, auch für bie Anfdjaffung oon
Sebrmitteln tomme ich auf, foroie ich auch bie Unter»
ridjtSftunben beaable, bie er au feiner roeitern AuS»
biloung au nehmen bat. Um guten Stat bittet

Sine entmutigte Stiefmutter.
3!rage 8912: ®ürfen in einem IJkioatbaufe, alfo

in einer ©obnung beSfelben, eine gröpere Anaabt
geuerroerttörper unb ißuloer aunt Steinoertauf an S3e»

rannte unb aum eigenen ©ebraud) aufberoàbrt roerben
Vefteben nicht beftimmte Verorbnungen über biefeS
©ebiet? greunbtiebe Antwort eines Sadjtunbigen er»
bittet (Sine geängfttgte üJiieterin.

^trage 8913: gft ber mehr ober weniger fdjarfe
©erud) beS Petroleum für beffen Dualität mapgebenb
Ober : ©ie tann ber tprioate biefen Artifet auf feinen
©ehalt unb ©ert prüfen? gür Milch, gebrannte
©affer, ©ein unb Moft bat man ©agen, bie jebe
gauSfrau banbbaben unb oerfteben tann. ©ibt eS

auch ein foldjeS gnftrument aum prüfen beS îpetroIS
gür gütige Antworten roäre febr bantbar

Sine junge §au8frau, bie ftfjr biet SjSetrot bertnenben mus.

girage 8914: gäbe fchon öfters beobadjtet, bap
Straupenfebern bei naffem ©etter ipre gelodte roeidje
gorm oerlieren unb fdjlaff herunterhängen. Möchte
nun fragen, ob oietleicht eine werte Mitabonnentin
mir ein Mittel angeben tönnte, um biefetben roieber
trauS unb fdjön heraufteHen. 3"m oorauS beften ®ant
ÜOU einet Çrou au2 betn Sftebellattb.

tirage 8915: ®a i^ febr oiel Uniformtnöpfe be»

ftbe unb nicht roeip, roaS bamit beginnen, frage ih
unter ben oerebrlichen Seferinnen an, ob fd)on je»
manb eine prattifh® unb fhöne Verroenbung bafür
tennt? ®erlei Sahen, bie ein finbiger Sopf unb eine
gefhiette ganb b®raufteHen roeip auS fheinbar nufc5
lofen ®ingen, ftnb in ber IRegel oiel au roenig befannt.
©S foHte mih freuen, für meine Snöpfe eine bübfhe
Vetroenbung tennen au lernen, gür freunblidj® Mit»
teilung roäre oon geraen bantbar grau ». tn $.

3(rc»ge 8916: ©in oieljäbriger Sefer ber „grauen»
3eitung" bittet um ^Beantwortung folgenber grage:
©piftiert in ber franaöftfh®n Shroeia eine gauSpal»
tungSfhule für junge Mäbd)®n? Unb roo? gür em»

pfeblenSroerte Abreffen roäre bantbar p. »s. @<s.

gfrage 8917 : ©aS für Vorftubien brauht eS, um
als ShriftfteHerin leiftungSfäbig au roerben ©aS für
Shulen burhging eine Ottilie ©ilbermutb, eine go»
banna Spirp unb eine gfabeHa Saifer tc.? — ®aS
Sinb, für roelhe§ ih bie grage fteHe, ift laut AuS»
fage mapgebenber ißerfönlichteiten oon auSgefprohen
beroorragenber Vbantafie unb abfolut fhriftfteHerifh
beanlagt. st. ». ®.

Bnttaorten.
Jluf §frage 8896: Sie roerben bem fhühternen

jungen Mann burh eine ©inlabung auf ©eibnahten
oiel greube bereiten, unb ber Aihte roirb beSroegen
baS géra roobl aud) niht breh®n. gt. m. in ».

<tluf ?lrage 8896: ©ine ®arae oon 46 gabren ift
eine AefpettSperfon, fei fte nun oerbeiratet ober un»
oerbeiratet, fte tann alfo ihren Umgang fth uad) eigenem
©rmeffen wählen. ®er Stanbpuntt ift auh burhauS
oeraltet, bap einer grau oon awanaig gapren mehr
©bre beaeugt roerben müffe unb bap fte gröpere grei»
beü beS ganbelnS habe als bie nod) einmal ober atoei»
mal fo alte Unoerbeiratete. ®iefe Sebre unb AnftanbS»
regel barmoniert abfolut niht mehr mit ber neueren
Auffaffung oon ber Stellung unb ber Vebeutung ber
grau. — Sie ftnb eS ber Mutter gbreS jungen gauS»
genoffen fdjulbig, ihm über bie gefttage ein Stüct
geimatgefübl 8" ermöglichen, ©enn bann gbre Aidjte,
bie ein gebiegeneS junges Mübhen ift, fth für ben
jungen Mann interefftert, fo braucht man bem ©aft
bieS ja gar niht auf bie Aafe a« binben, ber mag ja
fepen, ob er baS Shictfal ertennt unb eS a« einem
unbefangenen jugenbfroben Vertebr tommen laffen will.
®ap babei ber feine, weibliche £att nid)t fehle,
baS roirb felbftoerftänblih 3br ©influp fein, gd)
roünfhe gbnen jefet fhon frohe geiertage. s.

iüttf ?!rae 8897 : gd) möchte gbnen auS ©rfapr»
ung raten, bie b®itl® Arbeit einem gewiegten unb ge»

roiffenbaften ißrattiter anauoertrauen unb aroar fo,
bap er je nah Sonoeniena auf beibfeitig paffenbe
Stunben a" gb"®« inS gauS tommt, um nah
nah BaS Aufpolieren au beforgen unb fertig au machen-

Aiht alle golaarten bebürfen ber gleihen SBebanblung
unb baS Aidjtige auSaufinben, baau ift eben ber er»

fabrene unb auf feinem Veruf gelernte gad)mann ba.
Unb — roaS gar niht nebenfüdjlih ift — ber Mann
oerfügt über ein gröpereS Map oon îôrpérliher Sraft
unb AuSbauer, roaS beim Aufpolieren fdjöner unb
ebler gourniere mapgebenb ift. ©enn Sie bie Arbeit
auerft tarieren unb bann in gutem Attorb ausführen
laffen, fo roirb gbnen unb bem betreffenben ganbroerfer
am beften gebient fein, ©enn Sie eine AuSfdjrecbung
in ben Sagesblättern gbrer ©egenb machen, unb
babei bemerten, bap Sie ooraugSroeife einen abfti»
nenten Mann fud)en a« ber für Sie wichtigen Arbeit,

fo roerben Sie opne 3roetfel paffenbe Anmelbungen
betontmen. se.

Jluf 3fr«« 8897: Mögen Sie niht eigentliche
Möbelpolitur taufen, fo tönnen Sie fth eine bidflüffige
Mifhung oon Terpentinöl unb ©acpS auf bem geuer
felbft aubereiten, roenn Sie äuperft oorfthtig ftnb, nur
eberneS ©efhirr nehmen unb bebenten, bap bie Ter»
pentinbämpfe fth febr leiht entaünben. ®ie Sßolitur
roirb mit wollenen Sappen feft eingerieben unb biefeS
Verfahren mit 3ro'fh®nräumen oon einer ©ohe ein
paar Mate roieberbolt. gt. sw. tu ».

üuf ^Irage 8897: ©afhen Sie bie Möbel ein
Stüct nah bem anbern mit fdjarfem roarmem Soba«
roaffer unb einer roeihen Vürfte, bap Shmufc unb
gett fortgeben, giepen bann roarmeS ©affer barüber
um au fpülen, troetnen baS Stüct mit einem roeidjen
Seber unb fteden eS bann an bie Suft, um eS oollenbS
innen unb aupen troetnen au laffen. ®ann ftreidjen
Sie baS Stüct mit Möbelfact an, ben Sie beim gärber
fertig aum ©ebrauh erhalten, gäbe eine alte einge»
legte Komobe fo roieber bergefteHt, fte ift jetst fo fdjön
roie neu, unter Aufftht beS gärberS, ber gerabe im
gauS roar, probieren Sie ein tleineS Stüct, oielleiht
papt ba§ gbnen. gt. st. tn ».

,Äuf 3trage 8898 : ©S ift einer funbigen ganb
möglich, erneu ©iegellactoerfhlup oon einem Vlatt au
löfen, ohne bap fth Spuren oon biefer Manipulation
aeigen nachher, ©enn Sie einen SBrief haben wollen,
ben niemanb öffnen tann, ohne bie güHe (©noeloppe)
au befhäbipen, fo fertigen Sie fth felbft ein ©ouoert
unb flehen Sie jebe Stabt beSfelben mit ©iroeip grünb»
lih au. ©o ftnb ©ie oollftdnbig ftdjer. ae.

Jluf 3trage 8898: gdj roürbe gbnen niht raten,
ben ©iegellactoerfhlup eines VriefeS aufaulöfen, ob»

gleid) eS gefhieften gänben atlerbings möglih fein
tann, bieS fo au tpun, bap ber nihtSapnenbe ®ritte
eS niht bemerft. gt. m. tn ».

jtuf 3frage 8899: ®a fiept man roieber, roaS bie
törihte Sepre ber Vererbung oerfcpulben tann. ©in
gut ftfcenber Vüftenbalter ift bem grüulein jebenfaHS
au empfehlen. gt. an. tn ».

Jtuf gtrage 8899: ®aS Vefte ift gar fein Sorfet
geroöbnlihen ©hlageS. Soffen Sie baS Mäbdjen
tagtäglih fpftematifh angeorbnete Turnübungen mähen,
ben Dtücten maffieren, Storperroafhungen oornebmen
unb einen gera=©ürtel tragen, ber bie fhlehte galtung
ooraüglid) forrigiert. gm SanüätSgefhäft gauSmann
A. ©. St. ©allen, 3ürid), ©enf, Vafel, ®aooS befommen
©ie Vrofpefte unb roopl auch AnfthtSfenbung. Am
beften roenben ©ie fth roopl nah ©t. ©allen mit gprem
Anliegen, gh habe mir oon gana auoerläffiger Seite
fagen laffen, bap bieS ber einaig richtige Storfet»@r»
fah fei, beffen Tragen eine auffallenbe Vereblung ber
galtung unoermertt au ©tanbe bringt. ». an. in an.

jtuf 5ttage 8900: Sollten fth alle bie Voraüge,
bie Sie bei einer SebenSgefäbrtin bohfdjähen> bei
gpnen realifteren, fo roürbe eS mih als junge, aurüct»
geaogene Tohter intereffieren, g b r e Tugenben tennen
au lernen. œtnc, bit »ujenb eÇrt.

jtuf ?lrage 8900: ®iefe grage roirb ara beften
burh bie grage 8902 beantwortet, benn bort aeigt eS

fth, bap in adererfter Sinie baS perfönlicfte ©efaden
oorpanben fein raup. ©aS nüt(t eS. fth für bie ©runb»
fä^e unb bie fhnftlidje AuSbrucfSroeife einer ifterfon
au erwärmen, fth auf biefer ©runblage in fte au oer»
lieben, roie man fo au fagen pflegt, roenn bann baS
Aeupere niht gefällt, bem gbeal, baS man fth im
©tiden aufgebaut bat, gar nicht entfpriht, roenn
niht ber gebeimniSoode gun te oom einen aunt
anberen überfpringt, ber baS gera erroärmt unb es
ber Siebe erfhliept? ®ie echte unb tiefe Siebe fxnbet
auh in etnem gepler noh geroiffe Voraüge. — ®ie
Sîorefponbena fod nah bem Sepen tommen, baS fhetnt
mir ber rehte ©eg. et« stfa^enet.

jtuf 3lrage 8900: ®iefe grage in ber leisten
Stummer ber „grauen=3eitung" gibt mir Anlap, mih
über einen mich f<B°n manchmal befdpäftigenben ißuntt
auSaufprehen. AIS 22jäprtge Tohter einer einfachen
VürgerSfamilie pabe icp fhon oft ©elegenpeit gepabt,
mit anaupören, roie fth junge Männer einen ©peftanb
oorfteden unb roünfhen, aber baburcp tarn blop perauS,
bap id) mit feinem oon aden einig ging, alfo niht
bie gleihen Anfcpauungen patte, ©iner roie ber an»
bere entpuppte fth als ©efedfdjaftSmenfh, Vereins»
meier unb aeigte einen böepft oberftahlthen ©baratter,
roetd)e bie grauen nur als Stlaoinnen betrachten unb
fte nur in ftnnlicper ginftdjt als liebenbe SebenSge»
fäprten erfennen. ©enn ih mih bann oerteibigte unb
ipnen tlar mähte, roie ih mir ein roapreS gamilien»
glüct unb ©beleben oorftede, a- wie ber Mann bie
Vereine oerlaffe unb niht nur a«r ©ffenSaeit bapeim»
bleibe, roie fiep beibe, Mann unb grau, auf ben geier»
abenb freuen unb bie freien Stunben fth mit ©eiftigem
gegenfeitig anregen unb bie grau iprerfeitS ipr Mög»
lihfteS tput, um bem Manne baS geim fo angenepm
alS möglih au mähen, fo bap er gar tein VebürfniS
pat, fth tn anbere ©efetlfhaft au begeben, auper ben
gemeinfamen, biç er mit feiner grau rnadjt, baS fie
ipm bann geroip niht entaiept. ®ann roenn ih biefen
Stanbpuntt einnehme, werbe ih immer oeriaht, oer«
fpottet unb als emanaipierte« grauenaimmer hinge»
ftedt. @S roürbe mih freuen, mit einem ©leitpgeftnnten,
ber bie roicptige SebenSfrage niht nur auf bem Sjßa»

pier, fonbern auh in ©trtlihîett paben roid, in Sîorre»
fponbena au treten. Xodjtct einet langHÇtfaen 3t6onnentin.

jMtf gfrage 8901: ©egen Dtupfleden roirb Ve»
tupfen mit Shroefelätper angeraten, ben man nachher
wieber auSfpült. gn ähnlichen gallen pabe ih fh°n
gefepen, bap unter baS Dfenropr fonfaoe ©ifenblehe
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beiden Namen unauflöslich verknüpft, und der
Gedanke an Weimar und seinen Dichter war
mir gegenwärtig, als ich an einem Maimorgen
die Stufen zur Klosterterrasse hinaufstieg, still
und bewegt.

In blendender Pracht lag die Stadt zu meinen
Füßen, was die römische Sonne an Gold übrig
hatte, war darüber gestreut, die schimmernden
Dächer, Kuppeln, Türme und Paläste, die funkelnden

Kreuze und wie Diamanten blitzenden Fensterreihen

ermüdeten und entzückten zugleich das Auge,
so daß mir die stille, kühle Klosterkirche, in die
ich gleich darauf eintrat, fast wie eine Wohltat
vorkam. Sie ist klein und von rührender
Einfachheit, außer den Fresken des Dominicino,
die sich im offenen Portikus vor der Eingangstür

befinden, enthält sie noch zwei gute Altarbilder

von Carracchi und Pinturicchio und in
den drei kleinen Seitenkapellen mehrere
Grabdenkmäler. Eines davon trägt den Namen Mezzo-
fantis, des vielsprachigsten aller Kardinäle! O
Ironie des Schicksals! Genügt dem Poeten doch
eine einzige Sprache, mit der er die Welt
beherrscht. „Denn wo der Mensch in seiner Qual
verstummt, gab ihm ein Gott, zu sagen, was
er leide." (Forts, folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztubrtt »innen nur Kragen »o« all»

gemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellen»
gesnch« »der Stellenoffert«« ftnd auogeschrosse«.

Krage 8900: Ist eine Handarbeitslehrerin auf
dem Lande wirklich verpflichtet, den ersten Damen des
Ortes feine Handarbeiten teils anzufangen oder sie

ganz zu machen auf Weihnachten, ohne dafür weder
ihre Baarauslagen zurückverlangen, noch eine
Entschädigung für die Arbeit selbst beanspruchen zu dürfen?
Ist es nicht genug, wenn sie die Mädchen dieser Damen
nach den ordentlichen Schulstunden in ihrer Wohnung
hat, um ihre Geschenksarbeiten unter helfender Aufsicht

zu machen, ohne daß sie für diese Zeit entschädigt
wird? Ueber alles hinaus muß ich doch das Licht
hergeben und das geheizte Zimmer, das mit schlechter
Luft angefüllt und am Boden sehr verunreinigt wird.
Eine Kollegin, die ähnlich installiert ist, kann auf diese

Zeit ein Depot von angefangenen Arbeiten und allen
dazu passenden Materialien halten. Sie verkauft die
letzteren mit Profit und fängt Arbeiten an und
fertigt solche gegen gute Bezahlung. Für die freien
Arbeitsabende wird sie als Lehrerin ebenfalls fest bezahlt.
Das Lokal ist im Schulhaus, wo ein gut geheiztes und
gut beleuchtetes Sitzungszimmer eingeräumt ist. Da
der Gehalt einer Handarbeitslehrerin auf dem Lande
sehr klein bemessen ist, so kommt ihr diese Zulage auf
die Festzeit wirklich sehr zu statten. Wenn ich einen
Wunschzettel zu schreiben hätte, so wäre ich um dessen

Ausfüllung nicht verlegen. Vielleicht kann diese offene
Frage den Dienst eines Wunschzettels ans Christkindli
versehen! Dieses hofft im Stillen Ein- ju-g- Schücht-rn-.

Krage 8907: Welche der werten Frauen würde
mir gütigst ihre Erfahrungen über Zentralheizungen
mitteilen? Ist Luft-, Dampf- oder Warmwasserheizung
vorzuziehen? Die Einrichtung sollte in e.nem neuen
Hause installiert werden und höre ich gerne verschiedene
Ansichten und Erfahrungen, wofür zum voraus bestens
dankt L. Z. B.

Krage 8908: Meine Tochter von 16'/- Jahren
möchte gern Haushaltungslehrerin werden; ste zeigt
große Lust zum Kochen. Für einen anderen Beruf
eignet sie sich ihrer schwachen Augen und Nervosität
wegen nicht gut, während ihr das körperliche Ausarbeiten

gut bekommt. — Nun darf ste aber z. B. in
Zürich erst mit 13 Jahren in die Haushaltungsschule
eintreten, hat l'/s Jahre zu lernen und kostet es
monatlich 7ö Fr. — Welche Licht- und Schattenseiten
zeigt nun dieser Beruf und könnte man auch seine
dauernde Existenz dadurch haben? Und wie könnte man
die Zwischenzeit am besten ausnützen? — Oder wie
und in welcher Weise gäbe es Gelegenheit zu einer
ähnlichen Existenz, wo sie jetzt schon eintreten könnte?
Die Tochter hat an der Sekundärschule nur die zweite
Klasse besuchen dürfen kränklichkeitshalber, doch ließe
sich Fehlendes vielleicht durch Nachhülfestunden
nachholen. Für guten Rat wäre dankbar gr. B. K.

Krage 8909 - Ich habe eine große Plage mit meinen

eisernen Pfannen, die mir immer rostig werden,
so blank ich ste auch reiben lasse. Wenn ich sie dann
frisch vor dem Brauchen fege, so hängen mir die
Pfannkuchen jedesmal an, was zu ärgerlich ist. Weiß
mir vielleicht eine erfahrene Hausfrau guten Rat?
Sehr dankbar wäre

Eine, die sich In der Küche erst einleben mub.

Krage 8910: Hat eine freundliche Abonnentin
schon gehört, daß man Frostbeulen an den Füßen mit
Chlorkalkwasser heilen kann? Die Zehen des an
diesem Uebel leidenden Mädchens sind hoch geschwollen
und blaurot, so daß das Aufbrechen zu fürchten ist.
Man hat mir auch Fußbäder angeraten, die mit einigen
Löffeln Salpetersäure versetzt sind. Ich bin aber so

ängstlich und wage die Mittel nur zu gebrauchen, wenn
mir nicht aus eigener Erfahrung garantiert werden
kann. Für solche Mitteilungen dankt bestens

Eine besorgte Mutter in W.

Krage 8911: Welche Hülfsmittel hat eine
Stiefmutter, wenn der älteste Stiefsohn, der schon bei
Lebzeiten des Vaters krumme Wege gegangen ist und auch
dem letzteren schwere Sorgen gemacht hat, der Mutter
das Leben vergällt und auf ihren Namen hin Schulden
macht, währenddem er regelmäßig ein ausreichendes
Taschengeld von ihr bekommt? Der Jüngling ist
auswärts in der Lehre, und es wird in einer geachteten
Familie, wo er häuslichen Anschluß hätte und sonst
sehr gut untergebracht ist, ein schönes Penstonsgeld
für ihn bezahlt. Auslagen für Kleider, Wäsche u. drgl.
hat er keine zu machen, auch für die Anschaffung von
Lehrmitteln komme ich auf, sowie ich auch die
Unterrichtsstunden bezahle, die er zu seiner weitern
Ausbildung zu nehmen hat. Um guten Rat bittet

Eine entmutigte Stiefmutter.

Krage 8912: Dürfen in einem Privathause, also
in einer Wohnung desselben, eine größere Anzahl
Feuerwerkkörper und Pulver zum Kleinverkauf an
Bekannte und zum eigenen Gebrauch aufbewahrt werden?
Bestehen nicht bestimmte Verordnungen über dieses
Gebiet? Freundliche Antwort eines Sachkundigen
erbittet Eine geängstigte Mieterin.

Krage 8913: Ist der mehr oder weniger scharfe
Geruch des Petroleum für dessen Qualität maßgebend?
Oder: Wie kann der Private diesen Artikel auf seinen
Gehalt und Wert prüfen? Für Milch, gebrannte
Wasser, Wein und Most hat man Wagen, die jede
Hausfrau handhaben und verstehen kann. Gibt es

auch ein solches Instrument zum Prüfen des Petrols?
Für gütige Antworten wäre sehr dankbar

Eine junge Hausfrau, die sehr viel Petrol verwenden muß.

Krage 8911- Habe schon öfters beobachtet, daß
Straußenfedern bei nassem Wetter ihre gelockte weiche
Form verlieren und schlaff herunterhängen. Möchte
nun fragen, ob vielleicht eine werte Mitabonnentin
mir ein Mittel angeben könnte, um dieselben wieder
kraus und schön herzustellen. Zum voraus besten Dank
von einer Frau aus dem Nebelland.

Krage 891S: Da ich sehr viel Uniformknöpfe
besitze und nicht weiß, was damit beginnen, frage ich
unter den verehrlichen Leserinnen an, ob schon
jemand eine praktische und schöne Verwendung dafür
kennt? Derlei Sachen, die ein findiger Kopf und eine
geschickte Hand herzustellen weiß aus scheinbar
nutzlosen Dingen, sind in der Regel viel zu wenig bekannt.
Es sollte mich freuen, für meine Knöpfe eine hübsche
Verwendung kennen zu lernen. Für freundliche
Mitteilung wäre von Herzen dankbar Frau A. in D.

Krage 8910: Ein vieljähriger Leser der „Frauen-
Zeitung" bittet um Beantwortung folgender Frage:
Existiert in der französischen Schweiz eine
Haushaltungsschule für junge Mädchen? Und wo? Für
empfehlenswerte Adressen wäre dankbar p. W. Sch.

Krage 8917 : Was für Vorstudien braucht es, um
als Schriftstellerin leistungsfähig zu werden? Was für
Schulen durchging eine Ottilie Wildermuth, eine
Johanna Spiry und eine Isabella Kaiser :c.? — Das
Kind, für welches ich die Frage stelle, ist laut Aussage

maßgebender Persönlichkeiten von ausgesprochen
hervorragender Phantasie und absolut schriftstellerisch
beanlagt. A. ». C.

Antworten.
Auf Krage 8890: Sie werden dem schüchternen

jungen Mann durch eine Einladung auf Weihnachten
viel Freude bereiten, und der Nichte wird deswegen
das Herz wohl auch nicht brechen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8890: Eine Dame von 46 Jahren ist
eine Respektsperson, sei ste nun verheiratet oder
unverheiratet, ste kann also ihren Umgang sich nach eigenem
Ermessen wählen. Der Standpunkt ist auch durchaus
veraltet, daß einer Frau von zwanzig Jahren mehr
Ehre bezeugt werden müsse und daß ste größere Freiheit

des Handelns habe als die noch einmal oder zweimal

so alte Unverheiratete. Diese Lehre und Anstands-
regel harmoniert absolut nicht mehr mit der neueren
Auffassung von der Stellung und der Bedeutung der
Frau. — Sie sind es der Mutter Ihres jungen
Hausgenossen schuldig, ihm über die Festtage ein Stück
Heimatgefühl zu ermöglichen. Wenn dann Ihre Nichte,
die ein gediegenes junges Mädchen ist, sich für den
jungen Mann interessiert, so braucht man dem Gast
dies ja gar nicht auf die Nase zu binden, der mag ja
sehen, ob er das Schicksal erkennt und es zu einem
unbefangenen jugendfrohen Verkehr kommen lassen will.
Daß dabei der feine, weibliche Takt nicht fehle,
das wird selbstverständlich Ihr Einfluß sein. Ich
wünsche Ihnen jetzt schon frohe Feiertage. X.

Auf Krae 8897 : Ich möchte Ihnen aus Erfahrung
raten, die heikle Arbeit einem gewiegten und

gewissenhaften Praktiker anzuvertrauen und zwar so,
daß er je nach Konvenienz auf beidseitig paffende
Stunden zu Ihnen ins Haus kommt, um nach und
nach das Aufpolieren zu besorgen und fertig zu machen.
Nicht alle Holzarten bedürfen der gleichen Behandlung
und das Richtige auszufinden, dazu ist eben der
erfahrene und auf seinem Beruf gelernte Fachmann da.
Und — was gar nicht nebensächlich ist — der Mann
verfügt über ein größeres Maß von körperlicher Kraft
und Ausdauer, was beim Aufpolieren schöner und
edler Fourniere maßgebend ist. Wenn Sie die Arbeit
zuerst taxieren und dann in gutem Akkord ausführen
lassen, so wird Ihnen und dem betreffenden Handwerker
am besten gedient sein. Wenn Sie eine Ausschreibung
in den Tagesblättern Ihrer Gegend machen, und
dabei bemerken, daß Sie vorzugsweise einen
abstinenten Mann suchen zu der für Sie wichtigen Arbeit,

so werden Sie ohne Zweifel passende Anmeldungen
bekommen. zx.

Auf Krage 8897: Mögen Sie nicht eigentliche
Möbelpolitur kaufen, so können Sie sich eine dickflüssige
Mischung von Terpentinöl und Wachs auf dem Feuer
selbst zubereiten, wenn Sie äußerst vorsichtig sind, nur
ehernes Geschirr nehmen und bedenken, daß die
Terpentindämpfe sich sehr leicht entzünden. Die Politur
wird mit wollenen Lappen fest eingerieben und dieses
Verfahren mit Zwischenräumen von einer Woche ein
paar Male wiederholt. Fr. M. w ».

Auf Krage 8897: Waschen Sie die Möbel ein
Stück nach dem andern mit scharfem warmem
Sodawasser und einer weichen Bürste, daß Schmutz und
Fett fortgehen, gießen dann warmes Wasser darüber
um zu spülen, trocknen das Stück mit einem weichen
Leder und stellen es dann an die Luft, um es vollends
innen und außen trocknen zu lassen. Dann streichen
Sie das Stück mit Möbellack an, den Sie beim Färber
fertig zum Gebrauch erhalten. Habe eine alte eingelegte

Komode so wieder hergestellt, ste ist jetzt so schön
wie neu, unter Aufsicht des Färbers, der gerade im
Haus war. Probieren Sie ein kleines Stück, vielleicht
paßt das Ihnen. zr. A. in D.

Auf Krage 8898 : Es ist einer kundigen Hand
möglich, einen Siegellackverschluß von einem Blatt zu
lösen, ohne daß sich Spuren von dieser Manipulation
zeigen nachher. Wenn Sie einen Brief haben wollen,
den niemand öffnen kann, ohne die Hülle (Enveloppe)
zu beschädigen, so fertigen Sie sich selbst ein Couvert
und kleben Sie jede Naht desselben mit Eiweiß gründlich

zu. So sind Sie vollständig sicher. X.

Auf Krage 8898: Ich würde Ihnen nicht raten,
den Siegellackverschluß eines Briefes aufzulösen,
obgleich es geschickten Händen allerdings möglich sein
kann, dies so zu thun, daß der nichtsahnende Dritte
es nicht bemerkt. zr. M. w ».

Auf Krage 8899: Da steht man wieder, was die
törichte Lehre der Vererbung verschulden kann. Ein
gut fitzender Büstenhalter ist dem Fräulein jedenfalls
zu empfehlen. Fr. M. i» ».

Auf Krage 8899: Das Beste ist gar kein Korset
gewöhnlichen Schlages. Lassen Sie das Mädchen
tagtäglich systematisch angeordnete Turnübungen machen,
den Rücken massieren, Körperwaschungen vornehmen
und einen Hera-Gürtel tragen, der die schlechte Haltung
vorzüglich korrigiert. Im Sanitätsgeschäft Hausmann
A. G. St. Gallen, Zürich, Genf, Basel, Davos bekommen
Sie Prospekte und wohl auch Ansichtssendung. Am
besten wenden Sie sich wohl nach St. Gallen mit Ihrem
Anliegen. Ich habe mir von ganz zuverlässiger Seite
sagen lassen, daß dies der einzig richtige Korset-Er-
satz sei, dessen Tragen eine auffallende Veredlung der
Haltung unvermerkt zu Stande bringt. K. M. w M.

Auf Krage 8900: Sollten sich alle die Vorzüge,
die Sie bei einer Lebensgefährtin hochschätzen^ bei
Ihnen realisieren, so würde es mich als junge,
zurückgezogene Tochter interessieren, Ihre Tugenden kennen

zu lernen. Eine, die Tugend ehrt.

Auf Krag« 8900: Diese Frage wird am besten
durch die Frage 8902 beantwortet, denn dort zeigt es
sich, daß in allererster Üinie das persönliche Gefallen
vorhanden sein muß. Was nützt es. sich für die Grundsätze

und die schriftliche Ausdrucksweise einer Person
zu erwärmen, sich auf dieser Grundlage in sie zu
verlieben, wie man so zu sagen pflegt, wenn dann das
Aeußere nicht gefällt, dem Ideal, das man sich im
Stillen aufgebaut hat, gar nicht entspricht, wenn
nicht der geheimnisvolle Funke vom einen zum
anderen überspringt, der das Herz erwärmt und es
der Liebe erschließt? Die echte und tiefe Liebe findet
auch in einem Fehler noch gewisse Vorzüge. — Die
Korespondenz soll nach dem Sehen kommen, das scheint
mir der rechte Weg. Ein Erfahrener.

Auf Krage 8900: Diese Frage in der letzten
Nummer der „Frauen-Zeitung" gibt mir Anlaß, mich
über einen mich schon manchmal beschäftigenden Punkt
auszusprechen. Als 22jährige Tochter einer einfachen
Bürgersfamilie habe ich schon oft Gelegenheit gehabt,
mit anzuhören, wie sich junge Männer einen Ehestand
vorstellen und wünschen, aber dadurch kam bloß heraus,
daß ich mit keinem von allen einig ging, also nicht
die gleichen Anschauungen hatte. Einer wie der
andere entpuppte sich als Gesellschaftsmensch, Vereinsmeier

und zeigte einen höchst oberflächlichen Charakter,
welche die Frauen nur als Sklavinnen betrachten und
ste nur in sinnlicher Hinsicht als liebende Lebensgefährten

erkennen. Wenn ich mich dann verteidigte und
ihnen klar machte, wie ich mir ein wahres Familienglück

und Eheleben vorstelle, z. B. wie der Mann die
Bereine verlasse und nicht nur zur Essenszeit daheimbleibe,

wie sich beide, Mann und Frau, auf den Feierabend

freuen und die freien Stunden sich mit Geistigem
gegenseitig anregen und die Frau ihrerseits ihr
Möglichstes thut, um dem Manne das Heim so angenehm
als möglich zu machen, so daß er gar kein Bedürfnis
hat, sich in andere Gesellschaft zu begeben, außer den
gemeinsamen, die er mit seiner Frau macht, das sie

ihm dann gewiß nicht entzieht. Dann wenn ich diesen
Standpunkt einnehme, werde ich immer verlacht,
verspottet und als emanzipiertes Frauenzimmer hingestellt.

Es würde mich freuen, mit einem Gleichgesinnten,
der die wichtige Lebensfrage nicht nur auf dem
Papier, sondern auch in Wirklichkeit haben will, in
Korrespondenz zu treten. Tochter einer langjährigen Abonnentin.

Auf Krage 8901: Gegen Rußflecken wird
Betupfen mit Schwefeläther angeraten, den man nachher
wieder ausspült. In ähnlichen Fällen habe ich schon
gesehen, daß unter das Ofenrohr konkave Eisenbleche
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angcbradjt würben, roeldje bie faHenben fAmargen
Kröpfen auffingen. St. m. in ».

jlttf gtrage 8901 : guerft SBafAen mit ©oba» unb
Seifenlauge unb Spülen in reinem SBaffer. SBas naA
bem Trodnen noA auf bem Stoff an Rieden übrig
geblieben ift, wirb mit Sîengin ober Terpentinöl ein»

gerieben, in roarmem SBaffer auëgeroafdjen unb naA*
her mit 3aoellifAer Sauge beljanbelt. SlaA grünblidjem
Spülen werben bie glede bann oöUig oerfAwunben
fein. 3£

£uf ^tage 8901: (Sine SJlefferfpitje ooH ©auer»
fleefalg wirb in grcei ©fslöffeln ooll warmem SBaffer
aufgelöft. 3« biefe Söfung wirb ber gled etwa 8—10
SJlinuten lang hineingelegt. Stadler wirb mit reinem
SBaffer tüchtig auëgewafdjen. §ie unb ba muh bag
Verfahren mieberholt werben. Slnftatt ©auerfieefalg
fann man auA 3itronenfäure nehmen. 2B.

£uf §*rage 8901 : Siefs en Sie in eine Sdjüffel mit
warmem SBaffer einige Tropfen Sdjwefelfäure, rühren
mit einem ^öljdjen gut um, taudfen bie fledige Stelle
hinein unb gietjen ben Stoff in ber glüfjlgfeit einige»
mal hin unb her, big Sie fetjen, bah bie Rieden blaffer
geworben fmb. Tann legt man bag Stüd in eine gute
Sauge oon Seife unb Soba, läfst eg über Stacht barin
liegen, wäfAt eg gut aug unb lägst eg nachher orbent»
lieh bleichen. Tiefe S3ef|anblung fcfjabet ber SBäfAe
abfolut nicht, nur baif man nicht gu niel ©Awefel»
fäure nehmen unb mufs barauf achten, bajj man feine
angeritjte £>autftelle hot. ». u.

jtuf ^tage 8902: Sie wollen nur bem SBürbig»
ften unb heften angehören. Çaben Sie fid) auch fchon
gefragt, wag Sie in jeber S3egief)ung an Qualität ihrem
fünftigen Qbeal gu bieten haben? Db auch ®fe 5« ben
SBeften unb SBürbtgften ber grauen gehören? 3h" Sin»

gehörigen werben Sie faum gmingen wollen, einen un»
geliebten SJlann gu heiraten, eg wirb ihnen fehr wahr»
fcheinlich blo§ gumiber fein, bag Sie ihre Siewerber
in ber UngemijAeit hängen laffen. SBenn eine gewiffe
Sßrüfungggeit oorbei ift, fo foUte eine Todjter aug

Stiftung für bie SJiänner, bie ihr bie ®h" anthun fie
gur grau gu begehren, fie möglich ft batb einer beftimm»
ten Ülntwort würbigen. ©g ift fehr leicht möglich, bag
fünftig einer 3b«en nahe tritt, bem 3h" ißhantafie
gar nicht nadjjufommen oermag. ®tn alter sefet.

<Änf 3frage 8902: 3h" Stage beweift, bag 3hnen
gur ©rünbung eineg SJunbeg für'g Beben entfdfieben
bie nötige Sieife fehlt. SBer in ber ©he hauptfächlich
SBefdjäftigung für feine „ißhantafie" fuAt, ift eben noch
nicht reif bafür unb ift gerabe für ben „SBürbigften
unb SJeften" ni At bie geeignete Sebenggefährtin.

Stau SC.

£uf glrage 8902: ©g fommt oor, bah ber SBür»

bigfte unb 9Sefte gerabe nicht anfragt. 3m allgemeinen
bin ich auch ber Slnftdjt, bah bie ©he fo oielerlei
©rnfteg mil ficE) bringt, bah nur eine warme, tiefgrün»
bige Siebe über bie Stlippen hinweg helfen fann; in
3hrem galle wirb meiir Urteil baburtf) geftört, bah
3h" Singehörigen, welche bie SJerhältniffe fennen unb
nur 3hr aSefteë wollen, bie öeirat empfehlen.

St. 3». in ®.

jluf 5>tage 8903: Ueber ben SSeftanb ber Kaffe
in einem gut frequentierten Saben fann man in guten
Treuen fleh fehr trren, unb ich benfe nicht, bah ber
SJringipal gegen beffere« SBiffen Sie oerleumbet ober
öffentlich befdjimpft hat. Sie fönnen ihn alfo nicht
gerichtlich oerflageh, unb eg fdjeint mir am beften,
wenn Sie im SBeroufstfein eineg ruhigen ©emiffeng
bie gange Slngelegenheit balb möglichft oergeffen.

St. ÜB. tn ».

Auf 3frage 8903 : Sehen Sie fleh mit Sutern ge»

wefenen ipringipal unb beffen Stau in gang offener
unb birefter SBeife auSeinanber nnb laffen Ste ftd) ein
3eugni§ geben, in welchem auch bie guoerläffigfeit unb
Treue betont ift, unb gmar ift eg fowohl ootn SJiann
alg auch oo« ber Stau gu unterfchreiben. Steigert fich
bie Ißrinjipalfdjaft, bieg gu thun, fo oerlangen fie auf
bem regulären amtlichen SBeg eine ©hrenerflärung.

®ltt SZßofslmtlntnbet.

Auf gfrage 8904: Ter „mangelnbe Slppetit" 3hter
SJtutter braudjt 3h«en gar feine Sorge gu machen.
Tie oerminberte S3ewegung bebingt ja gerabe eine oer»
minberte Slahrungggufuhr. @g ift ja gang genügenb,
bah bag ©ffen 3h"* SJtutter gut fchmedt. Soffen Sie
bem unbotmäfsigen SSein einige Tampfbäber, SBidel
unb Slbbouchungen gufommen, bamit eg wieber ge»

brauchsfähig wirb, bann fehrt auch mit ber erneuten
regelmähigen Bewegung ber alte Slppetit, oielmehr bag
alte ©hbebürfnig wieber gurüd. ©g wäre fehr gnt, eg

würben möglich ft Sfiele nach Slrt 3hrer SJtutter fich
felbft fo gut beobachten, ben Dtaturgefetjen nachleben
unb ihr eigener Slrgt fein, eg ftänbe beffer um bie
SJtenfchheit. 2B. st.

Auf gtrage 8904: 3<h hoffe, bag SSein ift wieber
geheilt, wenn Sie biefe ßeitung lefen. SlnbernfaUg ift
eg bie aUerhödjfte 3eit, ben Slrjt ju rufen (ober bie
Slerjtin), bamit ber Schaben untetfudjt werbe. SJtit
folgen Sachen ift nicht ju fpaffen. an. in ».

Auf 3irage 8905: ®ahrfd)einlid) haben Sie un»
faubereg, ungereinigteg S3enjin ober unfaubere Sumpen.
Tah Sie ganj befonberg ungefchidt jinb, barf ich öoch

wohl nicht annehmen. gt. m. in ».

tor ErtoWion.
3frl. '3t. ». <£. Tie förperliche Sänge hat mit ber

geiftigen unb ethifchen Qualität eineg SJtenfAcn gar
nichtg ju fchaffen, benn 3ntelligenj unb ibealeg Tenfen
unb Streben fann nie un» nimmer nach bem SJtetermah
tajiert werben. SSeachten Sie j. S3, bie in ihrer för»
perlidjen ©rfcheinung fo finblid) gebliebenen 3apaner

im SSerhältnig ju ben maffigen, finnlichen ©enüffen ge»
neigten 9tuffen, bag ift ein SSeleg bafür, bah bie äuhere
Schönheit, bie ©Ijarafterfeftigfeit nicht mit bem SDteter»

mahe gemeffen werben fönnen.

Irene AUowwufi« tn SBenn unntünbige Sinber
ba fttxö, fo wirb bag SBaifenamt bie genaue Slarlegung
ber Slngelegenheit an bie fpanb nehmen. @g wirb ben
Kinbern ein SSormunb befteüt, welcher in erfter Sinie
bie ©rmittlung ber Slftioen unb ifjaffioen, alfo bei
SSermögengftanöeg, oeranlaht. SBenn eine grau ju
Sebjeiten beg SJtanneg oon feinem ©efchäftgleben grunb»
fählid) fern gehalten würbe, fo wirb eg ihr faunt ge»

lingen, — ganj befonberg in einem fold)en ©efc^äft,
wie Sie eg bejeichnen — fich f ofort suredjtjufinben unb
fehr wahrfcheinlid) SSerwidelteg augeinanber ju lefen.
Später, wenn burd) bag juftänbige Slmt unb beige»
gogene Sa^oerftänbige Klarheit unb eine Ueberfid)t beg

©anjen gefchaffeit würbe, wirb bie grau anljanb ber
gegebenen Vorlagen auf bem bisher unbefannten ©e=
biet ihre Stubien machen fönnen, fo bah eg ihr möglich
ift, ein eigeneg Urteil ju faffen unb ein SBort in ben
Tingen mitjufpredjen, aug. benen bie S3aufteine gu ihrer
fünftigen ©jifteng gufammengetragen werben müffen.
Slug SBüchern fann für foldje gätle nidjt oiel 9tat ge»

holt werben.

SfCeihige cîeferin in 3t. Stur ber Umgang mit
SDtenfdjen, bie SSeobaAtung berfelben, bie ernfte iprü»
fung feineg eigenen Sffiefeng, fowie bag StaAbenfen
unb StergleiAen beg ©efAauten unb felbft ©rfahrenen
führt gur SJtenfAenfenntnig, bie unbebingt notwenbig
ift, um ergieherifd) auf anbere SJtenfçhen einwirfen gu
fönnen. ©in jeber SJtenfA hat feine ©igenart, bie genau
erfannt fein mujj, wenn man beffen Thun unb Saffen
gerecht werben will. Tenn wenn irgenb ein ©rgieljungg»
erfolg mögliA fein foil, fo liegt er eingig unb allein
im SJerftehen unb ©eredjtmerben. 3br SBiffen mag
noA fo umfaffenb fein, Sie mögen bie höAften SA«len
burAlaufen haben unb eg fehlt 3h«eu bie gefunbe
SJtenfAenfenntnig, bag ernfte Streben, ben anberen gu
oerftehen, fo werben Sie auf bem ©rgiehungggebiete
ntAtg augriAten. Tag mag 3h«e« folgenbeg S3eifpiel
geigen : ©ine 14jährige ToAter wohlhabenber Seute
würbe einer ©rgiehungganftalt übergeben mit ber SBei»

fung, fie befonberg ftreng gu halten, ba fiA bei ihr
fehr fAlimme ©igenfAaften entwidelt haben unb fie
jeber ©inmirfung fiA oerfAliefw- Stähere ©rfunbi»
gungen ergaben, bah ber SSater, eine angefehene unb
um feiner trefflichen ©igenfAaften willen gefAähte unb
beliebte i]3erfönliAfeit, ohne Slngabe ber ®rünbe fein
©efAäft im ©eheimen oertauft unb feine ganiilie oer»
laffen hatte, um im Sluglanb gefAäftliA thätig gu fein.
Tie SJtutter hatte reiAeg SSermögen in bie ©fje ge»

braAt, behielt eg aber in eigener SSerwaltung. Sie
war eine wenig gemütliAe 3rau' aber ihr §aug»
wefen tabellog führte unb oon ihren Untergebenen mehr
gefürAtet alg geliebt würbe. SJtit ihrem älteren TöA»
terAen ftanb fie niAt gut; eg fAien gegenfeitig feine
Siebe ba gu fein. Um fo gärtlicfjer war jie gu bem
jüngeren SJtäbAen, bag ihr auA befonberg anbängliA
war. Tie beiben SAwefterAen geigten auA niAt oiel
Sympathie für einanber. SluA bie alte Tienerin, bie
oon 1er Jrau alg 3«De«larftüd in ben jungen §aug=
halt mitgenommen worben war, hatte nur Siebe für '

bag jüngere SJiäbAen, währenbbem fie bem älteren mit
gröfiter Strenge unb offenfunbiger Slbneigung entgegen»
trat. Tiefe SSertrauengperfon braAte bag SJtäbAen
auA in bie ©rgiehungganftalt unb gab nähere Slug»

fünft über ben ©harafter. SSerfAloffen unb finfter, wie
eg in bie Slnftalt fam, erwarb bag SJtäbAen fiA bort
feine fjreunbe, fonbern eg würbe oon ben anberen ge»

plagt, unb atleg Unerlaubte unb Strafbare, wag ge»

fAah, würbe ihm gur Saft gelegt unb eg muhte bafür
Strafe leiben. Ta feine SHeAtfertigungen alg Sügen
tariert unb behanbelt würben, lieh naAh^r bie
Strafen troßig über fiA ergehen. @g fam fo weit,
bah eine anbere Slnftalt für bag Kinb gefuAt werben
muhte, wo eg noA ftrenger gehalten unb wo mögliA
noA oerfAloffener unb trohiger würbe. SSei Slntajj
einer Sammlung gu einem SBeihnaAtggefdjenf für bie
Slnftaltgmutter würbe bem SJtäbAen oon baheim gehn

granfen gcfAidt, unb mit §ülfe biefeg ©elbeg entfloh
eg. Sin einer fleinen S3ahnftation flieg eg aug, um
bann lanbeinmärtg gu gehen, um an einem unbefannten
Qrt Kinber gu hüten ober fonft etwag gu thun, bag
ihm Unterfunft unb Srot gäbe. SJtit ihm waren noA
einige Ißerfonen auggeftiegen, unb ba eg bunfel ge»
worben war, hd) bag SJtäbAen in beren Stähe.
©ine ^ran, bie mehrere ©epädftüde trug, blieb balb ein
wenig gurüd, weil fie baran fAwer gu tragen hatte unb
bie SaAen oft hinfteUen muhte, um fie anberg gu faffen.
Tag SJtäbAen nahm ihr oon ber Saft ab, unb bie fjeau
ergählte ihm u. a., bah fie aug gewefen fei, um ihren
Sohn gu befuAen, ber einige SJtonate im ©efängnig
fihen müffe, weit er für einen fAwäAliAen, angegrif»
fenen 3"«»b eingefprungen fei unb in ber fpitje einen
ber Singreifer ungefAidt getroffen tjabe. Ter „SSub"
fönne fte reAt erbarmen, benn er h«be ja nur aug
©utfjergigfeit gefehlt unb baheim trage ihm bag nie»
rnanb naA; er fei ja fonft immer ein braoer Kerl ge»
wefen, ber feiner fjliegc etwag gu leib thäte. Sllg bie
g-rau bag SJtäbAen frug, wohin eg gehe, gab eg gur
Slntwort, eg fuAe einen Ort, wo eg Kinber beforgen
ober im $aufe arbeiten helfen fönne. Ter fam
bag fonberbar oor, aber fie fragte niAtg, fonbern lub
bag SJtäbAen nur ein, mit ihr heim gu fomraen, wo
eg fAlafen fönne, fie wolle ihm bann eine Stelle fuAen
helfen. SSon ber Slufregung unb Slnftrengung ermübet,
fAlief bag SJtäbAen am SJtorgen weit in ben Tag
hinein, unb bie grau fam, um i|m eine Taffe warmen
Kaffee gu bringen. Sluf bem TifAAe« neben bem SSett

faf) fie bag JBilb eineg älteren pevxn liegen, in welchem
fie eine grofie SlehntiAfeit mit bem fAlafenben Kinb

erblidte. Sie baAte barüber naA, wie eg wohl font»
men möge, bah biefeg Kinb, bag offenbar woljlhabenben
Beuten angehöre, beg SîaAtg allein in einen lanbg»
fremben Qrt hingehe, um einen Tienftplah gu fuAen.
Ta fei etwag niAt in ber Orbnung. 3nämifd)en war
bie SAläferin erwaAt unb fie fuhr erfAroden auf,
um ber grau bag 93ilb, bag fte noA betraAtete, weg»
gunehmett. „§abe boA feine Slngft," fagte fie beruht»
genb, ,,id) nehme Tir ja bag SSilb niAt weg. ©elt,
eg ift Tein SSater @r hat ein reAt guteg unb braoeg
©efiAt." Sluf biefeg fing bag SJtäbAen fo bitterliA S«
fAluAgen an, bah bie grau felber mitweinen muhte.
Sie umfahte eg mit ihren Sinnen unb tröftete eg, wie
eine liebenbe SJtutter eg tljut. ©erübrt unb hingenom»
men oon fo oiel ©üte, öffnete bie SBeinenbe nun ihr
|>erg ber braoen grau, unb wag fie ba oernahm, bag
that ihr im Çergen weh, ««b fie fagte jtA, bah bie
reiAen Seute boA niAt immer gu beneiben feien. Sie
hörte golgenbeg : Ter Stater beg SJtäbcfjeng war eineg
Slbenbg in höAfter Slufregung heimgefommen mit ber
bringenben S3itte an feine grau, fie möAte ihm big
gum näAften Tag eine gewiffe Summe ©elb anwerfen,
bah er einen greunb, beffen Kaffe niAt ftimme unb
bem auf ben SSaAmittag Dteoifion angefagt fei, oor
bem Unheil retten fönne. @r felbft müffe fein ©elb
auf ben morgigen Tag für eigene SterpfliAtungen be=

reit halten, fonft würbe er niAt fie bitten. @r anerbot
ihr jebe ©arantie, innert furger 3eit ihr bie Summe
wieber gurüdgugahlen, aber atleg war umfonft. 3«
jener StaAt nahm ber Stater ber SJlutter ein ©elb»
papier weg unb legte au beffen Stelle ein anbereg,
auf bem er gefArieben, wag er gethan hatte unb wann
er bie Summe gurüdvAlen werbe. Slrn näAften Tag
fAon entbedte bie SJiutter bag ©efAehene. Unb ba
gab eg böfe 3ett. Tie SJiutter nannte ben Stater in
©egenwart bei Kinber unb ber Tienerin einen Tieb,
ben fte beim ©eriAt angeigen werbe. „Ter Stater war
fehr unglüdüA," ergählte bag SJiäbAen, „er h«t'e
früher fo oft mit ung gefpieft unb gefungen, jefct ge»

fAah bieg nie mehr, er war immer traurig. Stör ben
Seuten mar bie SJiutter freunbliA mit bem Stater, aber
wenn fein grember ba war, »erging fein Tag, bah
fie niAt oon bem „Tiebftahl" fpraA unb mit Ster»
flogen brohte. gröhiiA faf) iA ih« erft wieber, alg er
eineg Tageg heimfam unb ber SJiutter bag ©elb gu»
rüdgab, bag er oon ihr genommen hatte. Slber auA
je^t noA war bie SJiutter niAt gufrieben; auA jegt
noA fagte fie immer oon bem iftapier, bag ihn ing
3uAthaug bringen fönne. 3d) fonnte fie gar niAt
mehr lieb haben, unb alg eineg Tageg meine SAwefter
wegen einer t)ähliAe« Unart oom Stater gerügt würbe,
lief fie fAreienb gu SJiutterg alter Tienerin, bie fo
freA war, gu fagen : @r barf Tir niAtg thun, fei nur
gufrieben; er ntuh ja froh fein, wenn wir ihn niAt
oerflagen. SJiein Stater hatte oon ber SJiutter mehr»
rnalg Ben SAein gurüdoerlangt, ber ja jetjt naA 2d»
gung ber sAulb feme ©ültigfeit mehr ha&e, boA
fanb fein S3itten fein ©ehör. SJüA aber fahte oer»
gweifelte Slngft, alg naA einer folAew ~Sgene mein
S3ater gu fiA felber fagte: Tag ift gu oiel, fie treibt
miA in ben Toö geh «m* i« einer furAtbaren Slngft
unb fonnte niAt mehr fAlafen aug lauter Slufregung,
eg werbe mit bem Stater gewih ein Unglüd geben.
3A war fo oergmeifelt, bah iA meine SJiutter hätte
fAlagen fönnen für ihre Sieblofigfeit. Tann überfam
miA ber ©ebanfe, ob eg niAt mögliA fei, bah iA
meinem armen Stater helfen fönnte, unD fAliehliA
hatte iA feinen anberen ©ebanfen mehr alg ben, wie
iA eg wohl anfteUen mühte, bag ißapier in feine §anb
gu bringen; unb ber ©rfolg meineg SlaAbenfeng mar
ber, bah iA bei ber erften fiA mir bietenben ©elegen»
beit bag fAredliAe iftapier meiner SJiutter aug bem

SAteibtifA nahm, um eg meinem geplagten Stater
eingufjänbigen. SBie glängten feine Slugen, alg iA ih«1
bag SAriftftüd guftedte: Sllfo boA «oA fagte er, nur
fann eg bag ©efdjehene niAt mehr ungefAehen rnaAen.
Tag war bag Segte, wag iA oon meinem guten Stater
hörte. Slrn näAften Tag fanb iA in meiner SA«UafAe
beg Staterg Stilb, auf beffen fRüdjeite er gefAeieben
hatte: ,,Stef)üt' TiA ©ott, mein Uebeg Kinb; id) fomrne
wieber unb hole TiA !" ®ag habe iA feinem SJlenfAen
gegeigt. Sllg iA befannte, bah id) bag papier wegge»
nommen unb bem Stater gegeben habe, würbe iA furAt»
bar beftraft. Tie SJiutter fagte, bah fie ««A «i'ht
mehr oor ihren Slugen haben wolle, ein fo tief oer»
borbeneg Kinb oerbiene feine SJiutter. Tie alte Tie»
nerin unb bie ©Awefter nannten miA SnA'häuSlerin,
unb in ber ©rgiehungganftalt, wohin fie miA braAten,
mürbe gefagt, bah iA eigentliA ing Sa^thaug gehöre,
bah fie aber für hA felber bie ©Aanbe niAt haben
wollten; iA fei ein oerborbeneg ©efd)öpf, bag baheim
ben häugliAen 3ri^e« untergraben habe. Tegmegen
war man oon Slnfang an fo hart gu mir unb fAidte
man miA fort, bamit iA bie guten 3ö8li«ge mit
meiner ©A'odjtigfeit niAt anftede. llnb weil fiA bag
am gweiten Qrt mieberholt hat, weil iA hätte er»
gählen follen, wag iA eigentliA ©Alodjteg begangen
habe, barum bin iA entflohen. @ie foKen baheim feine
SJiaAt mehr über miA befommen, oorher gehe iA ing
SBaffer. Slber iA hätte boA fo gern gewartet, big mein
lieber S3ater miebergefommen unb miA g« ÜA geholt
hätte." Tag war bag ergreifenbe ©Aidfal beg armen,
unoerftanbenen unb beghalb irre gegangenen SJiäbAeng.
— Tie h"äe«3roarme, oorurteilglofe, einfaAe 3ra«
aug bem 93olfe, bie ihren, aug lebenbigem 3reu"ä=
fAaftggefühl für ben fAwaAen Kameraben ing ®e»
fängnig gefontinenen ©ohn tröftenb befuAt unb ihm
bie ©ewihheit einer fAöneren 3«fe«ft w«A erhält,
fühlt fiA aud) oerpfliAtet, gu ber SJiutter beg SJiäb»
Aeng, ber reiAen fremben fjrau, gu reifen unb ihr gu
belieben, bag Kinb ihr anguoertrauen, he getraue fiA,
gu oerfpreAen, etwag SReAteg aug Am maAen gu
fönnen. Unb bie einfaAe, marmljergige grau muh ber
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angebracht wurden, welche die fallenden schwarzen
Tropfen auffingen. Fr. M, w ».

Auf Krage 8901 : Zuerst Waschen mit Soda- und
Seifenlauge und Spülen in reinem Wasser. Was nach
dem Trocknen noch auf dem Stoff an Flecken übrig
geblieben ist, wird mit Benzin oder Terpentinöl ein-
aerieben, in warmem Waffer ausgewaschen und nachher

mit Javellischer Lauge behandelt. Nach gründlichem
Spülen werden die Flecke dann völlig verschwunden
sein. X

Auf Krage 8901: Eine Messerspitze voll
Sauerkleesalz wird in zwei Eßlöffeln voll warmem Wasser
aufgelöst. In diese Lösung wird der Fleck etwa 8—10
Minuten lang hineingelegt. Nachher wird mit reinem
Wasser tüchlig ausgewaschen. Hie und da muß das
Verfahren wiederholt werden. Anstatt Sauerkleesalz
kann man auch Zitronensäure nehmen. W.

Auf Krage 8901 : Gießen Sie in eine Schüssel mit
warmem Wasser einige Tropfen Schwefelsäure, rühren
mit einem Hölzchen gut um, tauchen die fleckige Stelle
hinein und ziehen den Stoff in der Flüssigkeit einigemal

hin und her, bis Sie sehen, daß die Flecken blasser
geworden sind. Dann legt man das Stück in eine gute
Lauge von Seife und Soda, läßt es über Nacht darin
liegen, wäscht es gut aus und läßt es nachher ordentlich

bleichen. Diese Behandlung schadet der Wäsche
absolut nicht, nur darf man nicht zu viel Schwefelsäure

nehmen und muß darauf achten, daß man keine

angeritzte Hautstelle hat. ». u.

Auf Krage 8902: Sie wollen nur dem Würdigsten

und Besten angehören. Haben Sie sich auch schon

gefragt, was Sie in jeder Beziehung an Qualität ihrem
künftigen Ideal zu bieten haben? Ob auch Sie zu den
Besten und Würdigsten der Frauen gehören? Ihre
Angehörigen werden Sie kaum zwingen wollen, einen
ungeliebten Mann zu heiraten, es wird ihnen sehr
wahrscheinlich blos zuwider sein, daß Sie ihre Bewerber
in der Ungewißheit hängen lassen. Wenn eine gewisse

Prüfungszeit vorbei ist, so sollte eine Tochter aus
Achtung für die Männer, die ihr die Ehre anthun sie

zur Frau zu begehren, sie möglichst bald einer bestimmten

Antwort würdigen. Es ist sehr leicht möglich, daß
künftig einer Ihnen nahe tritt, dem Ihre Phantasie
gar nicht nachzukommen vermag. Ein à L-s-r.

Auf Krage 8902 : Ihre Frage beweist, daß Ihnen
zur Gründung eines Bundes für's Leben entschieden
die nötige Reife fehlt. Wer in der Ehe hauptsächlich
Beschäftigung für seine „Phantasie" sucht, ist eben noch
nicht reif dafür und ist gerade für den „Würdigsten
und Besten" nicht die geeignete Lebensgesährlin.

Frau Zl.

Auf Krage 8902: Es kommt vor, daß der Würdigste

und Beste gerade nicht anfragt. Im allgemeinen
bin ich auch der Ansicht, daß die Ehe so vielerlei
Ernstes mit sich bringt, daß nur eine warme, tiefgründige

Liebe über die Klippen hinweg helfen kann; in
Ihrem Falle wird mà Urteil dadurch gestört, daß
Ihre Angehörigen, welche die Verhältnisse kennen und
nur Ihr Bestes wollen, die Heirat empsehlen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 890Z: Ueber den Bestand der Kasse
in einem gut frequentierten Laden kann man in guten
Treuen sich sehr irren, und ich denke nicht, daß der
Prinzipal gegen besseres Wissen Sie verleumdet oder
öffentlich beschimpft hat. Sie können ihn also nicht
gerichtlich verklaget:, und es scheint mir am besten,

wenn Sie im Bewußtsein eines ruhigen Gewissens
die ganze Angelegenheit bald möglichst vergessen.

Fr. M. In B.

Auf Krage 890Z: Setzen Sie sich mit Ihrem
gewesenen Prinzipal und dessen Frau in ganz offener
und direkter Weise auseinander und lassen Sie sich ein
Zeugnis geben, in welchem auch die Zuverlässigkeit und
Treue betont ist, und zwar ist es sowohl vom Mann
als auch von der Frau zu unterschreiben. Weigert sich

die Prinzipalschaft, dies zu thun, so verlangen sie aus
dem regulären amtlichen Weg eine Ehrenerklärung.

Eln Wohlmeinender.

Auf Krage 8901: Der „mangelnde Appetit" Ihrer
Mutter braucht Ihnen gar keine Sorge zu machen.
Die verminderte Bewegung bedingt ja gerade eine
verminderte Nahrungszusuhr. Es ist ja ganz genügend,
daß das Essen Ihrer Mutter gut schmeckt. Lassen Sie
dem unbotmäßigen Bein einige Dampfbäder, Wickel
und Abdouchungen zukommen, damit es wieder
gebrauchsfähig wird, dann kehrt auch mit der erneuten
regelmäßigen Bewegung der alte Appetit, vielmehr das
alte Eßbedürfnis wieder zurück. Es wäre sehr gut, es
würden möglichst Viele nach Art Ihrer Mutter sich

selbst so gut beobachten, den Naturgesetzen nachleben
und ihr eigener Arzt sein, es stände besser um die
Menschheit. W. A.

Auf Krage 8904: Ich hoffe, das Bein ist wieder
geheilt, wenn Sie diese Zeitung lesen. Andernfalls ist
es die allerhöchste Zeit, den Arzt zu rufen (oder die
Aerztin), damit der Schaden untersucht werde. Mit
solchen Sachen ist nicht zu spassen. Fr. M. w ».

Auf Krage 890S: Wahrscheinlich haben Sie
unsauberes, ungereinigtes Benzin oder unsaubere Lumpen.
Daß Sie ganz besonders ungeschickt sind, darf ich doch

wohl nicht annehmen. Fr. M. w ».

Briefkasten der Redaktion.
Frl. A. v. ß. Die körperliche Länge hat mit der

geistigen und ethischen Qualität eines Menschen gar
nichts zu schaffen, denn Intelligenz und ideales Denken
und Streben kann nie und nimmer nach dem Metermaß
taxiert werden. Beachten Sie z. B. die in ihrer
körperlichen Erscheinung so kindlich gebliebenen Japaner

im Verhältnis zu den massigen, sinnlichen Genüssen
geneigten Russen, das ist ein Beleg dafür, daß die äußere
Schönheit, die Charakterfestigkeil nicht mit dem Metermaße

gemessen werden können.

Irene Aöonnentin in W. Wenn unmündige Kinder
da sind, so wird das Waisenamt die genaue Klarlegung
der Angelegenheit an die Hand nehmen. Es wird den
Kindern ein Vormund bestellt, welcher in erster Linie
die Ermittlung der Aktiven und Passiven, also des
Vermögensstandes, veranlaßt. Wenn eine Frau zu
Lebzeiten des Mannes von seinem Geschäftsleben grundsätzlich

fern gehalten wurde, so wird es ihr kaum
gelingen, — ganz besonders in einem solchen Geschäft,
wie Sie es bezeichnen — sich sofort zurechtzufinden und
sehr wahrscheinlich Verwickeltes auseinander zu lesen.
Später, wenn durch das zuständige Amt und
beigezogene Sachverständige Klarheit und eine Uebersicht des
Ganzen geschaffen wurde, wird die Frau anhand der
gegebenen Vorlagen auf dem bisher unbekannten
Gebiet ihre Studien machen können, so daß es ihr möglich
ist, ein eigenes Urteil zu fassen und ein Wort in den
Dingen mitzusprechen, aus denen die Bausteine zu ihrer
künftigen Existenz zusammengetragen werden müssen.
Aus Büchern kann für solche Fälle nicht viel Rat
geholt werden.

Kkeißige Leserin in A. Nur der Umgang mit
Menschen, die Beobachtung derselben, die ernste Prüfung

seines eigenen Wesens, sowie das Nachdenken
und Vergleichen des Geschauten und selbst Erfahrenen
führt zur Menschenkenntnis, die unbedingt notwendig
ist, um erzieherisch auf andere Menschen einwirken zu
können. Ein jeder Mensch hat seine Eigenart, die genau
erkannt sein muß, wenn man dessen Thun und Lassen
gerecht werden will. Denn wenn irgend ein Erziehungserfolg

möglich sein soll, so liegt er einzig und allein
im Verstehen und Gerechtwerden. Ihr Wissen mag
noch so umfassend sein, Sie mögen die höchsten Schulen
durchlaufen haben und es fehlt Ihnen die gesunde
Menschenkenntnis, das ernste Streben, den anderen zu
verstehen, so werden Sie auf dem Erziehungsgebiete
nichts ausrichten. Das mag Ihnen folgendes Beispiel
zeigen: Eine 14jährige Tochter wohlhabender Leute
wurde einer Erziehungsanstalt übergeben mit der
Weisung, sie besonders streng zu halten, da sich bei ihr
sehr schlimme Eigenschaften entwickelt haben und sie

jeder Einwirkung sich verschließe. Nähere Erkundigungen

ergaben, daß der Vater, eine angesehene und
um seiner trefflichen Eigenschaften willen geschätzte und
beliebte Persönlichkeit, ohne Angabe der Gründe sein
Geschäft im Geheimen verkauft und seine Familie
verlassen hatte, um im Ausland geschäftlich thätig zu sein.
Die Mutter hatte reiches Vermögen in die Ehe
gebracht, behielt es aber in eigener Verwaltung. Sie
war eine wenig gemütliche Frau, die aber ihr Hauswesen

tadellos führte und von ihren Untergebenen mehr
gefürchtet als geliebt wurde. Mit ihrem älteren
Töchterchen stand sie nicht gut; es schien gegenseitig keine
Liebe da zu sein. Um so zärtlicher war sie zu dem
jüngeren Mädchen, das ihr auch besonders anhänglich
war. Die beiden Schwesterchen zeigten auch nicht viel
Sympathie für einander. Auch die alte Dienerin, die
von der Frau als Jnventarstück in den jungen Haushalt

mitgenommen worden war, hatte nur Liebe für
das jüngere Mädchen, währenddem sie dem älteren mit
größter Strenge und offenkundiger Abneigung entgegentrat.

Diese Vertrauensperson brachte das Mädchen
auch in die Erziehungsanstalt und gab nähere
Auskunft über den Charakter. Verschlossen und finster, wie
es in die Anstalt kam, erwarb das Mädchen sich dort
keine Freunde, sondern es wurde von den anderen
geplagt, und alles Unerlaubte und Strafbare, was
geschah, wurde ihm zur Last gelegt und es mußte dafür
Strafe leiden. Da seine Rechtfertigungen als Lügen
taxiert und behandelt wurden, ließ es nachher die
Strafen trotzig über sich ergehen. Es kam so weit,
daß eine andere Anstalt für das Kind gesucht werden
mußte, wo es noch strenger gehalten und wo möglich
noch verschlossener und trotziger wurde. Bei Anlaß
einer Sammlung zu einem Weihnachtsgeschenk für die
Anstaltsmutter wurde dem Mädchen von daheim zehn
Franken geschickt, und mit Hülfe dieses Geldes entfloh
es. An einer kleinen Bahnstation stieg es aus, um
dann landeinwärts zu gehen, um an einem unbekannten
Ort Kinder zu hüten oder sonst etwas zu thun, das
ihm Unterkunft und Brot gäbe. Mit ihm waren noch
einige Personen ausgestiegen, und da es dunkel
geworden war, hielt sich das Mädchen in deren Nähe.
Eine Frau, die mehrere Gepäckstücke trug, blieb bald ein
wenig zurück, weil sie daran schwer zu tragen hatte und
die Sachen oft hinstellen mußte, um sie anders zu fassen.
Das Mädchen nahm ihr von der Last ab, und die Frau
erzählte ihm u. a,, daß sie aus gewesen sei, um ihren
Sohn zu besuchen, der einige Monate im Gefängnis
sitzen müsse, weil er für einen schwächlichen, angegriffenen

Freund eingesprungen sei und in der Hitze einen
der Angreifer ungeschickt getroffen habe. Der „Bub"
könne sie recht erbarmen, denn er habe ja nur aus
Gutherzigkeit gefehlt und daheim trage ihm das
niemand nach; er sei ja sonst immer ein braver Kerl
gewesen, der keiner Fliege etwas zu leid thäte. Als die
Frau das Mädchen frug, wohin es gehe, gab es zur
Antwort, es suche einen Ort, wo es Kinder besorgen
oder im Hause arbeiten helfen könne. Der Frau kam
das sonderbar vor, aber sie fragte nichts, sondern lud
das Mädchen nur ein, mit ihr heim zu kommen, wo
es schlafen könne, sie wolle ihm dann eine Stelle suchen
helfen. Von der Aufregung und Anstrengung ermüdet,
schlief das Mädchen am Morgen weit in den Tag
hinein, und die Frau kam, um ihm eine Tasse warmen
Kaffee zu bringen. Auf dem Tischchen neben dem Bett
sah sie das Bild eines älteren Herrn liegen, in welchem
sie eine große Aehnlichkeit mit dem schlafenden Kind

erblickte. Sie dachte darüber nach, wie es wohl kommen

möge, daß dieses Kind, das offenbar wohlhabenden
Leuten angehöre, des Nachts allein in einen
landsfremden Ort hingehe, um einen Dienstplatz zu suchen.
Da sei etwas nicht in der Ordnung. Inzwischen war
die Schläferin erwacht und sie fuhr erschrocken auf,
um der Frau das Bild, das sie noch betrachtete,
wegzunehmen. „Habe doch keine Angst," sagte sie beruhigend,

„ich nehme Dir ja das Bild nicht weg. Gelt,
es ist Dein Vater? Er hat ein recht gutes und braves
Gesicht." Auf dieses fing das Mädchen so bitterlich zu
schluchzen an, daß die Frau selber mitweinen mußte.
Sie umfaßte es mit ihren Armen und tröstete es, wie
eine liebende Mutter es thut. Gerührt und hingenommen

von so viel Güte, öffnete die Weinende nun ihr
Herz der braven Frau, und was sie da vernahm, das
that ihr im Herzen weh, und sie sagte sich, daß die
reichen Leute doch nicht immer zu beneiden seien. Sie
hörte Folgendes: Der Vater des Mädchens war eines
Abends in höchster Aufregung heimgekommen mit der
dringenden Bitte an seine Frau, sie möchte ihm bis
zum nächsten Tag eine gewisse Summe Geld anweisen,
daß er eine» Freund, dessen Kasse nicht stimme und
dem auf den Nachmittag Revision angesagt sei, vor
dem Unheil retten könne. Er selbst müsse sein Geld
auf den morgigen Tag für eigene Verpflichtungen
bereit halten, sonst würde er nicht sie bitten. Er anerbot
ihr jede Garantie, innert kurzer Zeit ihr die Summe
wieder zurückzuzahlen, aber alles war umsonst. In
jener Nacht nahm der Vater der Mutter ein
Geldpapier weg und legte an dessen Stelle ein anderes,
aus dem er geschrieben, was er gethan hatte und wann
er die Summe zurückzahlen werde. Am nächsten Tag
schon entdeckte die Mutter das Geschehene. Und da
gab es böse Zeit. Die Mutter nannte den Vater in
Gegenwart der Kinder und der Dienerin einen Dieb,
den sie beim Gericht anzeigen werde. „Der Vater war
sehr unglücklich," erzählte das Mädchen, „er hatte
früher so oft mit uns gespielt und gesungen, jetzt
geschah dies nie mehr, er war immer traurig. Vor den
Leuten war die Mutter freundlich mit dem Vater, aber
wenn kein Fremder da war, verging kein Tag, daß
sie nicht von dem „Diebstahl" sprach und mit
Verklagen drohte. Fröhlich sah ich ihn erst wieder, als er
eines Tages heimkam und der Mutter das Geld
zurückgab, das er von ihr genommen hatte. Aber auch
jetzt »och war die Mutter nicht zufrieden; auch jetzt
noch sagte sie immer von dem Papier, das ihn ins
Zuchthaus bringen könne. Ich konnte sie gar nicht
mehr lieb haben, und als eines Tages meine Schwester
wegen einer häßlichen Unart vom Vater gerügt wurde,
lief sie schreiend zu Mutters alter Dienerin, die so

frech war, zusagen: Er darf Dir nichts thun, sei nur
zufrieden; er muß ja froh sein, wenn wir ihn nicht
verklagen. Mein Vater hatte von der Mutter mehrmals

den Schein zurückverlangt, der ja jetzt nach
Tilgung der Schuld keine Gültigkeit mehr habe, doch
fand sein Bitten kein Gehör. Mich aber faßte
verzweifelte Angst, als nach einer solchen Szene mein
Vater zu sich selber sagte: Das ist zu viel, sie treibt
mich in den Tod! Ich war in einer furchtbaren Angst
und konnte nicht mehr schlafen aus lauter Aufregung,
es werde mit dem Vater gewiß ein Unglück geben.
Ich war so verzweifelt, daß ich meine Mutter hätte
schlagen können für ihre Lieblosigkeit. Dann überkam
mich der Gedanke, ob es nicht möglich sei, daß ich
meinem armen Vater helfen könnte, und schließlich
hatte ich keinen anderen Gedanken mehr als den, wie
ich es wohl anstellen müßte, das Papier in seine Hand
zu bringen; und der Erfolg meines Nachdenkens war
der, daß ich bei der ersten sich mir bielenden Gelegenheit

das schreckliche Papier meiner Mutter aus dem
Schreibtisch nahm, um es meinem geplagten Vater
einzuhändigen. Wie glänzten seine Augen, als ich ihm
das Schriftstück zusteckte: Also doch noch sagte er, nur
kann es das Geschehene nicht mehr ungeschehen machen.
Das war das Letzte, was ich von meinem guten Vater
hörte. Am nächsten Tag fand ich in meiner Schultasche
des Vaters Bild, auf dessen Rückseite er geschrieben
hatte: „Behüt' Dich Gott, mein liebes Kind; ich komme
wieder und hole Dich!" Das habe ich keinem Menschen
gezeigt. Als ich bekannte, daß ich das Papier
weggenommen und dem Vater gegeben habe, wurde ich furchtbar

bestraft. Die Mutter sagte, daß sie mich nicht
mehr vor ihren Augen haben wolle, ein so tief
verdorbenes Kind verdiene keine Mutter. Die alte
Dienerin und die Schwester nannten mich Zuchthäuslerin,
und in der Erziehungsanstalt, wohin sie mich brachten,
wurde gesagt, daß ich eigentlich ins Zuchthaus gehöre,
daß sie aber für sich selber die Schande nicht haben
wollten; ich sei ein verdorbenes Geschöpf, das daheim
den häuslichen Frieden untergraben habe. Deswegen
war man von Anfang an so hart zu mir und schickte
man mich fort, damit ich die guten Zöglinge mit
meiner Schlechtigkeit nicht anstecke. Und weil sich das
am zweiten Ort wiederholt hat, weil ich hätte
erzählen sollen, was ich eigentlich Schlechtes begangen
habe, darum bin ich entflohen. Sie sollen daheim keine
Macht mehr über mich bekommen, vorher gehe ich ins
Wasser. Aber ich hätte doch so gern gewartet, bis mein
lieber Vater wiedergekommen und mich zu sich geholt
hätte." Das war das ergreifende Schicksal des armen,
unverstandenen und deshalb irre gegangenen Mädchens.
— Die herzenswarme, vorurteilslose, einfache Frau
aus dem Volke, die ihren, aus lebendigem
Freundschaftsgefühl für den schwachen Kameraden ins
Gefängnis gekommenen Sohn tröstend besucht und ihm
die Gewißheit einer schöneren Zukunft wach erhält,
fühlt sich auch verpflichtet, zu der Mutter des Mädchens,

der reichen fremden Frau, zu reisen und ihr zu
belieben, das Kind ihr anzuvertrauen, sie getraue sich,

zu versprechen, etwas Rechtes aus ihm machen zu
können. Und die einfache, warmherzige Frau muß der
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fremben, tugenbftofsen Same imponiert haben, benn
fte burfte SDtutterfteÜe an bem 9Jläbd)en pertreten aud)
bann, al§ bag ©efdpcf ber Sodjter in ben §änben beg
fernen Vaterg lag. Vug ber fo liebtoä genannten
„3ud)tbäu8lerin" ift eine Qiexbt itjreg ©efd)led)teg ge=

roorben, unb tpr Vater bat bem jungen ÜJtann mit
ber rafdjen §anb, ber bag Çreunbfdjaftlgefiibl fo über»
roältigenb empfanb, im fremben Sanb bei fid) eine
fdjöne 3u!unft eröffnet. Sie mactere 3lboptiomutter
bleibt fo lange babeim, big bag äJtäödjen feine @d)u»
lung unb (Srjiebung beenbigt bat. @§ roibmet ftd) mit
erfidjtlid) gldnjenbem (Srfolg bem ©tubium ber Sßedjte,
unb ibr Sraum ift eg, ben Unoerfianbenen bauptfäd)5
lid) ibre Stenfte ju roeijjen. Sie Wacfere, fd)lid)te Frau,
bie obne jebe tbeoretifdje Vorbilbung als ©rjieberin
bod) im ftanbe mar, ein erjieberifdjeS Utätfel ju löfen
unb eg ben Unglüdlidjen unb ÜDtijjoerftanbenen fid)
btenfibar ju madjen, bie überragt an päbagogifd)er
Sücptigfeit biejenigen roeit, benen bie tbeoretifdje Vil»
bung bie böhü? ©teile im Fad) ber ©rsiepung fotlte
einräumen bürfen.

freue ^eferin in il. 3ll§ ein bodjtoiEfommeneg
©efdient für orbnungiliebenbe junge §erren unb gääu=
lein nennen mir Qbnen ben unter bem Stamen „Vraf»
tifcb" bejeidjneten Stieiberfjalter, ben bie Finna „SÜtaifon
Vaber" in Socle oerîauft. jjeber ©d)ranl geminnt
burd) bie neue ®inrid)tung an fßlat). ©ämtlicbe Kleiber
finb mit einem eitrigen ganbgriff jur genauen 2ln=
unb Ueberfidjt aug bem ©djrant an§ beEe Siebt ge»

Sogen. 3Jlan follte feinen ©djranl mit ber neralteten
©djraubeneinricbtung mebr taufen. Sfßer bie neue ©in»
ridjtung einmal in ffunftion gefeben bat, roirb fic^
eine foldje befhoffen.

Stcuiiïcton.

Tjnmicn uitb ^itni\cn.
Vornan non Facqueg SDtorian. Stutorijierte lieber'

fepung oon Slrtbur ©tern.
(gortfefcuriB.)

©in reisenbeg Säckeln flog über ©üag gippen.
„3h glaube, id) habe nur ein etnsigegmal an

einem Sriumphe F«ube gehabt," fubr fie fort, „bag
mar, als mid) ein alter §err sum erften ÜJlale in
meinem geben alg „Fräulein" anfpraefj, ba ich faum
mein toierge^nteS 3.al)r erteilt balte."

pierre atmete erleichtert auf.
„Sßirflich, @ie finb noch beute bag. broßige

fleine SOtäbcben ; tnenn Sie wüfjten, melcbe Sorgen
icb mir gemalt babe ..."

®r unterbradb fieb jäb, bann fab er ibr forfdjenb
ing Intlip nnb fagte :

„2llg man mir mitteilte, bafj Sie fo oiele gute
Partien auggefhlagen baben, fragte icb ttttdj, ob

Sie nidjt irgenb welche heimliche geibenfßjaft
hegen..."

Sag junge SOtäb^en errötete,
„©ine Seibenfcbaftl 3d) l Dteinl Sßenn ich

oerfhiebene freier surüdgewiefen habe, fo gefdjah
bieg begbalb, weil mich ber ©ebanfe an bie 25er»

beiratung ein wenig erfebredt unb weil ich mein
geben, fo wie ich eg je^t lebe, nur ungern auf»
geben möd)te..."

Ueberrafcbt blidte er fie an.
„Iber wag fann 3b«en an bem geben, bag

Sie gegenwärtig führen, fo febr gefallen?"
„SlUeg l Sie gefture, bie 3JlufiC, ber Vefuh

ber Vlufeen unb ffcrcpen, ber Unterridjt Vernièreg,
meine Vifiten im Äinberfpital, wo fieb bie blaffen
SJiienen ber franfen kleinen aufheitern, wenn fie
mich erbliden Unb üor allem ber Sommerl
Sag feböne freie ungebunbene geben in einem
SBinfel ber Vretagne, wo wir allein finb, bie Ver»
nièreg unb ich- Steine fteife görmlicbteit, feine
tpanbfdjuhel Steine Vefuchel Vcchtg alg wilbe
§edenrofen, graueg ©eftein unb bag weite unenb»
liebe Vleer l... Unb bie wunberooßen Segelpartien l
Ob, welcbeg Vergnügen oom SEBinbe fo fanft ober
mitleibglog auf ben SBeßen gefebaufeit ju werben,
auf ben gippen ben falgigen 4»aucb ber glut .."

3bre 3üge belebten fieb, ibt Sluge funfeite.
„SEBie glüdlicb bin ich an ber Seel... 23efon=

berg, wenn ber SBinb fieb ftürmtfcb erbebt, ber
föimmel fieb mit f^wargen äBolfen bebedt, unb wir
balb biuauf, balb btuabgefcbleubert werben in bie

aufgeregte glut, fo baff wir ung am 9Jlafte feft»
flammern müffen, um nicht aug bem Söoote geworfen
0U werben ..."

fßierre pdte bie Steffeln :

„SBeldje Diarrbeitl Unb 3bt SSater geftattet
3bnen folebe Ibenteuer? iBJag midb betrifft, macht

'

mich ber blofee ©ebanfe, in ein Söoot ju fteigen, fee=

franfl 3cb oerabfebeue biefe reiglofe büftere 23re»

tagne, wo man fcblecbt logiert, fdjlecbt ifetl... 2Bie
fönnen Sie ba brei ßflonate im 3abre oerbringen ?"

„gieber fßierre, Sie finb eben eine ganbrattel"
Sie lachte unb in ihrem Slide fpiegelte fieb bie

Verachtung ber Schöße, bie fie oon ihren Vorfahren,
bie fämtlicb Seeleute gewefen waren, geerbt hatte,
ebenfo wie bie Verachtung ber ©efabr, unb bie
Siebe für bag ewige, wedbfeßoofle SJleer, beffen
SEiefe unb Veränberlicbfeit jener ihrer febönen
2lugen glich-

III.
Sei ben bumpfen Schlägen beg ©ong oereinigte

man fieb in bem oon einem frifeben ßMonen» unb
©rbbeergeruebe erfüßten Speifefaal.

3n ben fühlen Sämmer ber geräumigen $aße
brangen burd) bie gefdßoffenen febweren Vorgänge eins
Seine Sonnenftrablen, in benen Sßlißtarben fleiner
Stäubeben fpielten. $ie unb ba tauchten fie eine ber
fipftaßenen ©araffen ober ber febweren filbernen, ]

mit Vlumen unb grüebten gefüllten Schalen in
einen leudjtenben Schimmer ober warfen ihre gittern®
ben Steflere auf bie funfelnben ©ßbeftede unb
blinfenben ÜBeingläfer. 2lucb bie ®iamanten ber
ÜJtabame ®uquegne fpielten, wenn einer ber Strahlen
an ihnen oorbeibufebte, in oielfärbigem geuer.

„SBie febön eg biet ift," badjte ©Da, inbem fie
um fieb blidte.

2lße biefe ®inge ringgumber, bie bereinft bie
ihrigen werben foßten, erinnerten fie an ihre Sîinb»
beit.

3m SUter Don oiergebn 3abren mufete fie eg

mitanfeben, wie bag prächtige Sjotel im ffSarC sUlonceau,
Worin fie geboren warb, bie fßferbe, bie 2Bagen,
aßeg, aßeg oerfauft würbe. Summerooßen §erjeng
batte fie biefen fßuin beg ßleicbtumg ibreg Vaterg
miterlebt, unb nur fßjmer bie oeränberte gebeng=
weife, bie ihr bie Verbältniffe auferlegten, ertragen.
®er tiefe Schmers, ben fie beim SEobe ihrer Sülutter
erlitten, ber ©influfe Vernièreg hatten fie fpäter
über btefe Sîleinlicbfeiten erhoben. Slber im Vegriffe,
ben gujug, in bem fie aufersogen war, bur^ bie
Beirat mit pierre wieber s« gewinnen, fühlte fie
eine 2lrt fftaufdj beg Vefigeg, ber ihre febönen
Slugen funfein machte.

Vlabame ®uquegne betrachtete fie freubig. Sie
war beglüdt über bie giebe ibreg Sobneg sußoa,
ber Socbter ihrer 3ugenbfreunbin, beren oormffs
liebe ßigenfebaften fie fannte. Sie erhoffte oon
benfelben einen btilfamen ©inßufe auf bie heftig»
feit unb ßtaubbeit Vterreg. Silber biefe grift oon
oiersebn Sagen, bie fieb bag junge ßßäbdjen bebungen
batte, erfdjredte fie. Sie fürchtete, ba& nod) Dor
ber Verheiratung irgenb ein Sfonfldt swifeben ihrem
berben, wabnfinnig leibenfcbafilicben Sohne unb
biefem empfinblichen unb oerwöbnten ^inbe aug=
brechen würbe, ber ihren Sßlan sa nickte machen
fönnte.

„Sehen Sie fieb bag finftere ©eficht ißierreg an,"
fagte ©Da, „er hört unb fiebt niebtg, er beachtet
mich faum. Unb wiffen Sie warum? ©ineg feiner
ffßferbe ift ihm erfranft."

Sie lachte fpöttifd), ein wenig geärgert barüber,
bafj eine fo unbebeutenbe Sache nur für eine ïïtmute
bie Slufmerffarafeit ibreg Slnbeterg ihr abwenbig
machen fönnte.

ßltabame ©uquegne fuhr erfdjredt empor.
„§anbelt ficb'g noch immer um gabiola?"

fragte fie.
fßierre entgegnete mit sufammengefniffenen gippen

unb gefenften Vliden:
„3a, ich erwarte ben Sierarst bem

Siere gebtg fdßecht. Su wirft Sich überseugen, bafe
eg noch oor bem kennen eingeben wirb. Sag ift
bod) entfefclid), eine Veftie, bieswanstgtaufenb grancg
gefoftet batl

2lßeg geriet in Vewegung.
,,3çh habe Sir immer gefagt, bafe Sein Vereiter

nicht oiel wert ift," fagte ©eorge Senain.

Sßlit feinen gteattgig 3abren hatte fidh biefer gute
3unge auf einem herCulifhen Körper bag rofige,
runbe ©eficht eineg Äinbeg bewahrt, mit grofeen,
blauen, oon weifeblonben SBinipern befhatteten
Slugen, bie gutmütig unb harmlog in bie 2BeIt
blidten. pierre entgegnete ihm mifelaunig:

„gafe mich in fßuh', ih »eifer ®ag ich i^un
habel"

_ßßabame Suquegne warf ihrem Sohne einen

Sürnenben Vlid §u, ben er jebodj niht bemerfte,
nadjbem er feine lugen unmutig auf ben Sefler
gefenft hielt- Um bem ©efprädje eine anbere SEBenb*

ung su geben, fagte fie baljer:
„3<h habe etnen Vrief aug §aore erhalten, Sante

©afré ift neuerlidh erfranft..."
Vierre erhob feinen gaßigen" Vlid.
„sJta, wirb fie fich enblich mal entfdjliefsen, ab»

Sufrapen?" ftieß er heroor.
„Iber, Sßierre !"
©oa fab ih« oorwurfgooß an.
„fftun, bag Unglüd fäme nicht überrafdjenb,"

fagte ßJlabame Suquegne befhwichtigenb, „Sante
©afré ift s»eiunbad)tsig 3ahre."

„Unb ich bin ihr ©rbe," fügte pierre ^ingu.
©oa warf ihm einen erftaunten Vlid su:
„3a, aber wag fann Sie biefe ©rbfdjaft interef»

fieren? 2Bag werben Sie mit bem ©elbe anfangen?
£>aben Sie nicht fchon jept mehr alg genug?"

©r sudte bie Ichfein.
„2ßag für finbtfdhe Inftdjtenl 9Jian hat niemalg

genug t&at 3huen oießeid)t ihr Vater biefe
noble Verachtung beg ©elbeg beigebracht?"

©oa errötete. Veffer alg jeber anbere fannte
fie bie Schwäche ibreg Vaterg, welcher felbft nach
bem SRuin feine Sorglofigfeit in materiefler Vesiehung
nid^t aufgegeben hatte, weihet alg eifriger Sammler
mehr alg einmal fein bigchen £iab unb ®ut an
irgenb einen feltenen ©egenftanb oetfdjleuberte,
währenb eg feiner Softer an bem fJlötigften gebrach.
Iber fie oertrug nicht, bajj jemanb fid) heraugnahm,
biefe ©igenheit beg Vaterg su tabeln, obwohl fte
oft genug ferner u'nter berfelben gelitten hatte.

Vierte bebauerte feine Unsarthett. ©r murmelte

„3h habe Sie boh niht beleibigt, ©oa?"
Sie antwortete mit einem leicfjten gäheln:
„Iber burhaug niht. 3ebermann benft eben

anberg ..."
hinter ber Süre würben plöplih aufgeregt

burheinanberfprehenbe Stimmen laut.
„SEag bebeutet biefer gärm?" frug Vierre un»

mißfgT""
„Ser Vereiter wiß ben gnäbigen §ertn fpreheff,"

entgeqnete einer ber Siener, „wir bebeuteten ihm,
er möge nah Slfdje wieber fommen."

„Viht boh, laffen Sie ihn fogleich eintreten 1"

„©näbiger §err, eg geht bem Siere fhledjt, ber
Slrst ift ba, er glaubt, ba& eg eingehen wirb ..."

Vierre ftiefj etnen rauhen gluct) aug. Ohne
fih su entfhuloigen, erhob er fih fo jäh, baff bie

©läfer am Sifhe aneinanber flirrten, eilte hiuaug
unb ftieft bie Süre hinter fih mit einem fftud su.

3m ©emah h«nfhte eine oerlegene Stiße.
ÜJtabame Senain, bie fih bigler eifrig bem

©enuffe ber üor ihr fteljenben Shüffel mit Scabben
hingegeben hatte, unterbrah enblch bag Schweigen :

„§err Ibbé, Sie wiffen boh noch ein 2Bunber
beg heiligen Slntoniug oon Vabuat 3ft 3hnen be»

fannt, wag Vlabame galance lepthin sugeftofeen ift?"
Unb fie begann irgenb eine oerwidelte Slatfh=

gefhehte.
©oa betrachtete gerftreut ben Sopf ber Sprecherin

mit feinem falfhen Shmadftlödhen unb feinen
falfdjen geiftlofen ©efihtgsügen. Sie Stimme
Vierreg tönte tfjr noch in ben Dljren.

Siefe ©leidjgiltigfeit gegenüber ber ©rfranfung
einer Verwanbten nah ber übertriebenen Veforgnig
für bag oerenbenbe Ster hatte ihr Feingefühl oerlept.
Unb bann btefe ©elbgier bei bem Vtißionär
SVag hätte 3ean Vernière gefagt, wenn er bag aßeg
mit angehört hätte?"

Vei btefem ©ebanfen fühlte ©oa einen boljrenben
Sdjmers in ihrem 3nnern. (Fortf. folgt.)

CHOCOLAT

LEICHT
F0N0ANT"

SCHMELZEND.

UNÜBERtROFFEN. SUCHARD, ALLEINIGER FABRIKANT

VOLL-RAHM
CHOCOLAOE.

REINE
SCHWEIZERMILCH,

CACAO UND ZUCKER.

Vuhbtuderei Sßlerfur, ©t. ©aßen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Dr de l häuslichen Krew

fremden, tugendstolzen Dame imponiert haben, denn
sie durfte Mutterstelle an dem Mädchen vertreten auch
dann, als das Geschick der Tochter in den Händen des
fernen Vaters lag. Aus der so lieblos genannten
„Zuchthäuslerin" ist eine Zierde ihres Geschlechtes
geworden, und ihr Vater hat dem jungen Mann mit
der raschen Hand, der das Freundschaftsgefühl so
überwältigend empfand, im fremden Land bei sich eine
schöne Zukunft eröffnet. Die wackere Adoptivmutter
bleibt so lange daheim, bis das Mädchen seine Schulung

und Erziehung beendigt hat. Es widmet sich mit
ersichtlich glänzendem Erfolg dem Studium der Rechte,
und ihr Traum ist es, den Unverstandenen hauptsächlich

ihre Dienste zu weihen. Die wackere, schlichte Frau,
die ohne jede theoretische Vorbildung als Erzieherin
doch im stände war, ein erzieherisches Rätsel zu lösen
und es den Unglücklichen und Mißverstandenen sich

dienstbar zu machen, die überragt an pädagogischer
Tüchtigkeit diejenigen weit, denen die theoretische
Bildung die höchste Stelle im Fach der Erziehung sollte
einräumen dürfen.

Hreue Leserin in W. Als ein hochwillkommenes
Geschenk für ordnungsliebende junge Herren und Fräulein

nennen wir Ihnen den unter dem Namen „Praktisch"

bezeichneten Kleiderhalter, den die Firma „Maison
Bader" in Locle verkauft. Jeder Schrank gewinnt
durch die neue Einrichtung an Platz. Sämtliche Kleider
sind mit einem einzigen Handgriff zur genauen An-
und Uebersicht aus dem Schrank ans helle Licht
gezogen. Man sollte keinen Schrank mit der veralteten
Schraubeneinrichlung mehr kaufen. Wer die neue
Einrichtung einmal in Funktion gesehen hat, wird sich
eine solche beschaffen.

Jeuilleton.

Hangen und Hangen.
Roman von Jacques Mori an. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
(Fortsetzung.)

Ein reizendes Lächeln flog über Evas Lippen.
„Ich glaube, ich habe nur ein einzigesmal an

einem Triumphe Freude gehabt," fuhr sie fort, „das
war, als mich ein alter Herr zum ersten Male in
meinem Leben als „Fräulein" ansprach, da ich kaum
mein vierzehntes Jahr erreicht hatte."

Pierre atmete erleichtert auf.
„Wirklich, Sie sind noch heute das. drollige

kleine Mädchen ; wenn Sie wüßten, welche Sorgen
ich mir gemacht habe ..."

Er unterbrach sich jäh, dann sah er ihr forschend
ins Antlitz und sagte:

„Als man mir mitteilte, daß Sie so viele gute
Partien ausgeschlagen haben, fragte ich mich, ob

Sie nicht irgend welche heimliche Leidenschaft
hegen..."

Das junge Mädchen errötete.
„Eine Leidenschaft! Ich! Nein! Wenn ich

verschiedene Freier zurückgewiesen habe, so geschah
dies deshalb, weil mich der Gedanke an die
Verheiratung ein wenig erschreckt und weil ich mein
Leben, so wie ich es jetzt lebe, nur ungern
aufgeben möchte..."

Ueberrascht blickte er sie an.
„Aber was kann Ihnen an dem Leben, das

Sie gegenwärtig führen, so sehr gefallen?"
„Alles! Die Lektüre, die Musik, der Besuch

der Museen und Kirchen, der Unterricht Vernidres,
meine Visiten im Kinderspital, wo sich die blassen
Mienen der kranken Kleinen aufheitern, wenn sie

mich erblicken Und vor allem der Sommer!
Das schöne freie ungebundene Leben in einem
Winkel der Bretagne, wo wir allein sind, die Ver-
nitzres und ich. Keine steife Förmlichkeit, keine

Handschuhe! Keine Besuche! Nichts als wilde
Heckenrosen, graues Gestein und das weite unendliche

Meer!... Und die wundervollen Segelpartien I

Oh, welches Vergnügen vom Winde so sanft oder
mitleidslos auf den Wellen geschaukelt zu werden,
auf den Lippen den salzigen Hauch der Flut .."

Ihre Züge belebten sich, ihr Auge funkelte.

„Wie glücklich bin ich an der See!... Besonders,

wenn der Wind sich stürmisch erhebt, der
Himmel sich mit schwarzen Wolken bedeckt, und wir
bald hinauf, bald hinabgeschleudert werden in die

aufgeregte Flut, so daß wir uns am Mäste
festklammern müssen, um nicht aus dem Boote geworfen
zu werden..."

Pierre zuckte die Achseln:
„Welche Narrheit! Und Ihr Vater gestattet

Ihnen solche Abenteuer? Was mich betrifft, macht
mich der bloße Gedanke, in ein Boot zu steigen,
seekrank! Ich verabscheue diese reizlose düstere
Bretagne, wo man schlecht logiert, schlecht ißt!... Wie
können Sie da drei Monate im Jahre verbringen ?"

„Lieber Pierre, Sie sind eben eine Landratte!"
Sie lachte und in ihrem Blicke spiegelte sich die

Verachtung der Scholle, die sie von ihren Vorfahren,
die sämtlich Seeleute gewesen waren, geerbt hatte,
ebenso wie die Verachtung der Gefahr, und die
Liebe für das ewige, wechsellvolle Meer, dessen
Tiefe und Veränderlichkeit jener ihrer schönen
Augen glich.

III.
Bei den dumpfen Schlägen des Gong vereinigte

man sich in dem von einem frischen Melonen- und
Erdbeergeruche erfüllten Speisesaal.

In den kühlen Dämmer der geräumigen Halle
drangen durch die geschlossenen schweren Vorgänge
einzelne Sonnenstrahlen, in denen Milliarden kleiner
Stäubchen spielten. Hie und da tauchten sie eine der
krystallenen Caraffen oder der schweren silbernen, ^

mit Blumen und Früchten gefüllten Schalen in
einen leuchtenden Schimmer oder warfen ihre zitternden

Reflexe auf die funkelnden Eßbestecke und
blinkenden Weingläser. Auch die Diamanten der
Madame Duquesne spielten, wenn einer der Strahlen
an ihnen vorbeihuschte, in vielfärbigem Feuer.

„Wie schön es hier ist," dachte Eva, indem sie

um sich blickte.
Alle diese Dinge ringsumher, die dereinst die

ihrigen werden sollten, erinnerten sie an ihre Kindheit.

Im Alter von vierzehn Jahren mußte sie es
mitansehen, wie das prächtige Hotel im Park Monceau,
worin sie geboren ward, die Pferde, die Wagen,
alles, alles verkauft wurde. Kummervollen Herzens
hatte sie diesen Ruin des Reichtums ihres Vaters
miterlebt, und nur schwer die veränderte Lebensweise,

die ihr die Verhältnisse auferlegten, ertragen.
Der tiefe Schmerz, den sie beim Tode ihrer Mutter
erlitten, der Einfluß Verniàres hatten sie später
über diese Kleinlichkeiten erhoben. Aber im Begriffe,
den Luxus, in dem sie auferzogen war, durch die
Heirat mit Pierre wieder zu gewinnen, fühlte sie
eine Art Rausch des Besitzes, der ihre schönen
Augen funkeln machte.

Madame Duquesne betrachtete sie freudig. Sie
war beglückt über die Liebe ihres Sohnes zu Eoa,
der Tochter ihrer Jugendfreundin, deren vortrcff-
liche Eigenschaften sie kannte. Sie erhoffte von
denselben einen heilsamen Einfluß auf die Heftigkeit

und Rauhheit Pierres. Aber diese Frist von
vierzehn Tagen, die sich das junge Mädchen bedungen
hatte, erschreckte sie. Sie fürchtete, daß noch vor
der Verheiratung irgend ein Konflikt zwischen ihrem
derben, wahnsinnig leidenschaftlichen Sohne und
diesem empfindlichen und verwöhnten Kinde
ausbrechen würde, der ihren Plan zu nichte machen
könnte.

„Sehen Sie sich das finstere Gesicht Pierres an,"
sagte Eva, „er hört und sieht nichts, er beachtet
mich kaum. Und wissen Sie warum? Eines seiner
Pferde ist ihm erkrankt."

Sie lachte spöttisch, ein wenig geärgert darüber,
daß eine so unbedeutende Sache nur für eine Mmule
die Aufmerksamkeit ihres Anbeters ihr abwendig
machen könnte.

Madame Duquesne fuhr erschreckt empor.
„Handelt sich's noch immer um Fabiola?"

fragte sie.

Pierre entgegnete mit zusammengekniffenen Lippen
und gesenkten Blicken:

„Ja, ich erwarte den Tierarzt dem
Tiere gehts schlecht. Du wirst Dich überzeugen, daß
es noch vor dem Rennen eingehen wird. Das ist
doch entsetzlich, eine Bestie, die zwanzigtausend Francs
gekostet hat! ..."

Alles geriet in Bewegung.
„Ich habe Dir immer gesagt, daß Dein Bereiter

nicht viel wert ist," sagte George Denatn.

Mit seinen zwanzig Jahren hatte sich dieser gute
Junge auf einem herkulischen Körper das rosige,
runde Gesicht eines Kindes bewahrt, mit großen,
blauen, von weißblonden Wimpern beschatteten
Augen, die gutmütig und harmlos in die Welt
blickten. Pierre entgegnete ihm mißlaunig:

„Laß mich in Ruh', ich weiß, waS ich zu thun
habe!" ^Madame Duquesne warf ihrem Sohne einen

zürnenden Blick zu, den er jedoch nicht bemerkte,
nachdem er seine Augen unmutig auf den Teller
gesenkt hielt. Um dem Gespräche eine andere Wendung

zu geben, sagte sie daher:
„Ich habe einen Brief aus Havre erhalten, Tante

CafrS ist neuerlich erkrankt..."
Pierre erhob seinen galligen' Blick.
„Na, wird sie sich endlich mal entschließen,

abzukratzen?" stieß er hervor.
„Aber, Pierre!"
Eoa sah ihn vorwurfsvoll an.
„Nun, das Unglück käme nicht überraschend,"

sagte Madame Duquesne beschwichtigend, „Tante
Cafrs ist zweiundachtzig Jahre."

„Und ich bin ihr Erbe," fügte Pierre hinzu.
Eva warf ihm einen erstaunten Blick zu:
„Ja, aber was kann Sie diese Erbschaft interessieren?

Was werden Sie mit dem Gelde anfangen?
Haben Sie nicht schon jetzt mehr als genug?"

Er zuckte die Achseln.
„Was für kindische Ansichten! Man hat niemals

genug Hat Ihnen vielleicht ihr Vater diese
noble Verachtung des Geldes beigebracht?"

Eva errötete. Besser als jeder andere kannte
fie die Schwäche ihres Vaters, welcher selbst nach
dem Ruin seine Sorglosigkeit in materieller Beziehung
nicht aufgegeben hatte, welcher als eifriger Sammler
mehr als einmal sein bischen Hab und Gut an
irgend einen seltenen Gegenstand verschleuderte,
während es seiner Tochter an dem Nötigsten gebrach.
Aber sie vertrug nicht, daß jemand sich herausnahm,
diese Eigenheit des Vaters zu tadeln, obwohl sie

oft genug schwer unter derselben gelitten hatte.

Pierre bedauerte seine Unzartheit. Er murmelte

„Ich habe Sie doch nicht beleidigt, Eva?"
Sie antwortete mit einem leichten Lächeln:
„Aber durchaus nicht. Jedermann denkt eben

anders ..."
Hinter der Türe wurden plötzlich aufgeregt

durcheinandersprechende Stimmen laut.
„Was bedeutet dieser Lärm?" frug Pierre

unwillig^""
„Der Bereiter will den gnädigen Herrn sprechen,"

entgegnete einer der Diener, „wir bedeuteten ihm,
er möge nach Tische wieder kommen."

„Nicht doch, lassen Sie ihn sogleich eintreten!"
„Gnädiger Herr, es geht dem Tiere schlecht, der

Arzt ist da, er glaubt, daß es eingehen wird ..."
Pierre stieß einen rauhen Fluch aus. Ohne

sich zu entschuldigen, erhob er sich so jäh, daß die
Gläser am Tische aneinander klirrten, eilte hinaus
und stieß die Türe hinter sich mit einem Ruck zu.

Im Gemach herrschte eine verlegene Stille.
Madame Denain, die sich bisher eifrig dem

Genusse der vor ihr stehenden Schüssel mit Kcabben
hingegeben hatte, unterbrach endlich das Schweigen:

„Herr Abbs, Sie wissen doch noch ein Wunder
des heiligen Antonius von Padual Ist Ihnen
bekannt, was Madame Lalance letzthin zugestoßen ist?"

Und sie begann irgend eine verwickelte
Klatschgeschichte.

Eoa betrachtete zerstreut den Kopf der Sprecherin
mit seinem falschen Schmachtlöckchen und seinen
falschen geistlosen Gesichtszügen. Die Stimme
Pierres tönte ihr noch in den Ohren.

Diese Gleichgiltigkeit gegenüber der Erkrankung
einer Verwandten nach der übertriebenen Besorgnis
für das verendende Tier hatte ihr Feingefühl verletzt.
Und dann diese Geldgier bei dem Millionär....
Was hätte Jean Vernidre gesagt, wenn er das alles
mit angehört hätte?"

Bei diesem Gedanken fühlte Eoa einen bohrenden
Schmerz in ihrem Innern. (Forts, folgt.)
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Böfeentmurgm.
teut fdjläft bie liebe Sonne fpät erft au§,

ie liegt roofß tief in golbnen ©eitinadjtêtrâumen —
®ejembernebet maßen um bo§ $au§
Unb bidet Neif liegt fdjroer auf Sufd) unb Säumen.

Um fo lebenb'ger ift'â im trauten ©tübdjen,
$a fi^t ba§ SBlfci)en urn ben runben 2;ifd),
©at frö^Iicf) blonbe SJläbet, munt're S3übd)en,
3l)t SUîorgenlieb ftingt rounberf)eß unb frifd).
Snmitten ftefjt au§ bunlfen ^annenjroeigen
©in frifcfjer ©traub, oier 2id)tlein funfetn b'ran,
Unb ©albesbüfte roürjig ibm entfteigen,
Som naben £urm fdjroebt ©lodenton beran :

2Iboent, o §offnung§jeit ®u îeljreft roieber —
®urd) ©rbenleib, burd) 91ad)t unb ©interforgen,
$id) grüben jubelnbe ©tflfommenlteber
21u§ fiinbermunb am ftiflen ©onntagmorgen.

SKarlt SRaf®.

BEUE» Umn BiirfiermarM.
3>te StaÇmett* ober |6oCfft«ü|»f-J|r8ei{ oon äJlarie

©turmbanb, frühere Secretin an ber grauen»
arbeitfc^ule in St. ©alien. SRit 80 Seiten £ej:t.
36 9Rujter=2:afeIn, 2 Schnittbogen. 3n eleg. £rob.=
SRappe. 4°. Oblong. Neu. Statt ftr. 6,50 nur
gr. 2.50. St. ©afler 55ud)= unb SlntiquariatSljanblung
(©enter £>au§lned)t). — Sortrefft. 2et)t» unb |>ilfS»
buch für £öd)ter» unb Nrbettêfdjulen; ein juoer»
läffiger Seitfaben jur Setbfterlernung ; eine reich»
baltige SRufterfammluug in ^fjotograpf)ien. —

2Jlan ftebt oerbältnismägig roenig SRabmenarbeiten
anfertigen. $)a§ fommt rooljl baber, bafi fie ju menig

Für
Hoteliers, Pensionsund

Gutsbesitzer.
Als Küchengouvernante,

Magazinverwalterin oder Haushälterin in

befannt ftnb unb bab allgemein angenommen roirb,
e§ to erben biefe in ben SNagajineh ausliegenben, fo
rounberbübfcben unb gern getauften Sadjen in ben
Gabrilen geroebt. ©enn man aber nur einen Slicf
roirft auf bie 36 üRuftertafeln mit ben ©djnittmufter»
bogen be§ Sturmbanb'fd)en ©erte§, fo roirb man fo»

fort intereffiert unb lebhaft gefeffelt. ®a liegt reijenbe
Slrbeit für ÜRübige unb fet)t Ioljnenber Stoff in reicher
güße für nad) bäu§Iid)em Serbienjt tradjtenbe §änbe.
@« ift nur ju bebauern, bab ein fotdjeS fdjbneS unb
nûfclicbeê ©ert nicht überaß ba oerbreitet • ift, roo
grauen finb, bie an frönen unb nupringenben £>anb=
arbeiten $reube hoben. 5)er eminent bißige IßreiS
oon ftr. 2.50 (antiquarifcb) bürfte nun bie Urfadje
gröbter Serbreitung be§ fcfjBnen ©erte§ roerben.

38iograpbien fiebeufenber grauen j?8anb IV : Gräfin
v. ^afapetfe. 16 Sg. 8°. SNit einem ïitelbilb. ißrei§
brofd). 5 SNf., geb' 6 9NE. Seipjig, @. fpaberlaitb.

Çieute, roo biegrage ber grauenemanjipation auf
ber äageSorbnung ftebt, roirb ntan mit befonberer
Seilnabme bie Stograpbie einer grau lefen, bie e§

oerftanben bat, einen bebeutenben ©influb auf bie geiftige
©ntroidlung ihre« 2anbe§ ju üben, ohne bod) im ge»

ringften ihren eigentlichen ©efdjledjlêdjaraïter aufju»
geben, bieoielmehribreßrfotge gerabe bem Umftanbeoer»
banft, bah fle fW) immer nur ihrer béfonbereit roeiblidjen

KIMORR s

C Hafermehl
Haferé^ûl'ze, Haferflocken.3

Sampfe§mittel in ber Sebauptung ihrer Steßung be=

bebient hat, ohne in eine Nachahmung männlichen
©efen§ ju oerfaßen.

Sei bem großen gntereffe, ba§ man ber ©räfin
oon Safaqette augenblidltd) in grantreich roieber ent»
gegen bringt — auch eine beutfdje Ueberfetjung ihrer 3to»
mane beginnt in biefetn gabre ju erfcheinen — ift e§ be=

greiflich, bah ihr Sehen auch tn grantreich einen $)ar=
ftetter gefunben bat. ®ie Siograppie oon ©rich SReper
nimmt aber neben ber be« ©rafen b'ßauffonoiße eine
bur<hau§ felbftänbige Steßung ein. Sie oerfucht, ba§
Sebenibilb ber Safapette oom beutfdjen Stanbpuntte
au§ ju geben, nicht nur roa§ ben Stanbpuntt ber
fittlichen Seurteilung anbelangt, fonbern auch infofern,
als fte auf ba§ SDtah ber Kenntnis SRüdficht nimmt,
ba§ eine beutfche Seferin oon ben Quftänben be§ tlaffi»
fchen franjBflfchen gabrbunbertS burchfchnittlid) beftpt.
So febr ber Serfaffer auch bie ftrenge ©iffenfdjaft»
lichteit ber S)arfteßung nie au§ ben 3lugen oerliert
unb in feiner gorfdjung teilroeife ganj eigene unb neue
Nefultate geförbert bat, fo bat er es bodj trefflich
oerftanben, feiner Schüberung ein roarmeS unb farbtgeS
Seben ju oerleiben, ba§ bie Sefung be§ SudjeS ju
einem ©enuffe im heften Sinne be§ ©orte? macht.

GflLACTINA Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt nnd stärkt den kleinen Körper, verhütet nnd

3516] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe

In Apotheken, Drogerien eto.

S

einem grössern Etablissement, kleine
ren Hotel oder grossem Herrschafts-
•ut sucht eine gründlich erfahrene
^erson reiferen Alters, reformiert,

deutsch, italienisch und französisch
sprechend, neue Stellung. Vorgezogen

nicht Saison, sondern für die
Dauer. Beste Zeugnisse und
Referenzen von Seite bisheriger verehrlicher

Patrons stehen zur Disposition.
Der Eintritt kann nach

Belieben geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre B 4028 befördert die
Expedition. [W28

Vitines Mädchen, aus gut situierter" Familie, findet sorgfältige, liebevolle

Erziehung und Pflege "bei einer
Dame. Beste Referenzen. Offerten
unter Chiffre C C 402.9 an die Expedition

dieses Blattes. [4029

Fine tüchtige, durch treue Dienste
O bewährte, in jeder Hausarbeit
erfahrene Person gesetzten Alters,
die sich durch gute Zeugnisse und
Empfehlungen über ihre Leistungsfähigkeit

und Charaktereigenschaften
ausweisen kann, sucht Verhältnisse
halber sich anderweitig passend zu
plazieren. Gefl. Offerten unter Chiffre
D 402ö befördert die Exped. [4025

bodes.
Gesucht eine tüchtige erste

Arbeiterin, auch eine zweite Arbeiterin,
Offerten mit Zeugnisabschriften
befördert die Exped. unter Chiffre 4024.

Jfür eine gebildete und lebenser-
» fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M 3978 befördert die
Expedition. [3978

F in williges und reinliches jungesG Mädchen, das sich unter
Anleitung der gutdenkenden Hausfrau
in sämtlichen Hausarbeiten
vervollkommnen will, findet hiezu beste
Gelegenheit in einer kleinen Haushaltung.

Mütterliche Obsorge, Behandlung

und Bezahlung. Offerten unter
Chiffre 3959 befördert die Exped. [3959

Singer's
MBB) Hjpiata Zwieback

in Qualität unübertroffen

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturinilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

OHCOIATS FIMS

DEVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Ca8cara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

SMaltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
üjN^~ Dr. Wander'8 Malzzucker und Malzbonbons

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1. 40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE [3872

gratis
W Verlangen Sie

unsern neuen Katalog
mit MOOO photo-

graphischen Abliiliiuiigen über garantierte
Uhren, Gold- und Silber-Waren

K.[Leicht-Mayer & Cie., Linzern, 27 bei der Hofkirche.

Geflügel
in vorzttgl. Qualität und gut gerupft:
Truthähne
Truthennen
Gänse
Enten
Capannen
Poulets
Tauben, extra
Perlhühner

das kg Fr. 2.30
2.40
1.80
2.20
2.50
2.60
1.20
3.25

St.

j, 77

franco per Post gegen Nachnahme.
(H 5179 0) Grosse Auswahl in [4045

Südfrüchten
(Verlangen Sie die Preisliste)

Gebrüder Bernasconi, Lugano.

Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei g
KAISER & C° • BERN

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Elegante, schöne [3986

Haus - Apotheken
Wandschrank- u. Kassettenform

Taschen- und Reise-Apotheken

Verbandkästen
in praktischer Zusammenstellung.

Sanitätsgeschäfte Hausmann a.-g.

ST. GALLEJf
Basel — Davos — Genf — Zürich.

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

zu Nr. 51 der Schweizer Frauen-Zeitung. 17. Dezember I90S

Advenlmorgen.
Heut schläft die liebe Sonne spät erst aus,
Sie liegt wohl tief in goldnen Weihnachtsträumen —
Dezembernebel wallen um das Haus
Und dicker Reif liegt schwer aus Busch und Bäumen.

Um so lebend'ger ist's im trauten Stäbchen,
Da sitzt das Völkchen um den runden Tisch,
Gar fröhlich blonde Mädel, munt're Bübchen,
Ihr Morgenlied klingt wunderhell und frisch.

Inmitten steht aus dunklen Tannenzweigen
Ein frischer Strauß, vier Lichtlein funkeln d'ran,
Und Waldesdüfte würzig ihm entsteigen,
Vom nahen Turm schwebt Glockenton heran:
Advent, o Hoffnungszeit! Du kehrest wieder —
Durch Erdenleid, durch Nacht und Wintersorgen,
Dich grüßen jubelnde Willkommenlieder
Aus Kindermund am stillen Sonntagmorgen.

Mari« Rasch.

Neues vom Büchermarkt.
Z»te Nahmen- oder Woltkuüps-ArScit von Marie

Sturmband, frühere Lehrerin an der
Frauenarbeitschule in St. Gallen. Mit 80 Seiten Text.
36 Muster-Tafeln, 2 Schnittbogen. In eleg. Lwd.-
Mappe. 4". Oblong. Neu. Statt Fr. 6.50 nur
Fr. 2.5». St. Galler Buch- und Antiquariatshandlung
(Werner Hausknecht). — Vortreffl. Lehr- und Hilfsbuch

für Töchter- und Arbeitsschulen; ein
zuverlässiger Leitfaden zur Selbsterlernung; eine
reichhaltige Mustersammlung in Photographien. —

Man sieht verhältnismäßig wenig Rahmenarbeiten
anfertigen. Das kommt wohl daher, daß sie zu wenig

D'üe

Lls //üesteng-ouveenanle, ll/ag-arln-
veeivalleeln oc/ee //ausstä/leeln in

bekannt sind und daß allgemein angenommen wird,
es werden diese in den Magazinen ausliegcnden, so

wunderhübschen und gern gekauften Sachen in den
Fabriken gewebt. Wenn man aber nur einen Blick
wirft auf die 36 Mustertafcln mit den Schnittmusterbogen

des Sturmband'schen Werkes, so wird man
sofort interessiert und lebhaft gefesselt. Da liegt reizende
Arbeit für Müßige und sehr lohnender Stoff in reicher
Fülle für nach häuslichem Verdienst trachtende Hände.
Es ist nur zu bedauern, daß ein solches schönes und
nützliches Werk nicht überall da verbreitet - ist, wo
Frauen sind, die an schönen und nutzbringenden
Handarbeiten Freude haben. Der eminent billige Preis
von Fr. 2.50 (antiquarisch) dürfte nun die Ursache
größter Verbreitung des schönen Werkes werden.

Mographien bedeutender Krauen Aand IV: Kräsin
v. Lafayette. 16 Bg. 8°. Mit einem Titelbild. Preis
drosch. 5 Mk., geb" 6 Mk. Leipzig, E. Haberland.

Heute, wo die Frage der Frauenemanzipation auf
der Tagesordnung steht, wird ntan mit besonderer
Teilnahme die Biographie einer Frau lesen, die es

verstanden hat, einen bedeutenden Einfluß auf die geistige
Entwicklung ihres Landes zu üben, ohne doch im
geringsten ihren eigentlichen Geschlechtscharakter
aufzugeben, dievielmehrihre Erfolge gerade dem Umstände
verdankt, daß sie sich immer nur ihrer besonderen weiblichen

Kampfesmittel in der Behauptung ihrer Stellung
bebedient hat, ohne in eine Nachahmung männlichen
Wesens zu verfallen.

Bei dem großen Interesse, das man der Gräfin
von Lafayette augenblicklich in Frankreich wieder
entgegen bringt — auch eine deutsche Uebersetzung ihrer
Romane beginnt in diesem Jahre zu erscheinen — ist es
begreiflich, daß ihr Leben auch m Frankreich einen
Darsteller gefunden hat. Die Biographie von Erich Meyer
nimmt aber neben der des Grafen d'Haussonville eine
durchaus selbständige Stellung ein. Sie versucht, das
Lebensbild der Lafayette vom deutschen Standpunkte
aus zu geben, nicht nur was den Standpunkt der
sittlichen Beurteilung anbelangt, sondern auch insofern,
als sie auf das Maß der Kenntnis Rücksicht nimmt,
das eine deutsche Leserin von den Zuständen des klassischen

französischen Jahrhunderts durchschnittlich besitzt.
So sehr der Verfasser auch die strenge Wissenschaftlichkeit

der Darstellung nie aus den Augen verliert
und in seiner Forschung teilweise ganz eigene und neue
Resultate gefördert hat, so hat er es doch trefflich
verstanden, seiner Schilderung ein warmes und farbiges
Leben zu verleihen, das die Lesung des Buches zu
einem Genusse im besten Sinne des Wortes macht.

Kinàmekl
srlolodtort

das 2slnisn

kràktigt Illiä Mklit à lilàn Xörpsr, vsrdiitvt mlll

ssm keilt krbràii nock àrrdà
In ^.poikslxsn, vroZsrisn sto.

einem /)eöszeen Dlab/lsscmenl, st/elne
een l/ole/ oclee Aeossem //eeescsta/ls-
ul sucstl eine i/eiinc/llcst ee/asteene
'eeson eel/eeen L/lces, ee/oemleel,

oleutscst, ila/lenlsest uncl /eanrcislsest
speecstencl, neue DlellunA. Voe</e-
êvAen nlcstl Kalson, soncleen /lie clle
Dauer. Desle ^eugmlsse uncl /(e/e-
renren von Fe/le blssteelgiee pei-env-
llcstee Dalrons slesten rue Dls/iosl-
lion. Dee Dln/elll stann nacst De-
lieben Aesestesten. De/l. lch/ei'len unlee
Dstl/fee D40Z8 be/ciecleel clle àoe-
cllllon. (49S8

H^lelnes .l/äclcsten au» yul slluleelee
âs staml/le, /inclelsoe<//ïilllae, liebe-
vol/e Der/estung unck D/lec/e bel elnee
Dame. Desle De/eeenren. D)/eelen
unlee Lsti//ee D D 4929 an clie Dw/se-
cllllon clleses D/alles. (4939

^lne liicblii/e, cluecst leeue Diensteî beioâstele, l,i /eclee //ausaebell
ee/asteene Deeson c/eselrlen L/lees,
clle slcb clueest aule ^euc/nlsse uncl
/(m^/est/iinc/en libee lstee Delslunc/s-
/ci lac/stell uncl Lstaeastleeeic/enscsta/len
ausivelsen stann, suostl Veeställnlsse
sta/bee slcst ancleeivelllg- /lassencl ru
/i/arleeen. De/l. D//ee/en unlee Dstl^ee
D 4935 be/oecleel clle à/cecl. (4935

hoc^ss.

Desucstl eine liicstlli/e eesle Le-
belleeln, auc/i elne rcvelle Lebelleeln,
D^eeken mll rleiii/nisabsestel/len be-
/oecleel clle à/?ecl. unlee DstMe 1021.

^^lìe elne Aebllclele uncl lebensee-
» /asteene â/leee /-eau ivlecl /eeuncl-
llcbes //elm ln elnee eln/acsten, oe-
oeclneleu /cimllle Aesucstl </ec/en be-
scstelclene VeeAÜlunA. De/l. Seelen
unlee DstlFee st/3978 be/oecleel clle
à/)ecllllon. (3978

^ ln ivl/lli/es uncl eeln/lcstes /unaes
V st/âclcsten, clas slcst unlee Ln-
lellunA clee c/ulclenstenclen Daus/eau
ln sämlllcsten Dausaebellen veevoll-
stemmn en ivl/l, /ìnclel stleru besle De-
leAenstell ln elnee stlelnen Dausstal-
lunA. Mìllee/leste Dbsoeg-e. Destancl-
lum/ uncl DerastlunA. D//eelen unlee
DstiFee 3959 be/oecleel clle à/oecl. (3959
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Sälinetjer Jraimx-Jettune — ®Iäfter für Dtn JjSualtdiBn Rrete

m ficiötltdifr JiimilMlienD.
VIII.

SBenn in ben langen SBinterabenben bie @d)nee=

floden an bie g-enfterfdjeiben fliegen, ber Dfen bef)ag=
itcf)e ©ärrne über ba§ Zimmcr verbreitet unb bie
Campe, ber ©lüljftrumpf ober ba§ eleftrifdje Sidjt ben

tamilientifd) trautief) beleuchtet, bann Ejei^t e§ in ber
amilte, roa§ rootlen mir machen? Zu fc^ted^t ift ba§

SBetter, lefen, mufijteren îann man nid)t immer. 3llfo
„§ote bie Zauberlaterne 1)error, fpridjt bie muntere
èauêfrau jum f)alberroad)fenen ©ol)ne, unb bu, lieber
STlann, gib uni Çeute eine fdjöne SSorfteUung. Cabe
®u (Smmp, §erren 9Jlütler§ oben unb §erren 9Heieri
unten ein, peute 9lbenb 51t uni ju îommen. ©panne
®u §einrid), bai grobe treibe SEucE) an ber SBanb auf,

unb ®u Sina, bringft 3Bein unb „@ue§eli" herbei, ba=

mit nicht nur bai 2luge, fonbern artet) ber SÔlagen be=

friebigt merbe.
93alb fit)en bie Familie unb bie ®äfte in ber

groben ©tube freubig geftimmt unb in (Srroartung ber
lommenben ®inge betfammen. §a! trie bie kleinen
aui ootler SBruft lacf)en, roenn bie luftigen, bunten
Figuren über bie roetpe SBJanb bufdjen. Sltf) trie fchön,
ruft ber Heine ißaut, eben bampft bie ©ifenbahn über
bie Srütfe, ben îleinen aJtabdjen gefällt bai SJtärdjen
00m Sftotfäppchen auine^menb gut. ®ie ^frattj f£art
^ScBcr'fcÇe Zauberlaterne madpt itjre ©ache aber unter
ber ®ireïtion bei ßauioateri oortrefflid). ®iefei
©pielroarenbaui in Zütid) tiält ein ftarfei Säger in
biefen Saternen fdjon oon gr. 1.50 an, mittlere ©orten
non ift. 2.30 big 1°-60 0ute 0011 §r- 15-50

3r. 44.— ; bann 2Bunber=©amera§, bei benen man
Photographien, unburcf)fid)tige Silber heroorjaubern
fann ; aber auch farbige ®laibilber unb nicht au. über*
fehen einfache Sinematographen mit Zauberlaternen
äu Zr- 22.50, 37.50 unb 60.—. $ort trifft man auch
eine fdjöne 3luiroahl non ben einaelnen ©laibilbern
für bie Zauberlaternen, trie luftige Sachen, SOlärdjen,
ganae Steifen, Sanbfdjaften, ©täbtebilber; Silber, bie
fid) oermanbeln laffen unb Zarbenfpiele.

@0 oerbringen bie brei befreunbeten gamilien mit
ihrer fröhlichen Sinberfdjar einen recht oergnügten
unb unterhaltenben SIbenb ; mit herjlidjem ®ant nehmen
fie oon einanber 3lbfd)ieb unb bie beiben fleinften
®efd)ioifter ®îeier träumen in ber 9lad)t gar lieblich
oon ben gefefjenen luftigen $>ingen. [4000

Zürich
Unser gewohnter

Weihnachts - Ausverkauf
begann Montag den 20. November und dauert bis 20. Dezember 1905

und umfasst alle ausrangierten Restbestände in

sowie

eines grossen

Postens

Enorme Preisreduktion
auf allen Waren, die zum Ausverkaufe ausgeschieden wurden.

Peppichhaus JYleyer-Jftüller $ Co.,
6 Stampfenbachstrasse p#'/•*/«/» Stampfenbachstrasse 6

gegenüber dem Hotel Central. mm Uf#C/l gegenüber dem Hotel Central.

Woll-Teppichen »». Linolen] Orient-Teppichen

[4010

A.-G.

| Zürich I

SV" Weihnachten! "Si !W Weihnachten! "WS

JNützMcfaates Festgeachenk,

Original - Selbstkocher
von Sus. millier. » 50 % Ersparnis an Brennmaterial und Zelt.

M|F" Allen andern ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in beliebiger
Grösse bei der Schweiz. Selbstkocher-Oesellschaft A.-G., Feldstrasse 42,
Zürich III. Prospekte gratis und franko. (R276 R) 14017

HOCOLAT iws!
ST GAU

Stil sst
3801]

3
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Wir spielen
denn Punta ist das hübscheste und vielseitigste Spiel, das existiert.

Durch alle Spielwaren- und Papierhandlungen zu beziehen, à Fr. 1.30,
3999] 2.—, 2.50, 3.75, auch direkt von [H6954 Yj

E. Lauterburg, Puntahaus, Bern.

35e"

I
ERSTE

Ml LCHCHOCOLADE
^ DER WELT.

D. PETER Erfinder VÇVEYl&uia«»
JEDE AM DERE MARKE IST NACHAHMUNG

<s> Kaisers

Kaffee-Sesehäft
1000 Verkaufsftlialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post-Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstrasse 311. [3977

Verkauf mit 5 °/° Knbatt.

Heirate nicht
ohne I>r. Retau. Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewilt, Beschränkung der Kinderzahl,

Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verla» in
Luzern. [3778

IMT" Abnehmern beider Werke liefert
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen4 (preisgekröntes Werk.^

Singer's
Hypista Ziickl

in Qualität unübertroffen

Schweizer Frauen-Zeidmg — Alatter für den häuslichen Kreis

Ein MölWr Millen-Adeä
VIII.

Wenn in den langen Winterabenden die Schneeflocken

an die Fensterscheiben fliegen, der Ofen behagliche

Wärme über das Zimmer verbreitet und die
Lampe, der Glühstrumpf oder das elektrische Licht den
Familientisch traulich beleuchtet, dann heißt es in der
Familie, was wollen wir machen? Zu schlecht ist das
Wetter, lesen, musizieren kann man nicht immer. Also?
„Hole die Zauberlaterne hervor, spricht die muntere
Hausfrau zum halberwachsenen Sohne, und du, lieber
Mann, gib uns heute eine schöne Vorstellung. Lade
Du Emmy, Herren Müllers oben und Herren Meiers
unten ein, heute Abend zu uns zu kommen. Spanne
Du Heinrich, das große weiße Tuch an der Wand auf,

und Du Lina, bringst Wein und „Guetzeli" herbei,
damit nicht nur das Auge, sondern auch der Magen
befriedigt werde.

Bald sitzen die Familie und die Gäste in der
großen Stube freudig gestimmt und in Erwartung der
kommenden Dinge beisammen. Ha! wie die Kleinen
aus voller Brust lachen, wenn die lustigen, bunten
Figuren über die weiße Wand huschen. Ach wie schön,
ruft der kleine Paul, eben dampft die Eisenbahn über
die Brücke, den kleinen Mädchen gefällt das Märchen
vom Rotkäppchen ausnehmend gut. Die Kranz Hart
ZSeöer'schc Zauberlaterne macht ihre Sache aber unter
der Direktion des Hausvaters vortrefflich. Dieses
Spielwarenhaus in Zürich hält ein starkes Lager in
diesen Laternen schon von Fr. 1.50 an, mittlere Sorten
von Fr. 2.30 bis Fr. 10.60 ; gute von Fr. 15.50 bis

Fr. 44.— ; dann Wunder-Cameras, bei denen man
Photographien, undurchsichtige Bilder hervorzaubern
kann; aber auch farbige Glasbilder und nicht zu
übersehen einfache Kinematographen mit Zauberlaternen
zu Fr. 22.50, 37.50 und 60.—. Dort trifft man auch
eine schöne Auswahl von den einzelnen Glasbildern
für die Zauberlaternen, wie lustige Sachen, Märchen,
ganze Reisen, Landschaften, Städtebilder; Bilder, die
sich verwandeln lassen und Fardenspiele.

So verbringen die drei befreundeten Familien mit
ihrer fröhlichen Kinderschar einen recht vergnügten
und unterhaltenden Abend ; mit herzlichem Dank nehmen
sie von einander Abschied und die beiden kleinsten
Geschwister Meier träumen in der Nacht gar lieblich
von den gesehenen lustigen Dingen. s,«,»

Türick

V?sàs.và - ^.usvsrks.uk
dégarni fVlonìay Usu 20. Hovoosdsr unâ âausi't dis 20. Os^sradsr 1303
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eines Aussen

Postens

Lnoi'mv pnvîsnvllulîîion
3.11k S.1ISH Warsn, âis 211111 A.iisvsi'liÄ.iiks ÄiiSssSZlldisäsii löinräsn.

FhM'eMatts F A?.,
6 H5Kin /enàn<?/?6566s 6

ckem //à/ Oeà'a/. AeFem'iöe?' àm 7/à/ Oeà'ai.

VAlWàmlMlW
s4010

^.-e.

i Türicli j
S>M" ^feîknsvlHîen î "ME IM" Itlfeïknsvkìei, î "ME

MMMMàstGU MSNtZGSâGwà

vi'ïgïnsl -l Svlksîkovkvi'
von jK«». Aliillvi-. » 50 "/» Ersparnis s» SeilMiisleriäl m! kelt.

MM" ^Ilen andern àbnlleben Fabrikaten vor^u^ieben. Vorrätig in beliebiger
Drösse bei der peldstrasss 42,
XUriel» III. Prospekts gratis und franko. (B276 B) f4017
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Stfjtortrer STrauen-Jcttune — Blätter für tttn Qäuelirfjen Bref«

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WE
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Singer's
Hypniscber Zwieback3995)

in Qualität unübertroffen

Kalte Füsse!
Für Personen, die selbst im Bette an

kalten Füssen leiden, sind

Kartmanns eS*

** Sanitäts"
Bettstiefel **

das Beste. Aerztlich empfohlen.
Prospekte zu Diensten. Bei Bestellung

bitte Schuhnummer anzugeben. [3894
Hartman tische Apotheke, Steckborn.

Hartmann's]
Sonitäts-J

Bett-,
Stiefel}

' Schutzmarke^

MM
H^" Ein Wort an die Mütter!

Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit
dem langjährig von vielen Aerzten erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch
gleichkommt. Kaisers Kindermehl gibt Kraft und Knochen, es besitzt bei grösster
Leichtverdaulichkeit höchste Nährkraft. Erbrechen, Diarrhoe und
Darmerkrankungen werden bei Verabreichung von Kaisers Kindermehl verhütet und
geheilt. Ueber ähnliche Heilerfolge mehr wie 100 Dankschreiben von Hebammen.

fewKaiser.
Kindermehl

Die grosse Billigkeit ermöglicht, den Gebrauoh jedermann. '/ Kilo-
Dosen 65 Cts., Vs Kilo-Dosen Fr. 1. 20. Zu haben in den Apotheken
und besseren Kolonialwarenhandlungen, wo nicht, wende man sich
direkt an [4ull

Fr. Kaiser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

99
(siehe Artikel: „Etwas Neues!" Nr. 20, 1905, Schw.
Frauen-Zeitung) neuer ausziehbarer Kleiderhalter

ist unentbehrlich für Herren- und Damen-
Garderobe. Keine Unordnung im Kleiderschranke
mehr. Viel Verdruss erspart. Praktisch beseitigt
jedes Suchen nach den Kleidungsstücken im
Kleiderschranke, ermöglicht ein leichtes, bequemes und
geordnetes Aufhängen und Abnehmen derselben und
erhält solche tadellos glatt, wie neu. [4032

Praktisch kostet:
No. 7 für Schranktiefe 36—41 cm Fr. 4.50
No. II „ „ 42—48 „ „ 5.—
No. III „ „ 49—60 „ „ 5.50

„Praktisch" ausgezogen. Vernickelt Fr. 1. 50 mehr.
Versand geschieht gegen Nachnahme durch die Firma

JtEssisou Sad.es>, üe Xzocle.

gate, solide, billige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht

schadet sich, selbst
Diese längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur

beste, preiswürdigeWare zu erstaunend billigen Preisen in Verkauf bringt, offeriert:
Damenpantoffeln, Stramin, 1J2 Absatz No. 36—42 Fr. 1.80
Frauenwerk!anschuhe, solid, beschlagen „ 36—42 „ 5.80
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42 „ 6.50
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48 6.80
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, solid „ 40—48 „ 8 —
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48 „ 8.50
Knaben- und Mädchensohuhe „ 26—29 „ 3.70

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u. Auslande.
(Zà3079G) -0W Versand gegen Nachnahme, ft Umtausch franko. [3981

4S0 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscourant wird auf Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

RSExtra feines Birnbrot ® na
sowie feine

123 123 Glarnerpasteten und Torten
(Gl 99 Z) sind fortwährend zu haben bei dem sich bestens empfehlenden [4043

Fritz Spälty, Conditor, Ennenda bei Glarus.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Edel - BoraXllinentbehrlich
fürToilette und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht zarte.weisse
l^ände

s*aVwsfe

Bolivie und
für

teller

kunstgew erb. Arbeiten
wie

Malerei auf Porzellan und Stoffe
verschiedenster d\rt

Brandmalerei auf Holz u. Sammet
Plastischer Tiefbrand

ohne jegliche Belästigung von B°uch und Geruch.

Permanente Ausstellung fertiger Arbeiten.

Leiterin:

Fräulein f^nna Locher, $t. Gallen
RorSchacherStrasse 91. [3855

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den yRuslichen Kreis

TvIlHisâlîllIÏIîlBS w der Entwicklung oder ksim Dsrnsn eurückklsikends XlNllSN
sowis IlluîSNIlAS sick matt luklsnds und IBVI^VVTL übsrarbsitsts, lsiokt sirsgbars ^sdsn Alters

gskraucksn aïs kräktigungsmittsl mit grossem krt'olg

IZà UlZI^IVlkILI.'s ttsemsîegvn.
lien ^ppeîîì en«»svlHî, rlîe geîsîîgvn und konpenlioken Ilnstte 34S2

«enden nssvk gekobvn, des Kessinî-DIenvensFeienB gesìsnlîî.
UMà Nan vsrlangs ^sdoek susdrtìokliok das «vkîs ttoiîimel's" ttsenisîogsn und lasse siek Kölns dsr visier l^aekakmungsn auirsdsn. "H>W
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Singer's

IWiià MdzetgMSI

in lliiiiill i tl lltiV ii

^üsse/
l^UrLsrsonen, die selbst im Lette au

kalten Müssen leiden, sind

Zânità"

das Lests, ^er^tliob empkoblen.
Lrospvkto ^u Diensten. Lei Lestvllung

bitte Lobubnummsr anzugeben. ^3894
K5»rà»i»n«<;I»v ^z»«tkvkv, «tsvkdor».

6sttmann'zl

5onitàt5 f
vett-,

Stiefel ^

D^' Lin IlVonì sn die KÜLtten!
^Venn Ibr gesunde und kräftige Binder wollt, srn'äbrst dieselben our mit

(lern lang^'äbrig von vielen àr^tsn erprobten

ILaissrs Z^inäsrrrtslil
welobes in seiner vollkommenen Zusammensetzung 6er Idnttermilcb glsiok-
kommt. Kaisers Kindermebl gibt Krakt und Knooben, es besitzt kei grösster
Dsiobtvsrdauliobkeit boobste K'äkrkrakt. Drbreobsn, Diarrboe und Darm-
vrkrankungen werden bei Verabrviobung von Kaisers Kindermskl verbötet und
gebsilt. Debsr äbnliobs Dvilerkolgs m« kr wie l00 Danksobrsiden von Dsbammen.

d».

à

ksössr.
ixinOlSi^i^sli!

3'bt ^
Oie grosse Liliigkeit ermögltobl. den Dsbrauob jedermann. V4 Kilo»
Dosen 65 Ots., V2 Kilo-Dosen Kr. 1. 26. 2u babvn in den ^polbekeu
und besseren Kolonialwarsnkandlnogen, wo niobt, wende man siob
direkt an ^4611

?i7. Xaissr, Lî. tVlargrsttisn ^t. St. Kälten).

V^°
fsieke rVrtikeli „ktwas keuesl^ klr. 2l>, l?l)Z. Lckvv.
krauen-^eituug) neuer susiîekdsi>ei» Kleider-
kalter ist uneutbekrlick für Derren- und Damen-
Darcierobe. Keine IlllorâllUNg im kvleiciersckranke
mekr. Viel Verdruss erspart, eraklisck beseitigt
iedes Lücken nack den Kleidungsstücken im Kleider-
sckranke, ermöglickt ein leicktes. deczuemes und ge-
ordnetes .Vutkängen und .^bnekmen derselken und
erkält snlcke tadellos glatt, wie neu.

ì'l ill<t i^<?Il :
Klo. l iür Lckranktiete 3b—4l cm k>. 4.Z»
Klo. II „ 42—48 „ „ S.—
Klo. III „ 4?—bv „ S.S0

„prsktisvli" susgerogen. Vornlc-Kslt k-"r. l. so mskr.
Vsrso.nâ Assokiskt KSASN I4aoknakras âurok âis ?Irrns,

zxilt«», ««lickv, Ilillijx« ^eliillio einkaufen möekts
und disselksll von

^1. Lnllklmsnn.^ßuggenkei'gei'
in «isvcnr»un bel ekt

MW» »WM
Diese längst in der ganzen Lokwei^ und auod im àsland dekannts V'irma, die nur

p»'«is»Hvtti'Äiß?vW»re2u ««»»tttunenÄ killlK?«»» Dreissn in Verkauf bringt, offeriert:
Damenpantoffeln, Ltramin, V2 ^bsà Ko. 36—42 I?r. 1.86
I^rauenwerkiatlssobube, solid, besoblagen 36—42 5.80
lì'rauensonntagssebube, elegant mit Lpit?kappsn „ 36—42 „ 6 50
^rbeitssobube kilr N'änner, solid, besoblagen 40—48 680
llerrendottinen» bobe, mit Laoten, besoblagen, solid „ 40—48 „ 8 —
Derrvnsonntagssokube, elegant, mit Lpàkappen „ 40—48 „ 8.50
Xnaben- und N'ädobensobuke „ 26—29 „ 3.70

^abtlnslczlis 2!Susniss6 üdsn sslisfsnbs Sczliuliwansn im ln- u. ^uslancls.
(^à3079D) Versand gegen dlaebnsbmv. K, Umtauscb franko. âWW W8l

tâll «emliieilîlis lltliliel. lllliZltlettît lkeiîlîlMiuiI «ltll »lil Vstlzuzen gtZll! iinil Itsnllii leiletliiz»» lligeslelll.

Lxîns Feines Lii'nki'eî ^ ns
î^OW!«^ t<ll><?

W W Qlsnnenpssîeîen uni! ?ei»îen
s» /> âiiià kortvàkrellâ 8li däbeii dei à sied bestens emMIlteiià ^043

Spàtìzr, 0onàitor, Lansriàa dsi NIsrus.

Vaoao âe ^orig.
llei- isinsts uni! voi-teillià8ts iiollànltisoke lZaoso.

Holläudisoksr Nc>kllsksrs,llt!.
Nolliene Weilsï»«

tVoltausstsIIuns Paris IS00. — St. I-ouls IS04.
pnîx ttoi^s Lonvouns

»VSisnIscîks ^usstslluns Paris IS0I.
Garantiert rein, leiekt iösiiek, nakrkatt, ergiskig, köst-

livkvr txssvkmavk, kvinstsa ^Vroma. ^3n2ö

^c!eì» ôvNSXlìlnentbebrlick
fürToilebe und ksusbslt
Versckönt ôen^eind u od
macki zzrte.vleizze
i^ânde cstl ì lr/.ocnua

/--r

ànAs/p s/'F. ^à'à
vsr^rlî/salsnL/sr

o/lns ^sz?//c/!S ^s/ä^/ig'un? von Houo/l u?ic/ (>sruo/î.

à«/â/?F /6^^6/'^/'b6/'/6/?.

^îorsâao/tsrser«s«e S^.
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nvV//XsM

^ x |y-^y-j^y-^y"^u^rvy-^^

EmKm
^/InVÎ-'UI

|va\xV-<vkv-\x?7->. vkvx \ry~< Ftv^. iry -< uy^y_< \^y^ \-y--^i-i? /«.x

àfeîs^l ££&£&&££&£££ sie immer wieder, und aerade die nabende Sestzeit bietet fefetf
A\>JiVl7i

/'an'V.N'/K\Ty.<\-y-<\-y-<\~

^SÏijjS'ï^ïpïijîjl
V/y/StVXvkVX kV-CkV^in j

Damen
££&££££^£&££Ä&& die beste Gelegenheit, mit der grossen fln«wahl

x'-r^j,^'j^',X'j1x'jlx'jl"

'.'açaça'Q

<--{/ïïXf/ï£f/ïï\f/ï£ffïï$tfï£fftë{fïSÀX$Q&
Xß~v\ß3V?5 'i1 ^^^^^^^^tv

'Vit ; V'-""

jl<'y^ uV-rc i-y-^v"^ u v%y^»^yici^ho>/u

iPIIBekanntschaft
Zï'/S'/MjS^ ['70~

V~A>'<y-^ RVÄ\"/-N»S/-V1

au machen u. sich zu überzeugen, dass sie dem Selbstgemachten nicht zurückstehen, viele
Arbeit, Hlühe U. misserfolg ersparen u. dabei im Preise sehr niedrig gehalten sind, üerlangen
Sie bitte unsere Preististe, oder lassen Sie sich zur Probe ein 4 Pfund Postcollo kommen

zum Preise von ïr. 6.— franko. Uerpackung frei.
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B. 'Wiskemann-Knecht, Centrathof, Zürich. $ Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel
und Luxuswaren.

Moderns Bjouterie.
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan.V ersilberung, gesetzt, geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte.

Kunatbronzen,
Teil- und Pestalozzi - Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elelitrisoli© Lampen.
Kunst-Porze liasse.

Originelle Terracotten.
lederwareD, Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender lestgeschenke. -f*

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück lFr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3940

W. Kaestner, Zürich I, Marktgasse 10-

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.'6

Singer's
39951

in Qualität unübertroffen

Schöne Möbel
bilden stets

gediegene Festgeschenke ^
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Modernen Möbeln
(H 4640 G) in Hart- und Tannenholz. [402i

lirais, Spiegel, Wellieekei etc.

Billige Preise! Eigene Tapezierwerkstätte! Solide Ware!

ST. GALLEN A i ir Di]fxL\ ST. GALLEN

18 Langgasse MUUIT Dill/IiI Langgasse 18

Trainhaltestelle Post - Langgasse

um io Langi isse 10 iL

j^Selbstkocher
Sus. Mttller's, wesentlich verbessert, ist
ein ,,Kleinod der Küclie". 50%
Ersparnis an Brennmaterial und Zeit.
Rationellste Zubereitung der Speisen. (R248 R)

Wertvollstes Weihnachtsgeschenk
fUr jeden Haushalt.

Prospekte gratia und franko durch die
Schweiz. Selbstkocker - Gesellschaft,
A.-G., Feldstrasse 42, Zürich III. |3950

Tilignon -Schreibmaschine
s

4019}

Eine Damen- und Privat-
bureau-Schreibmaschine:
Einfach, klein, elegant,
sichtbare Schrift,
Vervielfältigungsmöglichkeit
jeder Art. Drei Jahre
Garantie. Preis nur 160 Er.
Als Geschenk sehr
geeignet. Prospekte und
Demonstrationen gratis
durch das Centraldépàt :

Ingr. M. Huppertsberg, Jflausstr. 46, Zürich V.

Höhe der ,,Mignon"-Schreibmaschine nur 14 cm, 38 cm lang, 22 cm
breit. Zur Uebermil Illing von Bestellungen und Vorweisung der ,,Mignon"-
Schreibmaschine ist die Redaktion dieses Blattes bereit, wo ein Exemplar
dieser ebenso hübschen als soliden Neuheit in Betrieb steht. [4019 b

1 Papeterie à 2 Jr.
100 Bogen schönes Postpapier,
100 Converts, 10 Stahlfedern, 1

Federhalter, 1 Bleistift, 1 Gummi,
1 Fliessblatt, 4 St. beste Waschseife,

1 Assort. Glückwunschkarten.

Anstatt Fr. 6.90 nnr 2 Fr.
Frau End, Kurl

(0F 310) (Aargau) [4044

Berner-
Leinwand zn Hemden, Leintüchern,
Eissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Ettchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Hänner nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3903

Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

10- 8388 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 his 30,000. Ziehungslisten à
20 Ots. FUr 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R188 R) 3819

Bureau der Theaterlotterie Zug.

Sohuttmarfce.

Burks
Mmti-Mtiiit

dlitetUA« Präparat«.

Uon vielen Ärzten empfohlen bei

Ucrdauungsstörungeit:
Burk's Pcptinweln •«•••••

grosse ïlasdje Ire. 7.—,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nervenschwache und

Blutarmut:
Burk's eisen-ehinaweln « • «

grosse Ilastbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk's ßbina-tttaloasUf • « •
grosse ïlasd)C 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3.—» kleine fr$. 1.50.

bei magenleldett:
Burk's ßonduratiflO-Uleiti • « •

grosse TIascbe 1rs. 6.—,
mittlere 1rs. 3.—. kleine 1rs. 1.50.

Burk's SalMiakpMtill«* <S>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk s feinste Eakritzen • « •
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogtn, Cultreinigungsmittel
in Original-Slasdien zu 1rs. 2.

v
Hauptniederlage in Romanshorn :

Tiilno k Co., A. G. Visino'i Nacklolfor.

ISoRIEN
C 3 ran h rt rein

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Garantierter und kontrollierter

Bienenhonig
3949] Fr. 1.70 das Kilo. (H 34770 L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. 6allen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen kreis
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Namen
VZL?L?L^LL^L^ âie beste Selcgenbeit, mit äer grossen Au'wahl

W^MannttcdaN
ìx>-3ì x>-^l t

7ìu machen u. sich zu überzeugen, class sie äem Selbstgemachten nicht zurückstehen, viele
Arbeit. Mübe U. Misseriolg ersparen u. äabei im preise sehr nieärig gehalten sincl. verlangen
Sie bitte unsere Preisliste, ocler lassen Sie sich zur Probe ein 4 pluncl postcollo kommen
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A. Nskemsnn-Ilneeìit, e°»«ràl. Ariel». ^ LpeeiêilKscdàkt keiner kàusiinItullK-àrti^I
unâ I>u!ll8«nren>

IVlczâsrrio L Zciutsrts.

Kolli- u°â 8î>kei'«»si'en
klrstklassigo, vorsilberte unà vergvlclets

^îsekgeiîâîe.
Ke>8lingen /ìngenisn-vesîeelîe

vollkommenste, dauertiaktsste,
salvan.V ersilderuo?, sesàl. sssoliUtZit.

Alollvrnv
^nxser^nll-kliclcel unà Xupkei-Keà.

^uni->41zr<zri?sei.

loll- unit postalorri - Statuen.
Onvx- ureci IVIurmor-

Läuten — Ltsgèren — l^setie,
Svkneîbîîsvkgsnnît»»»«»».

i^euciissevics.
l « »«>!<«>«?

liunst Kr»r«vII»l>«.

l.vN«r« »rv«, «

4^- DMertroffene pràMà) ssi^öncles ?6Ltge5Ldeás.

IVIar-wkciv'8 Ililoos kincien
(^sn8iruation8bin<lsn) kosten p. Raket
à 5 3tUok IRr. DUrtsl 75 Dts. Cadres-
dedark 50 3t. mitDUrtsl Dr. 10-50 porto-
5rsi- Direkter Versand von der Dene-
ral-Vertretung Mr die 3okv^eÌ2: ^3940

Vi. ksestner, Zürivb I, »srilzzu« III.

Für V Tranken
vsrssnàsn trâuko ASKSn I^ieeimebms

bit», ö Ko. il. Illi>à-kbis»-8klseii
(eu. 6»—70 IsiobtbesobààiAts Ltueks
àer fsillstsll roilsìts-Lviksll). ^3484

LerKmunn à (!<>., XVieâikon-Zûriob.^

Singors
3SSSI

ii» <è""i >t>it l»»»»»i»e» t» «ikei»

3oköne lVìôbel
dilàeii stets

gàgenefk8tgk8l:dkNllk^

empfstils msin rsiciiiiaiiiASS >-SAsr in

DCoâoriron làlôbsli»
illims) in Hart.- unâ l'aimsiiiiolx. Ì4021

DiFKNZ, 8xtEFEl, VMààGN tztE

ôiìlige?reise! Ligene 7speààMe! 8oìiâe Vsre!

81. kkl.l.tll 87. KMtli
lötäNMse F»ìZì)!? ^UvIII IsnWZselS

Vran»I»»itv»lviiv !'<»>->t I.»iigg»»sv

is «.sumM isse is à

MSeldgtkoàr
«u». V7esentì!ok vsrdsssert. ist
sin âvr 50 /o Dr-
sparnis an Brennmaterial nnd 2vit.
Rationellste 2udsreitnnsk der 3psisen. (R 248 R)

Wertvollstes WeilmaolUsgesvlivnli
fllr jsllsn Nauikslt.

gratis un6 trsoko âurvd àie
8vI»HV««« Geldstk»«!»«? -
^».-«., ?slàstissss «2. ^itrlvl» II». >3SSV

-«5às/'àêàss

407Sj

7:'k/îe Namen- u/!cl l^emat-
bneeau-Hc/iee/bmasc/nnc.
/^ài/ac/î, /c/em, e/egant,
5ic/i/bai'e.8e/n'!/7, t'eevie/-
/att/g-unAsmogl/ic/i/celt /e-
cke/- Nee/ ,/a/see t?a-

an/!e. />/'ei5 nu/76t)/<7'.
.4/s <?esc/ien^ se/«e ge-
eignet, /'eozge/cie n/ni
Nemonsi/aiionen g/aiis
cim c/i t/ci3 tieni/aiciegôi /

àA»». 46. ^«7/ îâ l^.

Mile eiee „/Uignon^-Fe/ieeibmasciiine nue 74 cm, 38 cm iang, 22 cm
b/ eii. Zue i/ebeemiiiiung von àái/nngen n/ni Voeu'eisung ciee ,,4/ignon"-
8e/ieeibmazc/îine ixi ciie Kecia^iion ciieses TZiaiies beeeii, lvo ein 7?a/em/>iae
ciie.3ee ebenso bnbzcbe/i a/3 50/ieien Veubeii in àieieb «iebi. M72 b

t fspeterie à ê 7r.
100 Soxsu sodöilss kostpaxisr,
100 Loavsrts, 10 Ltàdlksàsr», 1

?sàsrd»1tvr, 1 Slsistikt, 1 gamuû,
1 riisssdlàtt, 4 8t. bests Wàsed-
ssiks, 1 Assort, klüokvullseb-
kertsa. àsts.tt?r.k 90uer S?r.

?r»»» i i»«l, Mûri
(v? ZI0) <>^e>-sau) ltiiti

Berner-
I.vi»»»vai»<i eu Usiuâsu, lisiutttebsru,
Llsssubssüxsu, lluuà-, ?iseb- u.XUoben-
tüobsru, Servietten, Desebsutttobsru,
rvig- oâor Lrottüoboru unà Neri»«r

HsIdlsiQ,
stärkster, aàrvollsusr lilelâvr
«talk, kür Niinuor uuà Xuebou, in
svböustsr, rsiobstsr äusvebl bemustert
krivàtsu umgsbvuà ^3303

lVàr ijMX, kàikà in Klkienbsrli.

Lose 2!i»g«r
8t»ât

Vkvntvr
III. unll letzten émission, à 1 rr.
WW- «S»» »rekler im Lktr»«s von
iso.voo i^/àvkvn. 18 UsupttrsSsr von
?!-. I00l> 1>is M.viXI. ^iskuossiists» à
20 Ois. ?Ur 10 ?>-. 11 l^oss vvrsvllâst
à (R 18S «) 3813

Kurenn àer Idenierläriv?.ug.

Soltutrmark».

Burk's
Hr»««> Aewi

OIZI«»«»« rrip,«»!«.
von vielen Heilen emplodien bei

UîraauungîîtôrungîN:
ömli'! ?tp»Iinvei» »,»«»«»

geo»«e rieîche le». 7.—,
mittleee le». Z.—, klein« le». I.îS.

b.i Nervenschwäche una

Llutarmut:
Lurk ei»en eklnaivein

ge»»»e ll-iche le». ?.^>
milileee I„. Z. -, kleine ie». 1.50.

kurk'5 Kbina Mî>lv»!ler » « «
grosse 5Iasche lrs. b.—»

mittlere tr». Z.^» kleine lr». l. 50.

del MagenieMen:
Lurk's eonàango-lllein « « «

ze«»»e îlâiche le», d.—,
mittlere le». Z.—. Klein» le». I.SS.

Suek', !«ImI,k»,»l»I«n <Z>
in vo»en in ZS e»., 50 c». un» In. 1.50.

kurk's feinkte Lskrltten » « «
in îpeingâ»»en îu 50 c».

Suek'» vkogen, cutteeinigung»mitte>
in 0eigin»I»!>»îchen »n le,. Z. —. ^

Hnuptnielleeiaxe in komnnidorn î
Vlà» à Vo., a. s. ?I»wo'» IncUolr«'.

v ucl.vcii/v

..7777^.1 LIl-âàls-SM

KssûiiiZsâtsr, lllliidsrtroffsllsr XàlkssWà

ksi-sniisi-e«,» unit Icont^olIîSi-tei-

NisiASiiàoiiiZ
ZS1SZ 5r. 1.70 Un» Kilo. (IIZ177» d)

v. vrotsgno, Sleneiuiià. Lausanne.

Visit-. Kràlîànî- uml Vsrloduiigîllsrtsli
iu zeàsrll Leurs liefert prompt

Vuvbllruokersi Iverkur in 8i. Kallen.



St. (Ballen j)ir>ette Betlage 5U Ur. 5( fcer Sd?tpet3er ^raucn^cttung. i?. December 1905

BeuKe iiont ©iidiErmarkf.
Ainftct iWter 3eit. ©efd)id)ten non îluguft @p.erl.

©e^eftet 49JIE., gebunben 5 3Rf. (Stuttgart, ®eutfd)e
93erlag§anfialt. i

2lHe brei ©rjäfjlungen ftnb äfleifterftücfe {napper,
gefjaltnoUfter ®arjtellungsfunft, befcclt oon jenem flatten
innigen ©emein[amfeit§gefüt)t mit bet eroig leibenben,
tämpfenben, irrenben 9Jtenfd)f)eit, ba§ bein ®id)ter
nicfjt nut bie Serounberung, fonbetn and) bie Jper^en
fo oieler liefet geroonnen fjat unb fernet geroinnen
roirb.

Die liebe iîof. ©efdjicijtc eineë gtauenljetjeng. 'Uon
SUlarie ®ierê. ©e^eftet 3 gebunben 4 9Jlf.

(Stuttgart, ®eutfd)e S8ertag§=9tnftalt.)
©in ftatïeë fititidje« ©mpfinben Hingt atë ©runb*

ton burd) alle 2Berte bet trefflidjen ®id)terin, beten
neueftet fHoman l)ier bemißublifum uorliegt; unb aud)
in biejet „©efdjidjte eiiteë grauentjerjenë" bitbet jener
®on gleidjfnm ben Crgelpunft, ber leife unb bod) ner*
nefjmlid) feftgeljalten ift. ®ie 2ebensroeiëf)eit be§

SBoltêroorteë, baë, roie oont „lieben ©ott", bent „lieben
SSrot", fo and) oon ber „lieben 9lot" fprid)t, erfährt
bier eine neue, fct)öne SBeftätigung ; roenn bie 9lot —
unb tjier ,iroar bie innere ôerjenëuot, nid)t duftere
materielle SBebrängnid — bie graucnfeete, oon bet baë
Sud) erjät)lt, in mand) fd)ioeren, inneren Stampf oer*
oerroidelt, fie oon frütje an bie Stuuft ftiCten ©nlfagenë
leijrt, fo reift fie bod) aud) biefe Seele unb fübrt fie
enblid) ,511 einem ooUeit SebeiiSglüd. 3l(§ ein mutter*
(ofeë, unoerftanbeneë Stinb t)at Sienne, bie jatte unb
bod) ftarfe „tpctbin" beë 3iomauë, einen grofsen SLeit

iljrer ^ugenb oerträumt unb oertrauert; bie „Strone
be§ SebenS" erringt fie, alë fie ba§ ôerj il)re§ ©tief*
fofjneê, ein oerfd)toffene§, arg oerfd)üd)terte§ Einher*
fjerj, bem S3ertrauen unb ber Siebe roieber ju öffnen
oerfteöt unb nun nid)t nur bie ©attin be§ STlanneè,
ben fie längft ^einilict) geliebt l)at, fonbern aud) bie
roafjre ÜJlutter feiner Stinber au§ feiner erften ©tje ge=
roorben ift. — „®ie liebe Slot" roirb, roie fo mar.djeë
frühere äBert oon ajiarie ®ierS 1 toir erinnern nur an
„grau ©lifabetb" unb „bie Stinber oon öectenbamm"
ein red)te§ Sieblingëbud) befonberë itnfrêr grauenroelt
roerben.
3>ie jbeiralsfrage, ber unoerftanbene 9Jtann, ein fpâteê

SRäbdjen, ber ©a(onpl)ilofopl) unb anbere jtjpen
au§ ber ©efellfdjaft. Ston ©ntnti Seroalb (©mil
Dtolanb). @ef)eftet 39Ttf., gebunben 49Jtf. (Stuttgart,
®eutfd)e 33erlagë*5lnftalt.

Sdjon in iljren früheren SBerlen, befottber§ and) in
bem jugleid) anmutigen unb emften grauenr'oman „Spl=
oia," bat ©rnrni Seroalb beroiefen, bafi fie neben anbeten
literarifdjen Qualitäten aud) eine, gute ®ofië feiner
Ironie unb überlegenen §untor§ befiçt. ®iefer 3U0
tritt nun in oen t»ier oereinigten Stijjen auë bem ©efetl=
frfjaftëlcbeir befonberë ftart beroor ; er gibt bem Sud)
feine ©igenart unb roirb ibnt feinen ©rfolg oerfdjaffen.

®ie jroangloë frifcfjeSlrt ber ®arftellung (®iatoge
ettoa itad) Srt ber ©op unb Jeanne S.liarnië) trägt
oiel baju bei, ben ©inbrud beë unmittelbar belaufdjten
Sebeni ju oerftärten unb bie SBirtung ber Satire, bie
fo gar nid)t alë Uebertreibnng erfctjeint, ju erhöben.
So barf bie§ turjioeilige Sud) mit bem langen ïitel
jugteid) alë ein roertootler Seitrag jur Slaturgefdjidite

oon „Sertin W" unb al§ ebenfo unterbaltenbe roie ju
ernfterem Sladjbenten ftimmenbe Settüre empfohlen
roerben; eë erfüllt in feiner befonberen, anjiebenben
2lrt bie ®eoife beë echten Satiriterë, ladjenb bie
SBabrbeit jit fagen.
5ufe. ©ine Dtooelle oon Sieëbet ®ill. ©et)eftet

2 9Jtt., gebunben 3 9Jtt. (Stuttgart, ®eutfd)e Ser=
lagë=9lnjtalt.

®ie gelöin biefer 'JlooeHe ift ein frifdjeë, ftarf
empfinbenbeë SJÎâbdjen, baë mit tiefem unb leiben*
fdjaftli^em Sertrauen bie Siebe erroibert, bie itjr oon
einem ftürmifd) fie uniioerbenbeu, i^r uod) batb itnbe»
tannten 3Tiann bargebradjt roirb. Sie ift bereit, um
feinetroiUen mit ibrer gantilie ju bredjen, ba muh f'f
im legten Slugenblkf erfahren, bah fie ihr einem
Unroürbigen gefcbenft bat u»0 niit ftoljem ©ntfdjluh
reiht fie fid) rafd) unb unerbittlich oon ihm loë. ®iefe
an fid) einfache unb in ben ©runbjügen uidjt febr ori»
ginelle §anblung bat Sieëbet ®iü ju einem Silb ooll
ûberjeugènber Sebenëtreue geftaltet, ba§ burd)auë eigen*
artig anmutet unb ben Sefer oon Ülnfang bië jum
Sd)luh feffelt. Sebbafte ©rjâblungëroeife, anfcbaulidje,
oft bödjft amiifante Slîilieufchilberung unb bie Sîunft,
toniplijierte ©barattere fo gut roie einfache fidjer unb
glaubhaft oor uitë hiojuftellen, jeiçhnet biefe ©rjählung
au§. SEBie greifbar beutlid) roirb unë baë ©ngé,
Stleinliche ber gamilieuoerhältniffe, in benen Sufe auf*
roächft, unb roie erfd)eint baburch ihr fdjranfenlofeë
Sertrauen gegen ben ©eliebten, ihre Sereitroilligîeit,
mit ihm inë llngeroiffe ju gehen, fein unb glaubhaft
motioiert! —

Johanna patent, in den meisten europ. Staaten, zQn 19451
D. R. P. 106,588. ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Für Personen, die im

^*Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig
sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr, 4,50, 6.60, 8.75 bis 19.50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. "• —. Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung : [3953

Moser Ä C", tS., Zürich I
IPF" Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.

Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

Tl^niPtlhiflflPll jfSanitas" das Einfachste. Hilligste und Angenehmste.UdlilcllMlüllull Halbdutzend Preis: Fi^ für Cretonne porös. Fr. 4.—
für Frottierstoff. Fr. 7.— für Piquéleinen und Fr. 8.-— für Javaleinen. Dazu
passende Gürtel Fr. l.-^per Stück.

Ziehung Arth nächsthin.

Lose
vom Artlincr Tlieator. wie auch
von den beiden Kirchen Kmiet-
m««» und .Wenzingen und vom
Danipfltowt Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. |H545

Reiche Auswahl.
Billiflste Preise.

ßraul-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Hand Webstühlen.
Leinenweberei

i Langenthal, Bern.

Reese's
Backpulver

Ff.Kachon,Gucôihcpf.BacXwork,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

Kcht englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marko [3998

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels,

CHOCOLAT
AU LAIT

Venus-Schönheits-Milch.
Unübertroffen als vorzügliches Mittel zur Erhaltung der vollen Jugend-

frische, sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des
Teints. Venus-Schönheits-Milch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits - Milch kann sowohl
bei Kindern ids Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. |3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Aitstätten (Schweiz). (H4348G)

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile: es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [4016

DebrunneivHochreutiner fc Cie., Eisenhandlung
St. Gallen und Weinfclden.
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Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépût Frau
Hirxel-Spörri, Zug. [3964

UW Haupttreffer 10 25,000 Fr. "WB
Auf 10 ein Gratis-Los.

Bei
Trauen- und üesehleehts-

[3936

Qebärmutterleiden
feriodenstorungeti etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Ä. Gallen Zweite Beilage zu Nr. è>er Schweizer Frauen-Zeitung. i?. Dezember lsos

Neues vom Büchermarkt.
.Kinder ihrer Zeit. Geschichten von August Spsrl.

GeHeftel 4 Mk., gebunden 5Mk. (Stuttgart, Deutsche
Berlagsanstalt. «

Alle drei Erzählungen sind Meisterstücke knapper,
gehaltvollster Darstellungskunst, beseelt von jenem starken
innigen Gemeinsamkeilsgefühl mit der ewig leidenden,
kämpfenden, irrenden Menschheit, das dem Dichter
nicht nur die Bewunderung, sondern auch die Herzen
so vieler Leser gewonnen hat und ferner gewinnen
wird.

vie sieve Not. Geschichte eines Frauenherzens. Bo»
Marie Diers. Gehestet 3 Nik., gebunden 4 Mk.
«Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Ein starkes sittliches Empfinden klingt als Grundton

durch alle Werke der trefflichen Dichterin, deren
neuester Roman hier dem Publikum vorliegt; und auch
in dieser „Geschichte eines Frauenherzens" bildet jener
Ton gleichsam den Orgelpunkt, der leise und doch
vernehmlich festgehalten ist. Die Lebensweisheit des
Volkswortes, das, ivie vom „lieben Gott", dein.„lieben
Brot", so auch von der „lieben Not" spricht, erfährt
hier eine neue, schöne Bestätigung; wenn die Not —
und hier zwar die innere Herzensuot, nicht äußere
materielle Bedrängnis — die Frauenseele, von der das
Buch erzählt, in manch schweren, inneren Kampf
ververwickelt, sie von frühe an die Kunst stillen Entsagens
lehrt, so reift sie doch auch diese Seele und führt sie

endlich zu einem vollen Lebensglück. Als ein mutterloses,

unverstandenes Kind hat Aenne, die zarte und
doch starke „Heldin" des Romans, einen großen Teil

ihrer Jugend verträumt und vertrauert; die „Krone
des Lebens" erringt sie, als sie das Herz ihres
Stiefsohnes, ein verschlossenes, arg verschüchtertes Kinderherz,

dem Vertrauen und der Liebe wieder zu öffnen
versteht und nun nicht nur die Gattin des Mannes,
den sie längst heimlich geliebt hat, sondern auch die
wahre Mutter seiner Kinder aus seiner ersten Ehe
geworden ist. — „Die liebe Not" wird, wie so manches
frühere Werk von Marie Diers « wir erinnern nur an
„Frau Elisabeth" und „die Kinder von Heckendamm"),
ein rechtes Lieblingsbuch besonders unsrer Frauenwelt
werden.
Die Aeiratssrage, der unverstandene Mann, ein spätes

Mädchen, der Salonphilosoph und andere Typen
aus der Gesellschaft. Von Emmi Lewald (Emil
Roland) Geheftet 3Mk., gebunden 4Mk. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalr.

Schon in ihren früheren Werke», besonders auch in
dem zugleich anmutigen und ernsten Frauenroman „Sylvia,"

hat Emmi Lewald bewiesen, daß sie neben anderen
literarischen Qualitäten auch eine, gute Dosis feiner
Ironie und überlegenen Humors besitzt. Dieser Zug
lritr nun in oen hier vereinigten Skizzen aus dem
Gesellschaftsleben besonders stark hervor; er gibt dem Buch
seine Eigenart und wird ihm seinen Erfolg verschaffen.

Die zwanglos frische Art der Darstellung «Dialoge
etwa nach Art der Gyp und Jeanne Marins) trägt
viel dazu bei, den Eindruck des unmittelbar belauschten
Lebens zu verstärken und die Wirkung der Satire, die
so gar nicht als Uebertreibung erscheint, zu erhöhen.
So darf dies kurzweilige Buch mit dem langen Titel
zugleich als ein wertvoller Beitrag zur Naturgeschichte

von „Berlin VV" und als ebenso unterhaltende wie zu
ernsterem Nachdenken stimmende Lektüre empfohlen
werden; es erfüllt in seiner besonderen, anziehenden
Art die Devise des echten Satirikers, lachend die
Wahrheit zu sagen.

Suse. Eine Novelle von Lie s bet Dill. Geheftet
2Mk., gebunden 3Mk. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.»

Die Heldin dieser Novelle ist ein frisches, stark
empfindendes Mädchen, das mit tiefem und
leidenschaftlichem Vertrauen die Liebe erwidert, die ihr von
einem stürmisch sie umwerbenden, ihr noch halb
unbekannten Mann dargebracht wird. Sie ist bereit, um
seinetwillen mit ihrer Familie zu brechen, da muß sie
im letzten Augenblick erfahren, daß sie ihr Herz einem
Unwürdigen geschenkt hat, und mit stolzem Entschluß
reißt sie sich rasch und unerbittlich von ihm los. Diese
an sich einfache und in den Grundzügen nicht sehr
originelle Handlung hat Liesbet Dill zu einem Bild voll
überzeugender Lebenstreue gestaltet, das durchaus eigenartig

anmutet und den Leser von Anfang bis zum
Schluß fesselt. Lebhafte Erzählungsweise, anschauliche,
oft höchst amüsante Milieuschilderung und die Kunst,
komplizierte Charaktere so gut wie einfache sicher und
glaubhaft vor uns hinzustellen, zeichnet diese Erzählung
aus. Wie greifbar deutlich wird uns das Enge,
Kleinliche der Familienverhältnisse, in denen Suse
aufwächst, und wie erscheint dadurch ihr schrankenloses
Vertrauen gegen den Geliebten, ihre Bereitwilligkeit,
mit ihm ins Ungewisse zu gehen, fein und glaubhast
motiviert! —

loliamia D. K. D. 106,388. ist Keule ^vokl der koste und
keliekteste OorsetersNt?. Kur Kersoueu. die im
krxverksleken oder im klauskalt körperliek tätig

sind. sowie für uu8ere keranwaekseudeu ^köekteru ist dokanna geradexu eine
VVokltkat. Die klaudkakuug ist uugetnein eiutaek und vermöge der grossen
klaltkarkeit ist dokanria auek das v orteilkatteste Glieder. Viele Dutaekten
ärxtlieker Autoritäten. llunderttausende sekon im Oekrauek. und mekren siek
die Anerkennungen von kag xu l ug. kreise: kr, 1.50, 0.60, 8.76 kis 10.60,
fur Kinder von kr. 3.60 kis kr. 7- —. Verlangen 56ie doKanNNpros^ekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt kei der sekweix. Generalvertretung: (3063

àr â 5, ». Mied I
DM" tZünstixe Konditionen kür seriöse Wiederverkäufer.

Vir empt'eklen xugleiek un8ere 8o ungemein keliekten. wasekkaren
tlas kinfaekste. Killigste und Xngenekmste.

^^ìbdulxeNàd Ikei8i ^4-i'ür V'retonne porös. kr. 1.—
für krottierstotf. kr. 7.— für ki^ueleinen und kr. — sur ^avaleinen. Daxu

passende Dürtel kr. l.^per 5>tüek.

LüokunA /Wtk nàekstkin.

vom 4i ti»i»oi kiieotci >viv nm'b
VON cko» bvickev Ziirekei»
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I>»i»i»tl»«»«»t Vezxvri versnnckst
à I uml /ki?Imno?1i8tßn à 29 Cts.
cks8 ll.!MptlO8Ovvr.>nnck - IMpOt. rran
itsllei', Zkug. cklanpIttMlnr 19,999 bis
25,000 ?i iiuk ttl ein lZestisIos,
auob n'snn VON allen Sorten. (3957

kennen
I-einHenniI
'kisek-, kstt-.XüQksn

ksinsn st.e. >^15
kàkv àvali!.

killiiià I'reke.

àllt-àtôlmii.

6«anck^'ed»l,îìlilen.

ttSNSSNrttal, Lsrr>.

anerkannt fi/k //sfs.
in Dso^sn-. Osliliàìess- u. Lpezosieibsucllurigen.

fâbàisclsdasse bei Lzfl k 8làlljî.

Mnàkalzam
deliekte.ite Clarke (3098

à 2 ur»cl 3 kr. per Doi^sncl.
N.sisàinnnn, àpolk^êk, d>àiel5.

Venus-Svkûniieîîs-Iitlîlvk. "WU
lliintisrtrotlvn ais vOr/.«i?lieI>e«< ^litrel ^ur UrstaltanZ; âor vallon cku^onà-

krisvbs, sovvie /.ni' siàsrsn blnkternnsi^ von Soinmei-speossen, Uit-
ossorn, Lonnsubranà, köts. xslbsn ?1gvken nnck allon llnroinbsiìon àos
Dsints. VeiHus-Lekönkeits-Ilililek ^virck imi län?ers««l blebriruol« alls
Lebönboitskoblor enttsrnsn. Venus»8ekönkeits - üilileli kai«n scovobi
b«ä Xinckein als lervvnvlissn«» anzrewOncket ^-«'i-ckon. Venus-Sekön-
keits-iillîlek srtriscbt naob blrlttt?«nn>r nnck blnmückunKr ckiv btant. Ì3L7L

ltlrökter Vnrsanck per Xacbnabms, psr?ianon /.«i I^r. -!.5i> l'ranbo cknrol«
cklv (Nensral-Verkanssstelis« Z. k. kist, iìltstâltîen «8el»vsix>. (U 4348 <Zy

?àt. 8tatilgu88^k0clige8ckiri'e

kielen svsSniider den emaillierten inkol^e ikrer »»?»»«nenâentliel»«» Dauerhaftigkeit
und Billigkeit '«veZsntlieke Vorteile: e8 erfordern soleke keine Versinnung und rosten
niemals. — Dsneral-Ddpot kei ft010

DslznnnnlSi'^IIoOtvrSntin.sn Sc Oie., LmMmlllliiß
!8t. unck >Veii»rvI«t«ii.
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vom îkesten, s vis l ii
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M?" ltsuptti-otkdi- 10 25,000 bf. "MU
^ut 10 vin Kratis-tos.
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Nosttsek 40, Skslieniisusen.
8trsng8te lliskretion.



£djtuetier Rvauzn-Jzttung - Blätter für Ken Ijausltöien Rret«

Bettes nom Büdjeemarftt.
28obe(lc. Vornan oon $. Di. jur SU e gebe. ©ebeftet

DJtf. 4.—, gebunben 5.—. ((Stuttgart, ®eutfdje
4tertagSanftalt.)

„©in neuer DJiegebe" — baS ift immer ein ©reig»
nis für bie wetten Streife beS beutfdjen SefepublifumS,
bie in betr. S3erfaffer non „Quitt" einen unferer begab»
teften unb traftnoUften ©rjäfjler tennen unb fdjätjen.
Unb baS neue DBerf % Di- jur SWegebeS, baë eben jur
regten 3ch oor Döeifjnadjten auf Dem S3üd)ermartt
erfcfjeint, roirb roieber all bie ©rroartungen, mit benen
feine tiefer e§ in bie ©anb nehmen, erfüllen, ja eS roirb
fie rootjl gar nod) übertreffen. ®enn in ber Stiteltjelbin
be§ DtomanS bat ber "Siebter oietteidjt bie anjiebenbfte
nnb eigenartigfte feiner g-rauengeftalten gefdjaffett. Siefe
DJiobefte, bie einzige innerlid) Dlblige einer ißarnenü»
familie, feben roir in fdjroeren inneren Kämpfen unb
äufjeren Konfliften ffcb frei madjen oon ben fjeffetn
eine§ uneaten ©tanbeSberoufitfeinë unb berrifdjer ©elbft»
fudjt. Sie ringt fid) burd) ju ber ©rfenntniS, bafi bie
©brc unb ber Dlbel be§ SBetbeS bort liegen, toobin eine
roabrbaft ftarte Dleigung fie jiebt; unb mit biefer @r»
fenntniS gewinnt fie ben Sieg über fid) felbft unb ibre
Umgebung: fte folgt bem geliebten STlann, einem ein»
fachen, buret) unb burd) tüchtigen SDÎenfchen, einem
echten ©entleman ber ©efinnung, in bie gretnbe unb
in eine forgenootle ©jiftenj, ftatt burd) eine „SSernunft»
beirat" bem ueugebaefenen Dlbet ifjreë ©ItemfjaufeS
erhöhten ©lanj ju oerleiben. Unb als bann eine @rb»

fdjaft, bie ein oätertidjer greuttb ihr fjinterlaffen, fie
roieber in bie ©eimat §urüdfübrt, erobert fie fid) bort
einen feften SDoben für tfjr rutjigeS, inniges fjamilien»
gliict, bent ber ©rod if)reS niebrig benlenben SBaterS
leinen 3-lud) bringen fann. — Sie innere ©ntroidlung
DJlobeftenS, bie Figuren ihrer Umgebung, ba§ DJltlieu
bei litauifdjen ©utëlebenë — baë aileë ift mit fo oiel
Dlnfchautidbteit unb faft bramatifcher Kraft gefd)ilbert,
bah roir unê oon ©jene ju ©jene unroieberfteblid)
fortgejogen fühlen.
George. Dioman oon ©eorgSpecf. ©ebeftet SOlf. 3.50,

gebunben SÜTlf. 4.50 (Stuttgart, Seutfcbe 93ertag§=
anftalt).

Ser Sid)ter, ber hier sum erften DJlale mit einem
gröberen 3Ber! an bie Deffentlid)feit tritt, gibt fid) al§
ein febr eigenartiges, urfprünglidjeS Salent su erlennen.
@r ersäfjlt uns bie Sdjicffale eineS jungen tÖucfjbinberS,
ber, au§ ärmlichen SSerbältniffen ftammenb, fid) mit
feinem unbejroinglichen SSilbungStrieb unb feinem fein
angelegten DtatureU eine reiche $nnenroelt gefchaffen
bat, unter ber Sumpfbeit unb Diobbeit feiner Um»
gebung aber fchroer leibet unb enblid) burch eine un»
glüdtiche Siebe in ben frühen Sob getrieben roirb.
Unter ben oielett Kint>beitSgefd)id)ten, bie unS bie Site»
ratur ber lebten 3al)re gebracht bat, ift bie beS flet»
nen ©eorge, bie ben erften Seil beS SSudjeS, „Qjugenb»
lanb" betitelt, auSmadjt, geroifi eine ber originellften
unb ergreifenbften; jugleid) finb bist bie ßuftänbe unb
Konflilte, bie im jroeiten Seil, ber ,,©eimfef)r", all»
mäblid) ben Untergang be§ flüchten „©elben" herbei»

führen, fdjon auf's feinfte oorbereitet. SBenn baS OTlieu,
in bem ©eorge Ijeranroädjft unb bann ju ©runbe gebt,
mit unerbittlicher, oft bitterer SebenStreue unb Schärfe
gefdjilbert roirb, fo roirfen baneben boppelt javt unb
rübrenb tief empfunbene Seelen» unb DJaturftimmungen
coli roeichen Igrifdjen 3a"berS.
Pas âleinutebenborf. ©ine ©rjäblung auS bem ©rs»

gebirge. ®on SSittor fjleifdjer. ©ebeftet Söll. 2.—,
gebunben 5ÖU. 3.— (Stuttgart, Seutfdje SSerlagS»
anftalt).

©in ©rftlingSroerf, ba§ feinen SSerfaffer als einen
guten Kenner unb febr begabten Sdjilberer länblidjer
3uftänbe unb bäuerlicher ©baraftere jeigt. Sie ©in»
roofjner beS „SteinmebenborfS", bie weniger Sanbroirt»
fchaft als baS fd)oit im Dlamen fid) oerratenbe raube
unb bod) ber Kunft fo nahe ftebenbe ©eroerbe treiben,
finb ein feltfameS, nichts weniger als fein angelegtes
SUöllchen, unb in bem groben 3roift, ber, oon fteinlidjen
Urfachen auSgebenb, bie ©emeinbe in jroei ©älften
teilt, ihren grieben unb SBoblftanb untergräbt, roirb
mit wenig gewählten DJlitteln gefämpft. Ser Siebter
befcfjönigt nichts, aber er roeifj unS burd) einen geroiffen
fachlichen ©umor für feinen ©egenftanb unb für bie
eigenfinnigen, befdjräntten DJlenfdjen ju geroinnen, unb
mit befonberem 3utereffe folgen roir beni ©injelfchieffat
beS jungen Steinmetzen, ber, oon einem bumpfen Srang
getrieben, über baS ©anbroerlliche ftch jur 33ilbt)auer=
tuuft erbeben möchte, ju ber bod) am ©nbe feine Kraft
nidjt ausreicht.

J'homasianumJ2ern.
••==8. Englische Anlagen 6. °ss~.

Instilul für Knaben, welche die Schulen der Stadl besuchen. Sorgfältige
Erziehung in gesellschaftlicher und gesundheitlicher Hinsicht. Beaufsichtigung

der Schutaufgaben. Musikzimmer, Schreinerwerkstatt, Anleitung zu
Spiel und Sport, Gymnastik, Douchen und Badeeinrichtung, Garten.
Eröffnung im März t'.itHi. Mim beliebe sich zu wenden an den Leiter
b01'i\ ;tni.yj V Dr. JYfax v. ftfay.

Petrol-Heiz- und Kochöfen.
Das neueste, zuverlässigste und leistungsfähigste,

mantels bequemer Herd. Wärme-Entwicklung grossartig.
Nach Abnahme des Heiz-
(„Ideai"-Brenner.)

Prima Heizöfen ohne Kocheinrichtung à 25 Fr. mit Garantie.

Petrol - Gas - Herde „RELIABLE" hV Verlangen Sie Prospekte.
•T. (». /.i'irieli 5, Merkurstrasse 33.

|4027

Schmackhaft
nahrhaft

bequem
billig;

sind

aus

Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

deun Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
» In jedem bessern Spezereigeschäft käuflich.

Palmin
tainste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohin, braten u. backen

50% Ersparnis rj\
gegen Butter!

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. (3892

Qesichtsaussctaläge
Knötchen. Jltitesser.

:iuiü] Teile Ihnen mit, class ich durch Ihre briefliche Behandlung von Gesichts-
ausschlägen, eiternden und verhärteten Knötchen und Mitessern, die seit 4'/« Jahren
mein Gesicht verunzierten, vollständig liefreit worden bin. Hätte Ihnen früher
geschrieben, doch habe ich mich vergewissern wollen, ob keine neuen
Ausschläge entstehen würden. Die Heilung hat sich jedoch als dauernd erwiesen,
weshalb ich nebst Gott Ihnen meinen innigsten Dank ausspreche. Sollte später
in unserer Familie ärztliche Hilfe nötig sein, so werden wir uns sofort an Sie
wenden. Ich stelle es Ihnen frei, dieses Zeugnis zu veröffentlichen und werde
gerne jedem, der fragt, Auskunft geben. Obere Kaiserstvasse 36, Geisweid,
Kr. Siegen, 24. Juli 1903. Frl. B. Schneider. g^^Dass obige Unterschrift von
B. Schneider vollzogen ist, bescheinigt : Clafeld, 24. Juli 1903. Der Gemeindev.
i.V.: F. Schleifenbaum. "TBE Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Spiritusbügeleisen

Einfach'
Nur echt

mit dieser

Modell 1905. Mit oder ohne Regulierung. Überall erhältlich
34 Palente n. Gebrauchsmuster. Grober gold. Staatspreis Wien 1904.

Jede Reparatur ausgeschlossen.
Dochtloser Vergaser, o Keine Dichtungsscheibe

Alleiniger Fabrikant:
Bfigeleisenfabriken Oberriexingen a/Eni (Wiirtt.) lllld Bruek a'ünr (Steiermark).

Alleinvertreter für die Schweiz: Ernst Walcker, Zürich.
Älteste Bü^eleisenfabri k, gegründet 1362.

400 Arteiter, Betriebs kraft 500 P.S.

A. Jordi-Kocher, Biel
empfiehlt in anerkannt reichhaltiger, geschmackvoller Auswahl und besten Qualitäten : [3958

Nouveautés für flamenkleider Blousenstoffen
Berner-Leinwand H I

Tischzeug, Handtücher etc.

—-— R' «»- In à* .—
Muster werden auf Verlangen franco zugesaudl. Das Anfertigen und das Sticken von Lingen wird rasch besorgt.

I 1 Garantierte Kropf - Heilung!}
W selbst die hartnäckigsten Fälle von llalM&nscliwelliinK- BlÄhhals, sogenannten W
A ilfAiialrrm.r nriisonl oiilon ot.c hoi 1 f. (irhnpll dmiprnil und hripflich mît ®

i
I
mm

selbst die hartnäckigsten Fälle von llalM&nscliwelliinK- Blühhals, sogenannten
Steintcropf. Drüsen leiden etc. heilt schnell, dauernd und brietlieh mit
dnschüdlichen (3468

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Hausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht I

w nicht weiss.

* sende sein Wasser w»» ihm fehlt,

Labor

Evers - Pinggèra in Schaffhausen.
Kostet 2 Franken bei Voreinsendung des Betrages in Briefmarken. [40i2

Schweizer Frauen-Zettung - VtStter für ven häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Modeste. Roman von I. R. zur Megede, Geheftet

Mk. 4 —, gebunden MI. 5,—. (Stuttgart, Deutsche
Verlagsanstalt.)

„Ein »euer Megede" — das ist immer ein Ereignis
für die weiten Kreise des deutschen Lesepublikums,

die in dem Verfasser von „Quitt" einen unserer begabtesten

und kraftvollsten Erzähler kennen und schätzen.
Und das neue Werk I. R. zur Megedes, das eben zur
rechten Zeit vor Weihnachten auf dem Büchermarkt
erscheint, wird wieder all die Erwartungen, mit denen
seine Leser es in die Hand nehmen, erfüllen, ja es wird
sie wohl gar »och übertreffen. Denn in der Titelheldin
des Romans hat der Dichter vielleicht die anziehendste
und eigenartigste seiner Frauengestalten geschaffen. Diese
Modeste, die einzige innerlich Adlige einer Parvenüfamilie,

sehen wir in schweren inneren Kämpfen und
äußeren Konflikten sich frei machen von den Fesseln
eines unechten Standesbewußtseins und herrischer Selbstsucht.

Sie ringt sich durch zu der Erkenntnis, daß die
Ehre und der Adel des Weibes dort liegen, wohin eine
wahrhaft starke Neigung sie zieht; und mit dieser Ei-
kenntnis gewinnt sie den Sieg über sich selbst und ihre
Umgebung: sie folgt dem geliebten Mann, einem
einfachen, durch und durch tüchtigen Menschen, einem
echten Gentleman der Gesinnung, in die Fremde und
in eine sorgenvolle Existenz, statt durch eine „Vernunftheirat"

dem neugebackenen Adel ihres Elternhauses
erhöhten Glanz zu verleihen. Und als dann eine Erb¬

schaft, die ein väterlicher Freund ihr hinterlassen, sie
wieder in die Heimat zurückführt, erobert fie sich dort
einen festen Boden für ihr ruhiges, inniges Familienglück,

dem der Groll ihres niedrig denkenden Vaters
keinen Fluch bringen kann. — Die innere Entwicklung
Modestens, die Figuren ihrer Umgebung, das Milieu
des litauischen Gutslebens — das alles ist mit so viel
Anschaulichkeit und fast dramatischer Kraft geschildert,
daß wir uns von Szene zu Szene unwiederstehlich
sortgezogen fühlen.
George. Roman von Georg Speck. Geheftet Mk. 3.50,

gebunden Mk. 4.50 (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Der Dichter, der hier zum ersten Male mit einem
größeren Werk an die Oeffentlichkeit tritt, gibt sich als
ein sehr eigenartiges, ursprüngliches Talent zu erkennen.
Er erzählt uns die Schicksale eines jungen Buchbinders,
der, aus ärmlichen Verhältnissen stammend, sich mir
seinem unbezwinglichen Bildungstrieb und seinem fein
angelegten Naturell eine reiche Innenwelt geschaffen
hat, unter der Dumpfheit und Rohheit seiner
Umgebung aber schwer leidet und endlich durch eine
unglückliche Liebe in den frühen Tod getrieben wird.
Unter den vielen Kindheitsgeschichten, die uns die
Literatur der letzten Jahre gebracht hat, ist die des kleinen

George, die den ersten Teil des Buches, „Jugendland"

betitelt, ausmacht, gewiß eine der originellsten
und ergreifendsten: zugleich sind hier die Zustände und
Konflikte, die im zweiten Teil, der „Heimkehr",
allmählich den Untergang des schlichten „Helden" herbei¬

führen, schon auf's feinste vorbereitet. Wenn das Milieu,
in dem George heranwächst und dann zu Grunde geht,
mit unerbittlicher, oft bitterer Lebenstreue und Schärfe
geschildert wird, so wirken daneben doppelt zart und
rührend tief empfundene Seelen- und Naturstimmungen
voll weichen lyrischen Zaubers.
Z>as Steinmetzcndorf. Eine Erzählung aus dem

Erzgebirge. Bon Viktor Fleischer. Geheftet Mk. 2 —,
gebunden Mk. 3.— (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt).

Ein Erstlingswerk, das seinen Verfasser als einen
guten Kenner und sehr begabten Schilderer ländlicher
Zustände und bäuerlicher Charaktere zeigr. Die
Einwohner des „Steinmetzendorfs", die weniger Landwirtschaft

als das schon im Namen sich verratende rauhe
und doch der Kunst so nahe stehende Gewerbe treiben,
find ein seltsames, nichts weniger als fein angelegtes
Völkchen, und in dem großen Zwist, der, von kleinlichen
Ursachen ausgehend, die Gemeinde in zwei Hälften
teilt, ihren Frieden und Wohlstand untergräbt, wird
mit wenig gewählten Mitteln gekämpst. Der Dichter
beschönig! nichts, aber er weiß uns durch einen gewissen
sachlichen Humor für seinen Gegenstand und für die
eigensinnigen, beschränkten Menschen zu gewinnen, und
mit besonderem Jnteresse folgen wir dem Einzelschicksal
des jungen Steinmetzen, der, von einem dumpfen Drang
getrieben, über das Handwerkliche sich znr Bildhauerkunst

erheben möchte, zu der doch am Ende seine Kraft
nicht ausreicht.

/m>?i/ii/ /ïir Xiiiibeii. me/e/ie cki'e .d'e/lu/eii ckrr .Nack/ /lesiie/wii. .doi'i/M/i'i/r
/irrie/miiA in .i/ese//se/ici/?/ie/ier um/ «/«üii/ick/ieit/n'/wi' //iiisii/i? /lrciii/.iie/i-
lic/imy c/ir .N/m/iiii/i/iàm d/iisàimmer. .dc/ii-eiiierineiNi.?!???. .tii/ei/iim/ :ii
dpie/ um/ 5/iciit, ili/mmis/i/r, /loiic/ieii imi/ /lnckeeiiii'i'e/i/iiiii/, 0cii/eii /.r
öFmmi/ im .l/iiir /.'à', .V/,m beliebe si'c/i ru menc/eii cm cken /.ei'/ei
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OloZ-IìOQSSSÂti. Orsssisr b. HsiTSlTbbii'A.
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üesioktsaussolltäge
knötoken Mtssser.

Vsils Iknen mit, class ieli duroli lkrs bristiioke llekandlnnK von kesiekts-
aussoklägen, eiternäen und verbärtoten Itnötvken und »itessern, >Ils seit 4dakren
mein tlesiekt verunzierten. vollständig bekrsit cvorden bin. llütte Iknen trüber
gesekrieben. daek Kalis ick miek vergewissern wollen, ob keine neuen V.ns-
svklÜKe entstellen wurden. Die tlsilunK bat siek.jsdovk als àsnernà erwiesen,
wsskalb ick nebst tiott Iknen weinen innigsten Dank ausspreoke. sollte später
in unserer Vamilis ärxtlicks llilts nötig sein, so werden wir uns sokort an !sis
wenden, lob stelle es Iknen krsi. dieses Xsugnis ?u vsrött'sntlieksn und werde
Körne.jedem, der kragt, áuskunkt geben. Dkere Xaiserstrasse 30, tleiswsid,
Xr. Siegen, 24 .lnli 1003. Vrl. II. Seknvidvr. M^^vass ollige k'utersckrit't von
li. Siekneider vollzogen ist, bescksinigt: Dlakeld, 24. dnli 1903. Der Kemeindev.
i. V.: V. Seklsikenbaum. "KW .4dr.: privatpoiiklinik Klarus, lvireksti. 405, Klarus.

H»>/tll5dl/ss/s/5 S/I

Lilikack'
s^ul' eckt

mit cliesek'
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34 Patente u. tZebraucbsmuster. IZrober golä. 8taatsprsis Wien 1304.
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^IIsiiÜMr ?zdrik»nt:
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4I!einvertretcr kür die Lckivem: krnît Wslvlisr, lürivd»
'/X'Itssìs ötlhslsisefll'fsdk'i k, geyk-tinciet 1362.
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à. IGrM-Msàsr, NRsI
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Nouveautés für liamenklà
Visvkreug, ttanätüvkor ek êîRZTU?>MI IU.U?»

^ ^^7^ ì »» >» »» 17^
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Inàisokev uvà Kräutsr-Mittsw
Kuranstalt kiàkels sSellxvsi^) llr. mei>. Lmil Kalilert, prakt. ^i^t.

Isusencle llanksekreiben von Vokollton ?ur Llnslckt!
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Kostet irolltell dei Voràseàllg cies öetiüKs in Krielnkdiceii. ^12
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